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Ein edles VriideepNQv .
Die von unseren Genossen Bebel und Singer gezeichneten

Gentlemen Theodor Reust und Heinrich Qbcrwinder

haben gestern ihre auch von uns mitgetheilten „ Erklärungen "
veröffentlicht , die wir heute näher anschauen wollen .

Theodor Reuß erklärt , er habe sofort , als die

Singer ' schen Behauptungen 1887 im Züricher „ Sozial -
demokrat " zuerst erschienen , in verschiedenen öffentlichen
Versammlungen und in verschiedenen Zeitungen diese Be -

hauplnngen als Lügen gebrandmarkt .
Möglich , aber ableugnen heißt nicht wider -

legen . Ter Londoner Anarchistenklub „ Autonomie " , der

„ damals den Fall untersuchte ' und herausgefunden haben soll ,
„ daß die Ankläger kernen Beweis für die gegen mich er -

hobenenBeschuldigungenzu erbringen vermochten, " stand zu jener
Zeit unter Leitung des Lockspitzels Peukcrt , gegen den die

österreichischen Genossen den gleichen Vorwurf erhoben
hatten wie der „ Sozialdemokrat " gegen Reuß . Der

Ankläger war in Zürich , nicht in London ,
und die Beweisstelle vor den Züricher Gerichten ,
nicht vor dem Lockspitzel Peukert und seinen
Freunden . Warum hat Herr Reuß nicht dort Unter¬

suchung verlangt , sintemalen er in Zürich sehr gute Bc

kannte hatte ? Vor dem Polizcigesindcl und dessen Dupirten ,
die im Londoner Anarchistenklub „ Autonomie " seit Jahr
und Tag die Geschäfte der Polizei besorgten , hatte der

„Sozialdemokrat " selbstverständlich jede Untersuchung ab -

gelehnt .
Aber warum lügt denn Herr Reuß , daß der „Sozial -

demokrat " zuerst die Spitzelbeschuldigung jjegen ihn er¬

hoben hat ? Warum verschweigt Herr Reuß , daß t

Allosi ' sche „Freiheil " bereits im Jahr vorher , m

Nummer 27 . vom 3. Juli 1886 folgende Warnung ver¬

öffentlicht hat :
Ein internationaler Polizist .

„ Ein Ha . . . . . .Namens C. Theodor Reuß , aus

Augsburg in Bayern , angeblich Konzertsänger , wurde als
internationaler Polizeispion entlarvt und aus

der ( a n a r ch i st i s ch e n) „ S o z i a l i st L e a g u e" und dem

( Most ' schen ) Koni m uni st ischenArbeiter verein aus -

geschlossen . "
Dieser Ausschluß ist am 20 . Mai 1886 erfolgt uud

auf Reklamation am 13 . Juni vom Generalrath der

Socialist League einstimmig bestätigt worden .

In der gleichen Nr . 27 der „Freiheit " veröffentlichte
der seiner Zeit im ersten anarchistischen Hochverralhsprozcß
zu IVa Jahren Zuchthaus verurtheilte Anarchist Da v 6

einen spaltenlangen Artikel : „ Meine Beziehungen zu Charles
Theodor Reuß " , worin er die Gründe für obige Warnung
und für die Ausstoßung des Reuß aus den beiden anarchistisch -
revolutionären Organisationen ausführlich darlegt .

Warum verschweigt l�err Reuß diese
interessanten Thatsachenil

Das ist doch sehr merkwürdig .

Feuilleko » .
Nachdruck eetdotc «. ) lillle Rechte vorbehallen

Helene . �

Roman in zwei Bänden von Minna Kautsky .

„ Sperre Dich , es nützt Dir nichts , sage , wie viel Tu

uns geben willst . Wie ich Dich kenne , wirst Tu Dich
unserer ewigen Dankbarkeit versichern wollen . "

„ Ich fürchte , da kennst Du mich schlecht . "
„ Nein , lache nicht , oder sollte ich mich auch in Dir ge -

täuscht haben ? Es wäre mir schmerzlich . Ich glaubte
imnier . Du hieltest etwas von den Frauen und ihren
Fähigkeiten . "

„Ich stelle sie sehr hoch, gewiß , und ich bringe all '

diesen Bestrebungen die wärmsten Sympathien entgegen . "
Sidonie hatte ein gereiztes Lachen .
„ Sympathien , Sympathien , ja , damit seid Ihr un -

gemein freigebig . Sympathien hätten wir genug , aber

sobald es sich darum handelt , uns mit Geld zu unter -

stützen , da seid Ihr Einer wie der Andere , Einer wie der

Andere ! "
Sie sprach so leidenschaftlich und ernsthaft , daß sie ihn

selbst zum Ernste zwang .
„ Nun , es ist ja wahr , die heutige politische und

soziale Stellung der Frau ist durchaus falsch und un -

haltbar . "
„Unerträglich ist sie geworden , eine Schmach , denn sie

demoralisirt uns Alle, " rief die energische Frau hitzig .
„ Aber wir werden uns daraus selbst befreien , gegen den

Willen der Männer , ihnen zum Trotz ! "

Sie hatte den Fächer aus Perlhuhnfedern aus ihrem
Muff gerissen , und hieb damit nach rechts und links .

Der „ Sozialdemokrat " veröffentlichte e r st a m

13 . Mai 1887 den bekannten Artikel : „ Wie John Neve

der preußischen Polizei in die Hände geliefert wurde " , worin

unter Angabe von Ort , Zeit und Personen
auseinandcrgcsctzt wurde , daß Peukcrt und Ren ß am
1. /2 . Januar 1887 eine Reise von London nach Brüssel
und Lüttich gemacht haben zu dem ausschließlichen Zwecke ,
dort mit Neve zusammenzutreffen . Bei dieser Gelegen -
heit sollte Ncve ' s Aufenthalt , welchen die preußische Polizei
damals kennen zu lernen Begierde trug , dieser verrathen
und damit Gelegenheit gegeben werden , Neve ' s Auslieferung
von der belgischen Regierung zu verlangen . Was nach
dieser Reise bekanntlich geschehen . Das Geld zu dieser
Reise lieferte Reust . Das gestand Peukert in jener
Unterslichungsfarce selber zu .

Und warum sagt Herr Reuß nichts davon , daß Neve

selber am 16 . Januar 1887 über diese Reise ge -
schrieben hat :

„ Der lange Josef ( Peukert ) kam nicht allein ,
sondern der el . . . . R e u ß war mit ihm . Wie ich mit

dem Kerl verfahren bin , kannst Du Dir denken ? "

Wie er mit ihm verfahren , das erzählt der Polizei -
spion Max T r a u t n e r in einciz Broschüre , die 1889 im

Verlage der Anarchisten Daubenspcck und Bäthke unter

dem Titel : „ Wie John Neve verhaftet wurde "

in London erschienen ist . Trautner , der bei dieser Affäre
neben Reuß und Peukert als dritter Polizeispion thätig
war , erzählt darüber so ausführlich und interessant , daß
wir nächster Tage aus dieser Broschüre größere Auszüge
mittheilen werden .

Auch über diese Broschüre schweigt Herr Reuß in

seiner Erklärung ganz merkwürdigerweise , obivohl Trautner
als Ohrenzcuge ans S . 18 den P o l i z e i k o m m i s s ä r
M ö h l i g a u s A a ch e n des Langen und Breiten über

Reuß ' gewohnte Spitzelthätigkeit an seinen Chef Krüger
berichten läßt .

Erst am 28 . Dczcuiber 1887 veröffentlichte der

„Sozialdeniokrat " sin Nummer 52 die Liste der „ G e -

Heimen Agenten der Berliner Polizei " ,
auf der neben Haupt , Nebel , N e u m a n n , Nonne ,
Sachs , Schröder , S ch iv e n n h a g e n , T r a u t n e r ,
W i ch m a n n auch Öbertvindcr und Reust aufgeführt
waren . Und erst damals benannte der „ Sozialdemokrat "
das Gehalt für Obcrwinder und Trautner auf je 450 M.

pro Monat , für Nonne auf 250 M. , Schröder 250 und

Haupt 200 Fr . pro Monat .

Welchen Grund mag Herr Reuß haben , zu verschweigen ,
daß er schon ein Jahr , bez. 18 Monate vor der Veröffcnt -
lichung im „ Sozialdemokrat " in der Most ' schen „Freiheit "
mit der gleichen Anklage öffentlich belastet worden ist ?

Und warum sagt Herr Reuß kein Wort davon , daß
der „ Vorwärts " bereits zu wiederholten Malen

klipp und klar Herrn Reuß als Polizeispitzel gebrandmarkt
hat , ohne daß er ein Wort dagegen erwiderte . Und warum

Max suchte begütigend ihre Hand zu erfassen .
„ Aber liebe Sidonie , das wäre ja schrecklich , das reine

Tohuwabohu , uud der leidige Hader , Zank und Streit , der

schon jetzt in allen Beziehungen zwischen Mann und Weib

zu Tage tritt , würde dadurch noch vermehrt . "
„Ist es denn anders möglich , wir haben nun einmal

den Kampf der Geschlechter . "
„ Den Kampf der Geschlechter , welche Unnatürlichkeit

— es ist ein Symptom der Zersetzung . "
„ Wir haben uns gegen niännliche Anmaßung und

Unterdrückung zu wehren — und wir wehren uns, " rief
sie und fuchtelte wieder mit ihrem Fächer .

„ Und Ihr erwartet von Männern die Mittel , um für
diesen Kamps die Waffen zu schmieden ? " fragte Max mit

einem milden , duldsamen Lächeln .
Sie sah ihn betroffen an , dann trat ein noch ener -

gischerer Zug in ihr Antlitz .
„ Wir wenden uns nur an die Einsichtsvollen , die unsere

Hörigkeit mit Unwillen und Beschämung erfüllt . Stuart

Mill hat es ausgesprochen , daß wir nicht die Sklavin des

Mannes sein sollen , sondern seine Mitarbeiterin in Staat

und Gesellschaft . "
Ihre Augen blitzten im stolzen Gefühl dieser Bundes -

genosscnschaft .
Max schüttelte den Kopf .
„ So lange die Frau die Koukurreutin des Mannes

ist , wird sie ihm niemals als Mitarbeiterin willkommen

sein . "
„ Willkommen oder nicht , danach haben wir nicht zu

fragen . Wir sind die Hälfte des Menschengeschlechtes und

wir verlangen für unsere Entwickelung die gleichen Be -

dingungen , die gleichen Rechte , die die Männer für sich gc -

schaffen und zum Gesetz erhoben haben . "
„ Tu willst sagen unsere Männer , liebe Sidonie, " be -
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verschweigt Herr Reuß , daß er infolge einer Erklärung des

„ Vorwärts " vom „ Daily Chronicle " , laut Mittheilung von

dessen Editor an Aveling in London , als Korrespondent
Knall und Fall entlassen wurde ? Und warum schwieg Herr
Reuß , als seine Kollegen in der Presse vor Jahr und Tag
ihm diesen Vorwurf entgegenhielten und dann den Verkehr
n>it ihm abbrachen ? Uud warum hatte Herr Reuß im

Bewußtsein seiner Reinheit nicht den Muth , seinen Korre -

spondentcuposten am Erfurter Parteitag anzutreten , sondern
suchte sich auf Umwegen von einem Kollegen Nachrichten ZU
verschaffen ?

Ist dies jahrelange Schweigen nur als der verunglückte
Versuch aufzufassen , jene unangenehmen Enthüllungen ver -

geffen zu machen , und ist der jetzige krampf -
hafte Versuch , laut zu reden , in vielen Worten

nichts zu erklären , nur durch den Umstand herbei -
geführt , daß die Stelle , von der ans jetzt die Neuen tlarvimg
vorgenommen wurde , ein Schiveigen ausschließt ? Ist es
der Wuthschrei darüber , daß jetzt das Handwerk endgiltig
gelegt ist ? Und hat der drohende Abbruch der lukrativen

Verbindung zwischen „ altem " und „ neuem Kurs " , zwischen
Kaiserin Augiista - und Wilhelm - Straße Herrn Reuß so be -

täubt , daß er gar nicht versteht , was „ Herr Singer mit

dieser Bemerkung ( über die Radieschensamen - Attentats - Onelle )
beziveckte . "

Andere Lenke haben es verstanden — und damit war
der Zweck erreicht .

Nicht glücklicher als Herr Reuß ist mit seiner „ Er -

kläruug " Herr Heinrich Obertuinder . Mit der bekannten

sittlicheil Entrüstung weist der journalistische Schildknappe
des Wahrheitsfreundes Stöcker die Behauptung zurück , daß
Bebel ihn zu einem agent provocateur gestempelt habe .
Diese Entrüstung ist ganz überflüssig . Herr Oberwinder ver -

wahrt sich gegen etwas , ivas Bebel g a r n i ch t b e-

h a il p t e t , und s ch iv e i g t zu dem , was Bebel

thatsächlich gesagt . Laut stenographischem Bericht sagte
Bebel :

„ Soll ich von dem Agentprovokatelirthum reden , von den
Friedemann , den Schinidt , den Schröder , den Kaufmann , den
Haupt und anderen Subjekten ?

( Zuruf links . )
— Oberwinder ? der war nur Spion . � g o n t

provo cateur , so viel ich wein , nicht ; es ist derselbe
Oberwinder , der heute beim „ Volk " als Redakteur angestellt
ist . " . . . .

Herr Oberwinder „erinilert " weiter daran , „ daß der

Abg . Singer schon vor etwa sechs Jahren eine ähnliche ( ! )
Anklage gegen niich erhoben hat , ohne auch nur eine That -
fache zur Begründung anführen zu können . " Ueber das
Können steht wohl nicht Herrn Oberwinder , sondern
Genossen Singer das Urtheil zu . Können und Wollen sind
zweierlei Dinge . Warum erinnert sich, aber Herr Ober -
winder nicht lieber daran , daß der „ Sozial -
demokrat " in Nr . 52 am 23 . Dezember 1837 zuerst

merkte Max sanft , noch leiser sprechend , während seine ge -
w ähnlich matten Züge sich geistig belebten , „diese günstigen
Lebensbedingungen und Rechte , die Du großherzig für die

andere Hälfte des Menschengeschlechts in Anspruch
nehmen willst , besitzen heute thatsächlich nur wenige unter

den Männern selbst , sie sind die Vorrechte einer

Klasse ; die Ungleichheit selbst aber ist das nothwendige
Produkt einer Gesellschaft , die auf dieser Ungleichheit auf -
gebaut ist und nur durch dieselbe ihren Bestand fristen
kann . Und Du täuschest Dich , Sidonie , wenn Du

glaubst . Eure Bestrebungen dienten den Frauen im allge -
nieiiieii , sie würden nur einer sehr beschränkten Anzahl von

Frauen zu gute kommen . Warum soll ich aber Sonder -

intereffen in einem aussichtslosen Kampf unterstützen , zu
einer Zeit , wo es sich darum handelt , sich für jeneii großen
Kamps des Proletariats vorzubereiten , der nicht Einige ,
der das ganze Menschengeschlecht , also auch die Frauen mit

befreien soll . "
Sidonie schlug in komischer Desperation die Hände zu -

samnien .
„ Mein Gott , da kommt er wieder mit seinen sozia -

listischeu Ideen . "
Max verneigte sich.
„ Ich wollle Dir gegenüber nur meine Ablehnung mo -

tiviren und entschuldigen . '
Sidonie runzelte die Brauen in wirklichem Aerger .
„ O, ich verstehe vollkommen , Tu vermagst Dich nur

mehr für die Jnleresseil des Proletariats zu erwärmen mid

deshalb gehe ich leer aus — oder , bist Du vielleicht der

Meinung , daß wir uns ihm assoziren sollte » ? " frqgte sie
mit malitiösem Lächeln .

Max blinzelte gutmüthig mit den Augen : „ Ich iveiß
nicht einmal , ob ich das wünschen sollte — und ivas nützte
es auch — es ivird ja doch nicht geschehen . "



die Anklage unter genauer Gehaltsau gäbe
erhoben hat ? Was Herr Reuß zu viel an Erinnerung in

Beziehung auf den „ Sozialdemokrat " hat , hat Herr Ober -
winder zu wenig . Und doch sollte sich Herr Oberwinder
daran erinnern können , daß er infolge der „ Sozialdemokrat "
Enthüllungen extra nach Wien reisen mußte , daß er be

dieser Gelegenheit auch nach Zürich kam , dort Beweise für
seine Entlarvung verlangte , und als er auf den g e r i ch t -
l i ch e n Weg verwiesen wurde , wieder nach Paris zurück -
kehrte , ohne den Versuch einer Klage zu machen , obgleich
ihm „alte Parteifreunde " mit Rath und That zu
Hilfe stehen wollten ? Und erinnert sich Herr
Oberwinder auch nicht daran , daß er damals in
einem Briefe an den „ Sozialdemokrat " ( Nr . 1 1888

gerade so wie heute gegen die Bezeichnung eines

Agent provocateur ] protestirte , der ihm damals so
wenig gemacht wurde wie heute , denn der „ Sozialdemokrat "
hatte nur von „ Geheimagenten der Polizei
gesprochen . Und merkwürdig , Oberwinder erinnert sich auch
nicht daran , daß er damals wie heute auch hervorgehoben ,
er habe stets „geniäßigten Gesinnungen " gehuldigt . Sollte
der heutigen Erklärung dasselbe Schema zu Grunde gelegen
haben wie der damaligen ? Tann thäte Herr Oberwinder

doch gut , diese Abzüge mit den Jahreszahlen zu versehen ,
um unliebsamen Verwechselungen vorzubeugen .

Uebrigens scheint Herr Oberwinder an einer ganz
polizeiwidrigen Gedächtnißschwäche zu leiden : „Anarchisten
und radikale Sozialdemokraten zählen stets zu meinen er -

bittertsten Feinden , nie zu meinen Freunden und

Genossen " — sagt er heute . Herr Oberwinder scheint

vergessen zu haben , daß der fürchterliche „Anarchist " Hans
Most nicht blos sein Freund und Genosse gewesen , son -
den : daß er mit ihm zusammen auch wegen Hochverraths

zu 2 Jahren Gesängniß verurtheilt , freilich bald darauf
begnadigt worden ist . Und ebenso vergißt Herr Ober -

winder , daß der „radikale Sozialdemokrat " Andreas

Scheu seinerzeit ebenfalls ihm Freund und Genosse war .

Freilich , als Schen ihn später einen „ Hauptfeigling " nannte , „ der

sich immer hinter den Koulissen hält , andere für sich sprechen
fignriren und die Suppen ausessen läßt , die er diplo -
nmtisch eingebrockt " , der die große Demonstration vor dem

Wiener Reichsrath ( 1869 ) arrangirt , von der Theilnahme
sich aber gedrückt habe ; als Scheu ihm sogar offenen Betrug
vorwarf und ihn einen „ Judas an der Arbeitersache "
nannte , da hatte die Freundschaft ein Ende . Oberwinder

verklagte seinen Ex - Frennd und Ex- Gcnossen , aber das

Schwurgericht sprach Scheu frei , weil die Geschworenen
( am 14 . März 1874 ) die Frage :

„ Hat Herr Andreas Scheu zur Begründung
dieser seiner Schmähung entehrende Hand
l n n g e n des Herrn Oberwinder erwiesen ? "

einstimmig bejaht hatten .
Falls Herr Oberwmder auch jene Prozeßverhandlungen

vergessen haben sollte , so können wir sein Gedächtniß durch

Ueberreichung eines gedruckten Berichtes darüber wieder

ausfrischen . Herr Oberwinder , heute einer der ersten
Streiter im Kampfe wider die Juden und

Liberalen , würde darin finden , daß er damals mit

Vorliebe mit Juden verkehrt hat . Voni Bankier

Simon Deutsch ( trotz seines Namens kein Arier ) er -

hielt er damals 10 000 st. zur Gründung eines Tageblattes ;
ein anderer Nicht - Arier , Alexander Scharff , gab ihm 1200 st. ;
an Leo Fein verkaufte er die mit Arbeitergeld gegründete
und fallit geleitete Druckerei . — Auch für die Juden
der Wiener „ Neuen Freien Presse " schrieb er

gegen gutes Honorar , genau so, wie er heute gegen die

Juden schreibt . Und in den ruhmreichen Tagen seines
Pariser Aufenthaltes , bis 1887 , wo er , nach den Enthüllungen
im „ Sozialdemokrat " , den Weg des Herrn , zu Stöcker hinüber
gleitete , schrieb er regelmäßige Berichte an eines der be

rüchtigsten Wiener Börsenblätter , die „ Allgemeine
Deutsche Zeitung " des danialigen Börsen - und jetzigen
Freiland - Gründers Hertzka .

Alles dies scheint heute aus dem Gedächtnisse Ober -

winder ' s geschwunden zu sein , zum Glück für die historische
Wahrheit leiden aber nicht alle Leute an den organischen
Fehlern des Herrn Oberwinder , der schon in jenen Prozeß -
tagen an Gedächtnißschwäche gelitten hat , denn Scheu konnte

ihm während der Verhandlungen aus dem Verhörprotokoll

Sidonie lachte . „ Nein , gewiß nicht . Ebenso gut könnte

sich Wasser mit Feuer verniengen . . . Daran glaubst Du

selbst nicht . . . Diese Nienschen werden sich auch nie für
Ideen begeistern können . "

Und doch stehen sie heute schon in einem heißen Kampfe
dafür . "

„ Wer ? Die ehrgeizigen Führer , aber nicht die Massen .
Ich kenne doch auch Arbeiter . . . Das erhält am Sonn -

abend seinen Lohn und trägt ihn iu die Schenke , vertrinkt

den Sonntag und macht den Montag blau . "

„ Und taumelt vom Fusel benebelt in den Dienstag
hinein, " ergänzte Max — „ein reizendes Bild . "

„ Ich kann nichts dafür , es entspricht der Wirklichkeit . "
Sie hatte sich erhoben und that einige Schritte durch

das Zimnier , das mit einem dicken Tcppich bedeckt war .

Dann wendete sie sich plötzlich nach ihm um , und sah ihn
mit beiveglichen Augen an .

„Lieber Max , Dn bist ein so guter , lieber Mensch —

wenn Du nur diese Ideen ausgeben wolltest , ich bitte

Dich , thu ' s . "
Er lachte und führte ihre Hand , die sie ihm entgegen -

reichte , an seine Lippen : „ Theure Sidonie , laß ab , ich bin

ja doch unverbesserlich . "
„ Ja , das bist Du , und ich sehe ein , daß ich mich um -

sonst bemüht hatte . "
„ Nicht umsonst , liebe Schwägerin , Du hast einen

armen , kranken Menschen vor einer Unvorsichtigkeit be -

wahrt ; hätte mich nicht Deine angenehme Gesellschaft
zurückgehalten , dann wäre ich meinem Freunde sicher ent -

gegen gegangen . "
„ Einem Freund ? Kenne ich ihn ? "

„ Du — ihn ! — Nein . "

In dem Augenblick ging die Thür auf und Konrad

Ebner erschien in derselben .
Er sah nur Max und breitete ihm seine Arme ent -

gegen .
Dieser stieß einen Freudenrus aus , und drückte den

Freui » an die Brust . Tann begann er zu husten .
„ Max , ich bin wohl zu plötzlich bereingestürnit ? "

fragte Kvnrad besorgt , indem er einen Stuhl heranschob
und jctzt erst die Dame bemerkte , die der Hnstenanfall
ebenfalls zu erschrecken schien .

des Hochverrathsprozesses nachweisen , daß er , das «geistige
Haupt der Arbeiterbewegung " , auf eine Frage des Verhör -
richters gottesfürchtig und dreist mit stolzem Mannesmuthe
geantwortet habe :

„Ich habe weder in Wort noch in

Schrrft für die Verbreitung der sozial -
demokratischen Partei gewirkt . "

Auf der anderen Seite aber erinnerte der auch damals
in seiner Ehre so sehr schwer gekränkte wahre , echte , ge -
mäßigte , anständige Sozialdemokrat Oberwinder die
Richter daran , man mache ihm einen Vorwurf daraus .
„ dast er mit den ( Juden - ) Liberalen Paktire und die

(jüdische Wiener ) Bourgeoisie nicht in der Weise an

greife , wie andere Leute " .
Man mag also beurtheilen , wofür „seine gesammte

öffentliche Thätigkeit zeuge " . Jedenfalls dafür , daß es ihm
von jeher nicht an jener Unverfrorenheit gemangelt hat , die

nöthig ist , uni aus solche Anklagen mit solch ' faulen Er

klärungen zu antworten und dabei auf seine ge -
sammle öffentliche Thätigkeit zu verweisen , die nichts
anderes war als der ununterbrochene Farbemvcchsel
des politischen Chamäleons : heute Lassalleaner , morgen
radikaler himmelstürmender , straßcndemonstrirender Sozial -
demokrat , übermorgen als Werkzeug der jüdisch - liberalen
Wiener Bourgeoispolitiker mit diesen „paktirend " , um dann

auf dem Wege über Paris nach Erfüllung seiner dortigen
Mission zum antisemitischen Polizeisozialismus des Exhof
pfasfen Stöcker sich zu bekehren .

Reuß — Oberwinder — in der That : ein edles

Brüderpaar .

Volitisrhe Ttelrerfrtfit .
Berlin , den 25 . Januar .

Alis dem Reichstage . Bei vollständig leeren Bänken

verhandelte heute der Reichstag erst über den Gesetz -
entwurf betreffend die Abzahlungsgeschäfte , wobei sich
ergab , daß der Entwurf keine Gegner im Hause mehr hat .
In der vorigen Legislaturperiode stimmten die Freisinnigen
noch gegen die Vorlage , heute sprach der Freisinnige Lenz -
mann dafür . Von unsercr Fraktion sprach Auer ,
welcher anregte , eine Bestimmung aufzunehmen , wo -

nach die Versicherungs - Gesellschaften verpflichtet sein
sollen , den Versicherten vor deni Verfall der Ver

sichernng wegen rückständiger Prämienzahlung von
dem ihm drohenden Verlust zu unterrichten und zu warnen .
Ter Frage der Rückzahlung einer bestimmten Quote beim

Verfall der Police wird gelegentlich der zweiten Lesung
auch näher getreten werden .

Ter zweite Gegenstand der Tagesordnung : „Gesetz
zum Schutze der Waarenbezeichnung " führte zu einer längeren
Debatte , uudmvurde der Entwurf dann einer Kommission
von 14 Mitgliedern überwiesen .

Eine vor Schluß der Sitzung dem Präsidium zu -
gegangene Vorlage , betreffend das Handelsabkommen mit

Spanien , wurde als dringend an erste Stelle der morgigen
Tagesordnung gestellt . —

Der Bundcsrath . In der heutigen Sitzung des

Bundesrathes wurde der Verlängerung des Handels -
Provisoriums zwischen dem Reich und Spanien ( bis zum
31 . März d. I . ) zugestimmt ; ebenso wurde dem Antrage
der Ausschüsse betreffend die Veranlagung der Branntwein -
brennereien für die Kontingentsperiode 1893/96 , dem An -

trage betreffend die Bestininuingen über den Verkehr mit

Sprengstoffen und dem Berichte über den Entwurf eines

Gesetzes betreffend den Schutz der Brieftauben und den Brief -
taubcnverkehr im Kriege zugestimmt .

Die sozialdemokratische Neichstags - Fraktion wird
das jüngst von uns besprochene Erkenntniß des sächsischen
Ober - Landesgerichts — durch welches Erkenntniß
der Paragraph der Gewcrbe - Ordnung zu gunsten der freien
Verbreitung von Wahl - Flugblättern für Sachsen thatsächlich
aufgehoben wird — zur Sprache bringen , und dies in einer

Form thun , die auch einen praktischen Erfolg verspricht . —

Vom Reichstags - Abgeordnete » » für Elberfeld -
Barmen , Genossen F. Harm , geht uns die folgende Mit -

theilung zu :

Max schüttelte den Kopf .
„ Es ist nichts — gar nichts — " Er hatte in sein Tuch

gehnstet , und als er sah , daß kein Blut gekonnnen war , »var
eine Aufregung geschwunden und er »vagte sich seiner Fre »lde

hinzugeben .
„ Wenn ich n»tr nicht ein so elender Krüppel wäre , ich

wäre Dir so gerire entgegen gegangen , Konrad . "

Er stellte den Freund seiner Schwägerin vor und fügte ,
einem überinüthigen Impulse folgend , Hinz»» :

„ Er hat soeben die Hochschule absolvirt , kommt graden
Weges von dort her . "

Sidonie nickte leicht , indem sie den Mann aufinerksam
musterte . Ihr gefiel das schmale Gesicht mit der kühnen
Nase und den blitzenden Augen und noch besser die be -

ivegte elastische Gestalt , in der die unverbrauchte Kraft der

Jugend pulsirte .
Seine Kleidung war nicht elegant , aber sauber und

orgfältig , und er trug eine rothe Rose im Knopfloch .
Die Wangen waren frisch rasirt , der blonde Knebclbart

nach französischer Art in eine Spitze geschnitten , und der

Schnurrbart so kurztgehalten , daß er seinen wirklich hübschen
Mund kaum verdeckte . Doch lag keine Spur von Selbst -
gcfälligkeit in seinem Wesen und das machte ihn um so
anziehender .

Sie ziveifelte keinen Augeliblick , daß er seine Studien

beendet hatte , von einer ausländischen Universität zurück -
gekehrt sei und von der Bahn direkt hierher gekomnicn ,
um seinem Gönner zu danken . Da» »» » schien ihr doch das

Verhältniß zwischen den Beiden ein anderes , kameradschaft -
licheres zu sein . Er sprach mit Max so frei und sicher , wie

n»lr einem Gleichgestellten gegenüber .
Max hatte dem Diener geläutet und eine Flasche Ma -

deira befohlen , aber Koicrad hatte noch immer den Hut in
der Hand und versicherte , er müsse gleich wieder fort .

�Jch bin nur hierher gestürzt , weil ich ' s nichl erwarten

konnte , Dich als freier Mann zu begrüßen , und zu sehen ,
»vie es Dir gehe. "

„ Immer » m Gleiche »», " antwortete Max mit der Hand
abwinke , » d , „ da ist nicht viel zu sagen ; aber Du siehst
prächtig ans . "

( Fortsetzung folgt . )

Auf die Anzapfungen des Herrn Abg . v. Stumm bei Ge -

legenheit der Nolhstands - Interpellation im Reichstage habe
ich initzutheilen , daß ich »nit noch einigen Herren in einer

Versammlung am Sonntag den LI . d. M. gewählt wurde , um
am andern Tag zu den » Herrn Oberbürgermeister zu gehen ,
un » mit diesem wegen der arbeitslosen Arbeiter Rücksprache

zu nehmen und deswegen der Sitzung im Reichstage a>n ge -
nannten Tage nicht beiwohnen konnte .

Staatssekretär von Bötticher und der Nothstand .
Dem Abgeordneten Liebknecht ging folgender Brief zu :

Etolp iVPom . , den 24. Januar 1S94 .
An

- -
Bezugnehmend auf die Aeußerungen des Herrn Staats -

sekretär Dr . von Bötticher in der Reichstagssitznng vom
22 . d. Mis . »heilen »vir Ihnen ergebenst mit , daß
hier kein Arbeiter - sondern Arbeits - Mangel
in der Bernsteinindustrie herrscht . Es geht dies schon daraus
deutlich hervor , daß in den achtziger Jahren in einer hiesigen
Benisteinwaaren - Fabrik allein 45 Gehilfen und 75 Arbeiterinnen
beschäftigt wurden , wogegen dieselbe Fabrik jetzt nur noch
6 Gehilfen bei llstündiger täglicher Arbeitszeit auf Bernstein -
arbeit beschäftigen kann . Sie können sich denken , wie unter
solchen Umständen der Hunger hier nach Arbeit schreit . Und
alles dieses haben »vir dem das Rohbernsteinmonopol inne -
habenden Geheimen Kommerzienrath Becker ( in Firma Stantieu
u. Becker ) in Königsberg i. Pr . zu verdanken , an den »vir uns
verschiedentlich um Arbeit aeivandt haben , ohne überhaupt
einer Antwort gewürdigt zu sein . Wir haben in dieser trau .
rigen Sache früher auch schon an die königliche Regierung pe -
titionirt , leider aber ohne Erfolg .

Da demnach die den Arbeitermangel in der Bernstein -
industrie betreffende Aeußerung des Herrn Dr . von Bölticher
die ivirklichen Thatsachen geradezu aus den Kopf stellt , so
wenden wir uns an Ihre »verthe Persönlichkeit mit der Bitte
um gefl . Richtigstellung der erwähnten Aeußerung ul »d zeichnen

Hochachtungsvoll und ergebenst
die Bernsteinarbeiter der Stadt Stolp .

( Folgt Name . )

Industrielle Sonntagsruhe . Im Reichsamt des

Innern ist gestern die vor längerer Zeit angekündigte
Konserenz von Vertretern der verschiedenen Zweige der

Metallverarbeitungs - Industrie zusammen -
getreten , um über den Entwurf der Ausnahmebestimmungen ,
betreffend die S o n n t a g s r u h e , für diesen Berufszweig
zu berathen . Wer die Vertreter sind , von wem sie entsandt
wurden , ließ sich bis jetzt nicht in Erfahrung bringen .
Einzig , daß ein paar Hirsch - Duncker ' sche Gewerkvereinler
vernommen worden , verlautete bis jetzt . Eine so geheimniß -
voll vorgenommene Enquete kann nicht auf das Ver -
trauen der doch in erster Linie betheiligten Arbeiterklasse
rechnen . —

Eine neue Militärvorlage ? DaS Wettrüsten be¬

ginnt schon wieder . Frankreich will seine Armee anläßlich
der deutschen Heeresreform vermehren , wie das folgende
Telegrannn aus Paris beweift :

Bei Uebernahme des Vorsitzes der HeereSkommission hielt
Mezieres eine Ansprache an die Mitglieder der Kommission .
in »velcher er hervorhob , angesichts der lebhaften Rüstungen
der übrigen Nationen könne Frankreich nicht zurückbleiben .
Die Kommission müsse prüfen , ob die Lage nicht die größten
Opfer für die Verstärkung der effektiven Streitkräfte erforder -
lich inache .

Nun wird wohl Caprivi wegen der drohenden Ver -

mrhrung der srai »zösischen Kricgsinacht vom Reichstage for -
dcrn , daß nun , da sämmtliche körperlich halbwegs Taugliche
chon dienen , auch alle Krüppel herangezogen werden . —

Zur Militaristrung der Rechtspflege ist ein
weiterer Schritt gethan . Einer Nachricht der „ Bexliner
Zeitung " zufolge verhandelte das Militär - Ehren -
g e r i ch t des Bezirkskommandos Teltow vorgestem
Nachmittag hinter verschlossenen Thüren gegen den be -
kanten antisemitischen Rechtsanwalt Dr . Hertwig
aus Charlottenburg . Hertwig soll durch verschiedene
Handlungen in seiner Eigenschaft als Bertheidiger des

Angeklagten Rektor Ahlwardt im Judeifflinten - Prozeß
die Ehre des Offlzierstandes , dem er als Reserve - Offizier
angehört , nicht u» der erforderlichen Weise gewahrt haben .
Das Vergehen Hertivigs besteht nach Ansicht der Militär -
de Hörde in der Ueberreichung zweier Beweisanträge an den

Gerichtshof im Judenflinten - Prozeß , durch deren Inhalt die

militärischen Sachverständigen in jenem Prozeß und ferner
der Kriegsminister beleidigt sein sollen . Der Verhandlung ,
die un » 4 Uhr ihren Anfang nahm , wohnten ca . 40 Offiziere
des Hertwig ' schen Regiments bei . Rechtsanwalt Hertwig war

�nr Verhandlung nicht erschienen . Ueber das Urtheil wurde

rrengstes Stillschweigen beobachtet . Trotzdem will ein

Berichterstatter erfahren haben , daß daS Urtheil auf Ans¬

chluß Hertwigs aus dem Ofsizierskorps
ante . Da das Urtheil der kaiserlichen Bestätigung be¬

darf , ist die definitive Entscheidung erst in etwa 4 Monaten

zu erwarten .
Es ist eine Ironie deS Schicksals , daß es gerade ein

Antisemit ist , der in seiner bürgerlichen Thätigkeit als Rechts -
amvalt den Militarismus zur Bethätigung seiner Rechtsseind -
lichkeit gerügt hat . Deshalb bleibt indeß der Vorgang nicht
minder bezeichnend für dieGestaltung unseres öffentlichen Lebens .
Er zeigt deutlich , daß ein irgeildivie als Reserve - Offizier in
einem militärischen Abhängigkeitsverhältnisse zum Offizier -
korps stehender Rechtsanwalt nicht dazu geeignet ist , frei
und unabhängig in irgend welchen Prozessen die Rechte
eines Klienten wahrzunehme »» , » venu die Staatsgeivalt ,

wenn insbesondere die Heeresverwaltung auf der anderen
Seite steht . Rechtsanwälte , die dem Reserve - Offizierkorps
angehören , müßten nach diesein Vorkommnisse , » venu

ihnen an dem Ansehen freier und unabhängiger
Männer gelegen ist , sofort ihre Beziehungen zun »
Offizicrkorps lösen . Hat sich ein Rcchtsanivalt
wirtlich in seiner Praxis etwas zu Schulden kommen

lassen , was »vider die guten Sitten verstößt , so hat schon
die Änwaltskammer hinreichende Strafbefugnisse , die in

häufig ganz übertriebener Weise zur Anwendung kommen .

Daß auch noch das Militär - Ehrengericht als Kontroll -

behörde der Rechtsanwalt - Praxis sich aufthut , kann uns

allerdings nur willkommen sein , da es dazu dient , dem Volke
die Segnungen deS Militarismus auch aus diesem Felde
klar vor Augen zu führen .

Zur Begegnung deS Kaisers
chrcibt der „Reichs - Anzeiger " :

Bismarck

Kaisers und Königs entsprungen »st und auch in Regiernngs -
kreisen niemand vorher von den » hochherzigen Entschlüsse des
Monarchen Kenntniß gehabt hat . Daher gehören alle ent -
gegengesetzten Behauptungen in das Gebiet »villkürlicher polt -
tischer Kombinationen . "



Damit wird nur unser Urtheil bestätigt , daß dieser De >

gegnung jede politische Bedeutung abzusprechen ist . Trotz
dem ist es nicht uninteressant , daß der Bund der Land -
wirthe die Acußerungcn des Ex- Reich ? kanzlers über die

f andelsverträge heute in der „ Bost " in Erinnerung bringt .
ie Herren fürchten wohl , daß der Heros des Jahrhunderts

unter dem Einflusie des Kaisers seine Meinung über die

Caprivi ' sche Handelsvertrags - Politik ändere . Das beweist ,
wie wenig Achtung Bismarck bei seinen „ Anhängern " ge -

nießt . —

Die verzweifelte Lage der nationalliberalen

Partei offenbart sich wieder mit grotesker Deutlichkeit in
der wilden Gier , mit der die Mannesseelen sich an die

Flasche Wein klammern , die der Kaiser dem „ treuen
Vasallen " geschenkt hat . Nie hat ein Ertrinkender krampf -
hafter nach dem sprichwörtlichen Strohhalm gegriffen .
Keine andere Partei , nicht einmal die freikonservative , hat
diesen einfachen Akt formeller Höflichkeit für ein politisches
Ereigniß erklärt . Und die „ Kreuz - Zeitnng " hat es sich so-
gar sehr scharf verbeten , ihr derartige alberne Centimen -
talitäten unterzuschieben . Ten armen Nationalliberalen
aber ist ' s „ein rettendes Ereigniß ! * Ach, für s ie giebt
es kein solches mehr , und für ihren Götzen auch nicht . —

Zur Anfechtung der Nürnberger Landtagswahl .
Unsere Nachricht , daß der Wahlprüfuugsausschuß der

bayerischen Kammer der Abgeordneten sich dahin geeinigt
hat , die Wahl unserer in Nürnberg gewählten Genossen
für ungiltig zu erklären , hat sich bestätigt . Die »Münchener
Post " bemerkt hierzu :

„ Die in ihrer Verlegenheit rabiat gewordenen minister -
frommen Landboten von recbts und links schrecke » also vor
dem äußersten und bedenklichsten Mittel nicht zurück , um die
ihnen unbequemen wirklichen Vertreter des Volkes aus der

Kammer zu entfernen . "
Tie Echelmcnkomödie ist eingeleitet und die beideu

Referenten Landgerichtsrath und Landwehrlieutenant Lerno

( Zentrum ) und Regierungsrath und Hauptmann a. D.
Conrad ( „ Liberal " ) haben die Verantwortung kür die Un -

giltigkeitserklärung übernommen , indem sie den Bericht
des Wahlprüfuugs - Ausschusses zeichnen . Die Beanstandung
der Wahl stützt sich auf folgende Punkte :

1. In einem Urwahlbezirk wurde mehreren , in diesem
Bezirke nicht Wahlberechtigten der Aufenthalt im Wahllokale
gestattet . 2. In 4 Urwahlbezirlen wurde durch Kleinheit und
Ueberfüllung des Wahllokals und durch zu kurz bemessene
Dauer der Wahlhandlung einer unbestimmten Anzahl von
Wahlberechtigten die Ausübung ihres Wahlrecht ? unmöglich
gemacht . 3. In einem Urwahlbezirk bestand der Wahlausschuß
nur auS S statt 7 Mitgliedern . 4. In einem Urwahlbezirke
entfernte sich der Wahlkommiffär während der Wahlhandlung
auf eine Stunde und es trat für ihn sein Stellvertreter ein .
obwohl dieser nur im Fall der gänzlichen Verhinderung des
Wahlkommissärs zu fungiren hat ; serner betheiligte sich der
Stellvertreter am Ende unbefugt beim Sortiren der Wahlzettel .

Unser Münchener Parteiorgan beurtheilt diesen Bericht
zwar nicht höflich , aber sehr treffend folgendermaßen :

„ Der verbohrteste ' Ordnungsphilister wird zugestehen müssen ,
daß sich einfältigere und windigere „ Gründe " zur Anfechtung
einer Wahl überhaupt nicht finden lassen . Desungeachtet wird
der Antrag nicht nur fin dem längst darüber geeinten ) Wahl -
prüsungs Ausschuß , sondern auch im Plenum glatt durchgehen .
Die allerhöchsten Wünsche begegnen sich hier mit dem innersten
Sehnen der Zentralpatrioten und Aubmänner ( Liberale ) . Der
berühmte Zentrumsjurift Geiger, der auf Kommando je
nachdem „ den Politiker hinter dem Juristen " oder
„ den Juristen hinter dem Politiker " verschwinden
läßt , wird eine feiner bekannten Splittersasereien
loslassen , die weder er selbst noch jemand anderer versteht und
die Sache ist erledigt . Daß auch nur Einer aus den , söge
nannten liberalen Lager aus die Widersinnigkeit der Gründe

hinweisen und sagen wird , daß , wenn derartige Dinge an den

Haaren herbeigezogen werden , ungefähr fämmlliche patriotische
und andere Wahlen kassirt werden müßte » , glauben wir schon
deswegen nicht , weil Exzellenz Feilitzsch den Herren Referenten
bereits das beste Wohlwollen für ihre rettende That ausge -
drückt hat . Es wird also bald nachher Michel und Titel

regnen . Nürnberg kann sich unterdessen für die beregten sieben
Wahlkreise aus eine Neuwahl gesaßt machen . Der Aussall
dieser Wahl ist , wenn unsere Genossen ihre Pflicht thun , nicht
zweifelhaft und die patriotische Freude wird von kurzer Dauer

sein . Was man im Volke über derartige Machenschaften denkt ,
werben die Ordnungsstützen ja seiner Zeit erleben . " —

Zum französischen Bombenattcntate . Der Pariser
Kassationshof verwarf die von Vaillant ei >»gelegte Berufung
gegen das Urtheil des Schwurgerichtshofes , welches auf
Todesstrafe lautete . —

Die englische Regierung hat es für nöthig gehalten ,
die Homer ulefrage , von der es die letzten Monate

ganz stille geworden war , wieder einmal in Erinnerung zu
bringen . Da der alte Gladstone zur Stärkung seiner
85jährigen Gesundheit in Südfrankreich weilt , hielt der

Schatzkanzler Harcourt gestern eine Rede , in der er an -

kündigte , daß die Regierung sich durch den Widerstand des

Oberhauses nicht werde irre machen lassen , und entschlossen
sei, ihr ganzes Programm durchzuführen , und das Urtheil
des Landes nicht blos über die irische Frage , sondern auch
über das Oberhaus einzuholen . —

Eine Wiederaufnahme des großen englischen
Kohlcnstreiks kündigen , sehr bezeichnender Weise , englische
Bourgeoisblätter an , während die Arbeiter -
b l ä t t e r nichts davon wissen . „ Ter Wunsch ist der Vater
des Gedankens, " sagt ein englisches Sprichwort . Als Anlaß
der „Krise " wird die Thatsache bezeichnet , daß der Ver -

söhnnngsausschuß , dessen Nicdersetzung bei dem bekannten

Kompromiß beschlossen ward , noch keinen Obmann gefunden
hat . Nun — das ist nicht » um Verwundern , sintemalen
das Anit kein angenehmes . Uebrigens versteht es sich von

selbst , daß die Aera der Konflikte zwischen Arbeitern und

Arbeitgebern im englischen Kohlenbergbau nicht gc -

schlössen ist . —

Tie Crispissche „ Ruhe in Sizilien " genügt
nicht mehr : es ist jetzt „ vollständige Ruhe " einge -
treten , die sich dadurch bekundet , daß „fortwährend zahl -
reiche Verhaftungen " vorgenommen werden . Gelegentlich ,
wenn das Erschießen beginnt , wird die „vollständige Ruhe "
sich zu „vollständig st e r Ruhe " steigern . —

Tie Bedeutung der serbischen Krise liegt darin ,
daß sie nicht durch die inneren Verhältnisse des Landes

herbeigeführt ward , die dabei nur als Handhabe dienten ,
sondern durch den Konflikt der beiden auswärtigen Ein -

flüsse , welche seit einem Jahrhundert die Schicksale Serbiens

bestimmen : des österreichischen und des russischen .
Ter Einfluß Rußlands , der bis zum letzten russtsch - türkischen
Krieg in den Donau - Kleinstaaten und auf der Balkan -

Halbinsel maßgebend war , ist seitdem , wie wir schon wieder

holt darlegten , stetig zurückgegangen und hat sich, nachdem
er in Rumänien und Bulgarien vollständig verdrängt
worden , nur in Serbien erhalten , wo er dem österreichischen
immer noch die Waage hält . In bekannter demagogischer
Weise präsentirt „ Väterchen " , das zu HauS jede unabhängige
Regung brutalst unterdrückt , sich an der Donau als

Demokraten , und dadurch ist es ihm bei
dem wenig gebildeten Serbenvolke gelungen , sich
Sympathien zu erwerben . Die jetzt heimgeschickte
Skuptschina besteht in ihrer Majorität ans Radikalen , die
theils bewußt theils unbewußt das russische Spiel spielen .
In der Regentenfamilie selbst waren die beiden Parteien
vertreten : der Gatte Milan war der Stipendiat Oesterreichs
und die�Gattin Natalie die Agentin Rußlands , so daß die

ehelichen Kämpfe dieses fürstlichen Musterpaares zugleich
auch eine Episode des diplomatisch - politischen Kampfs
zwischen Oesterreich und Rußland bildete . Das verzogene
Bübchen ans dem Thron weiß natürlich auch nicht was es
will und soll ; und so ist denn , da die Sache bedenklich

wurde , der dicke Milan , dessen von der „ wiederversöhnten
Gattin gepumptes Geld natürlich wieder verjubelt war , von
den Oesterreichern mit den nöthigen Reisemoneten versehen ,
nach Belgrad geschickt worden , um für Oesterreich Wache zu
stehen . Das ist nun jetzt , bei der vorherrschend radikalen

Stimmung des Landes , ziemlich riskant ; und es hieß dieser
Tage schon , Milan sei ermordet . Jndeß „ Unkraut vergeht nicht " ,
wenigstens nicht leicht ; und außerdem hat der geriebene
Milan einen so vortrefflich entwickelten Sicherheitssinn , daß
er von einer feindlichen Kugel nicht leicht zu erreichen ist .
Immerhin ist die Lage nicht ungefährlich .

Vorläufig ist Oesterreich obenauf ; wahrscheinlich wird
eS aber Rußland noch einmal gelingen , seine Kreaturen in
die Regierung zu bringen — dank der Beschränktheit der

österreichischen Diplomatie , die den Radikalismus fürchtet
und sich von der russischen Diplomatie den Wind aus den

Segeln hat nehmen lassen . Jndeß , Serbien liegt zu voll -

ständig in der österreichischen Machtsphäre , als daß ein
dauernder oder gar entscheidender Sieg Rußlands dort

möglich wäre . —

spclrlnlrrenkKvif ' ckzcs .
Sitzungen der Budgetkommission . In der Montags

sitzuug der Kommission nabm den größten Theil der Zeit in
Anspruch der Titel 61 im Kapitel 3 , in welchem 703600 M. zu
Erweiterungsbauten , einem Neubau auf Helgoland , sowie z »
Grundstückserwerbungen gefordert werden . Abg . Gescker sprach
sich dafür aus , daß der Ankauf eines Grundstücks für Wesel
( 70 000 M. ) abgesetzt werde , weil das gegenwärtige Gebäude für
die Zwecke der Post vollkommen genüge , wenn ein Erweiterung - -
bau vorgenommen werde . Die Debatte wurde dadurch
zu einer prinzipiellen , daß der Abgeordnete Bebel die
Frage anregte , ob die Postverwaltung überhaupt das
Recht eingeräumt bekommen habe , Grundstücke ohne Zu¬
stimmung des Reichstages anzukaufen , die diesen alsdann für
später präjudizirten . An der Tedatte betbeiligten sich die Abgg .

Möller , Fritzen , Gescher . Dr/Hammacher , Dr . Müller , v. Reibnitz
und vom Buudesrath Staatssekretär v. Stephan , Direktor Fischer
und Direktor Ascheuborn . Die Debatte endete damit , daß die
Position Wesel ( 70 000 M. ) abgesetzt wurde und die Postver -
waltung sich bereit erklärte , künftig im Etat die Summe für den
Ankauf der einzelnen Grundstücke und die Kosten für die vorzu -
nehmenden Erweiterungsbauten zu spezialistren .

In der heutigen Sitzung begann dre Debatte mit
dem Posten „ Sonstige Ausgaben " , in dem 6 450 000 M.
für Vergütungen an auswärtige Post - und Telegraphen -
behörde », sowie an Eisenbahn - , Dampfschiffs - und Tele -

graphen - Unternehmungen , Beiträge zur Unterhaltung der
mternationalen Post - und TelegrapheubureauS gefordert worden .
In dem Posten werden 200 000 M. mehr gefordert gegen den
vorjährigen Etat . Auf Aufrage des Abg . Müller , woiür die
200 000 M. mehr benölhigt würden , erklärte der Staatssekretär ,
daß darunter sich 140 000 M. für die Miethung
eines Kabels für Kamerun befänden . Der Abg.
Müller beantragte daraus , den Reichskanzler aufzufordern , dre
Einnahmen und Ausgaben der Post - und Telegraphenverwaltung
für die Schutzgebiete besonders zu elalisiren . Abg . Bebel ver -
langte , daß unbeschadet der Forderung des Antrag - Müller , die
Reichspostvenvaltung angebe , aus welchem Posten im Einzelnen
sich die geforderte Etaisumme zusammensetze . Staatssekretär
von Stephan erklärte sich bereit diese zu geben , er
gab aber die Aufklärung unter so allgemein gehaltenen Rubriken .
daß man von den verschiedensten Seiten die Ausklärung für un -
genügend erklärte . Seitens der Regierungsvertreter suchte man
sich um die nähere Auskunft zu drücken mit der Erklärung , daß
man jetzt noch nicht im stände sei , spezialisirte Auskunft zu
geben . Die Angelegenheit wird im Plenum weiter verfolgt
werden .

Bei der Berathung der einmaligen Ausgaben , zu der die
Kommission nach Erledigung des ordentlichen Etats überging ,
veranlaßle die Forderung für die Erwerbung eines neuen
Grundstücks in Höhe von 1�/s Millionen Mark für Frank -
surt a. M. eine lebhaste Debatte . Abgeordneter Bebel
sprach seine größte Verwunderung darüber aus , daß
die Räume des nächstens erst fertig werdenden Postbaues sich
bereits als zu klein erwiesen und zugegeben werde , daß auch das
Postbureau in dem vor zwei Jahren erst fertig gewordenen
Bahnhof zu klein sei . Hier bestätige sich einmal wieder die so
oft gemachte Erfahrung , daß man den steigenden Verkehr unter -
schäßt habe . Wie wäre es aber erst mit dem Postbau geworden ,
wenn der Reichstag seiner Zeit das Absteigequartier für den
Kaiser nicht abgelehnt habe ? Seitens der Poslverwaltung sucht
man sich damit zu rechtfertigen , daß der Verkehr in Frankfurt ,
namentlich auch der Durchgangsverkehr , über alle Voraussicht
gewachsen sei . Die Forderungen wurde » bewilligt . Zu
Titel 15, Forderung von 700 000 M. für den Erweiterungs -
bau des Reichspostamts an der Leipziger - und Mnuerstraße in
Berlin fragt der Abg . Singer , warum hier alle Arbeiten einge -
stellt seien, obgleich die Witterung schon seit Wochen die Fort -
sehrmtz des Bartes erlaube und dre allgemeine Arbeitslosigkert es
uolhiveudig mache . Die Postverrvaltuug erklärt , daß dies in
Rücksicht auf die bewilligten Mittel , die zu Ende gingen , nicht
ihunlich sei . Abg . Singer widerspricht diesem ; die schablonen »
haste Art , nach dein Kalender zu bauen , müsse aufhören .

Bei der Forderung einer Rate in Höhe von 50 000 M. für
ein Postgebäuoe in Bieberich fragt der Abg . Müller an , nach
welchen Grundsätzen der Bau von AmtSgebauden durch die Post
und der Bau auf Miethe durch Privatleute geschehe . Nach eurer
längeren Debatte , an der die Abgeordneten Bebel ,
Dr . Hammacher , Möller und so weiter theilnehmen , wird
festgestellt , daß der Bau aus Miethe in der Regel an
kleineren Orten staltfinde , daß man als MietbspreiS die
Verzinsung des Grund - und Bodenwerthes mit 4 pEt . und des
Banwerthes mit 6 pCt . zahle , ausnahmsweise etwas höher und
daß die Mittel für den Ankauf von früher auf Miethe gebauten
Häusern durch frühere EtatS bewilligt worden feien . Die For -
derung von 266 765 M. für Grunderwerb und erste Baurate
in Greifswald beantragt der Abg . Singer zu streichen , da durch
die vorausgegangene thellweise Eriverbuug des Bauplatzes
offenbar ein Druck auf den Reichstag ausgeübt werden solle .

Nach kurzer Debatte wurde die Forderung mit Majorrtat be -

willigt . Tie Beralhung über ein neues Postgebäude in Potsdam ,

für dns 2 200 000 M. gefordert werden , wird wegen Beginns der

Plenarberathung abgebrochen .

psrkeinsHfcrillikeu ;
Wie politische Verbrecher im „ Kulturstaat " Deutsch -

lanb behandelt werden . Unter dieser Spitzmarke berichteten
wir in Nr . 5 d. Bl . vom 7. Januar , daß man der Frau des

Genoffen Gewehr in Elberfeld das Gesuch , am Neujahrstage

ihrem Mann , welcher eine Gefängnißftrafe abzubüßen hatte , be¬

suchen zu dürfen , abschlägig beschieden habe . Diese Maßregel ,
die „ gewöhnlichen " Verbrechern gegenüber nicht in Anwendung
kommt , ist nicht die einzige Ausnahmemaßregel , die sich der

Genosse Gewehr gefallen lassen mußte . Seine Zelle war nicht

blos , wie alle andern , durch eine massive Thür und ein Schloß ,

sondern auch noch durch einen Riegel , sowie durch ein Vorhänge -

schloß abgesperrt . Es ist dies eine Vorsichtsmaßregel , die nur

gegenüber den schweren Verbrechern Anwendung findet . Auf die

Einwendungen Gewehrs sollen diese exorbitanten Vorsichts -

maßregeln später unterlnffen worden fern . Diese sonderbare Be -

Handlung des Genoffen Gewehr findet nun einigermaßen ihre

Erklärung in einem Schriftstück , welches die „ Frere Presse " in

der Lage ist , zu veröffentlichen . Es ist eine Verfügung , welche
der frühere Ober - Jnspektor D ö l l e kurz vor seiner Versetzung
erließ ; sie hat folgenden Wortlaut :

Verfügung vom 2. 11. 93.

Damit nicht wieder ein ungetreuer Beamter die Gelegenheit ,

welche durch die Anwesenheit des Strafgefangenen W. ( mit dem

„ W. " ist der Genosse Wilde . Redakteur der Solinger „Arbeiter -
stimme " , gemeint ) , der wegen Beleidigung eine Gesängnißstrafe
von 4 Wochen seit dem 1. d. M. hier verbüßt , geboten wird ,

dazu benutzen kann , ihm über dienstliche Verhältnisse heimlich

Mittheilungen machen zu können , wie dies offenbar bezüglich des

Artikels in der „Freien Presse " in Nr . 104 vom 10. Mai d. I .

geschehen ist , bestimme ich :
Der p. W. ist in Einzelhaft ,u legen , dw Zelle ,st mit ernem

Vorhängeschloß zu versehen , dessen Schlüssel nur ver Revier - Auf -

eher zu führen hat . Während der Nacht ist derselbe in be-

andere Verwahrung des Nacht - Oberaufsehers zu nehmen . Be -

uche des p. W. durch Unterbeamte in der Zelle sind nicht ge -
' lattet , ausschließlich dem Werkmeister M. . welcher ihm die Arbeit

zuzulheilen hat . Hrerbei hat der Revier - Aufseher stets zugegen

zu sein . Der p. W. ist allein spazieren zu führen .
Die vorstehende Verfügung ist meinem Herren Amtsnachfolger

mit der dazu nöthigen Information vorzulegen .
Das also ist des Rathsels Lösung . Da ist es allerdings

weit genug gekommen im Reiche der Gottesfurcht und der

frommen Sitte , wenn man in jenen Kreisen selbst den Gefängniß -
beamten nicht mehr traut , dann ist es mit dem Reiche weit ge¬
kommen , dann kann es sich begraben lassen . Aber wie Figura

zeigt , nutzen auch selbst solche Extra - Sicherheitsschlösser nichts .
die „ Freie Presse " erfährt doch , was vorgeht und „ wie man uns

behandelt " .
� �

Dem Genossen Hiille in Erfurt , Redakteur der „ Thür .

Tribüne " , halte in einem Preßprozesse der erste Staatsanwalt

Lorenz vorgeworfen , er ( Hülle ) lebe doch nur vom Hetzen . Hülle

strengte wegen dieser Auslassung eine Beleidigungsklage gegen

Lorenz an . Letzterer erschien aber nicht im Termin vor dem

Schiedsrichter , da er das Schiedsamt für inkompetent erklärte .

Genosse Hülle hat weitere Schritte eingeleitet .

Ueber die famose 4L . Petition der Gemeindevorstände

von der Umgebung Dresdens darf in der sächsischen Hauptstadt
nicht öffentlich gesprochen werden . Einen Redner , der in einer

Versammlung darüber sprechen wollte , wurde von dem über¬

wachenden Beamten das Wort entzogen ; er sei beauftragt , hier -
über nicht sprechen zu lassen . Das ist freilich wieder eine hübsche

Art , einem ( in diesem Falle die Dresdener Parteigenossen ) , der

öffentlich in gehässigster Weise angegriffen worden ist , daZ Wort

abzuschneiden .

Zum zweiten Make freigesprochen von derselben Anklage
wurde am Sonnabend der Genosse Paul Voigt von der Slraf -
kaminer zu Essen . Er sollte in einer Rede sich der Ver -

ächtlichinachung einer Staatseinrichtuna schuldig gemacht haben

durch die Aeußerung : „ Das Militär ist nur dazu da , das Volk

und die Freiheit zu unterdrücken . " Das Landgericht zu Dort -

in u n d sprach ihn seiner Zeit frei , da es annahm , die besagte

Aeußerung sei nicht als die Behauptung einer Thatsache an -

zusehen , soiibern nur die Bekundung einer persönlichen Ansicht

gewesen . Das Reichsgericht hob aus die Revision der Staats -

anwallschaft das Urtdeil auf , weil die Auslegung , die das Dort -

muuder Gericht dem Begriff „ Thatsache " in der Begründung
des Uriheils gegeben , zu eng sei, und daher »och einmal unter -

sucht werden müsse , ob die inkriminirte Aeußerung nicht doch
als eine Thalsache sich darstelle . Die Sache wurde der

Straskanimer zu Essen überwiesen , wohin Genosse Voigt
aus dem Filml - Geiängniß zu Münster vorgesührt wurde .

n der neuerlichen Verhandlung hält der Staatsanwalt die

ichuld des Angeklagten iür erwiesen und beantragte 4 Wochen

Gefäiiguiß . Der Verlheidiger , Herr Rechisanwalt Wallach , trat

den Ausführungen des Staatsanivalts in längerer Rede ent -

gegen , woraus das Gericht auf Freisprechung erkennt . Es habe

sich nicht seslstellen lassen , ob die inkriminirte Aeußerung als

eine Thalsache behauptet sei und es sei daher zu gunsten des

Augeklagten zu entscheiden . Wenn auch sein Austreten zu tadeln

sei und er vielleicht wegen Beleidigung hätte bestrast werden

können , so sei doch der s 131 des Strafgesetzbuches nicht an -

ivendbar .
« »

Polizeiliches . Gerichtliches ,c .
— Verbotene Versammlung . Wir berichteten kürz -

lich , daß eine auf den Bußtag von den Parteigenossen in

Luckenwalde einberufene Versammlung von der dortigen

Polizei verboten worden war . Gegen dies Verbot war Be -

schwerde beim Regierungspräsideiiten eingelegt worden und er -

hielt der Einberufer dieser Tage folgenden Bescheid zugestellt :

„ Auf die Beschwerde vom 24. v. M. erwidere ich Ihnen , daß
das von der dortigen Polizeiverwalluug erlassene Verdol der von

Ihne » für den Bußtag aiigezeigten Versammlung zu unrecht er -

folgt ist . Die Anlagen der Beschwerde sind wieder beigefügt .
Der Rcaierilngspräsivent . Potsdam . — Da aber dem Ein -

beruier durch Plakate und Inserate zur Bekanntmachung der

Versammlung bereils Kosten erivachsen waren , wird derselbe

suchen , auf gerichtlichem Wege den Schuldige » , denjeiiigen , der

die Versammlung zu unrecht verbot , ztir Zahlung derselben zu
veranlassen . _

Vcxrosrlxett .
fDeveictieu de » Bureau Herold . )

Leipzig , 25 . Januar . Das Reichsgericht hat heute die Re -
viston des Redalleurs der „ Westdeutschen Allgemeinen
Zeitung " , Dr . Kleser , welcher nach Aushebung des ersten Ur -
tyeils durch das Reichsgericht am 25 . Oktober v. I . vom Land -
gericht Köln zu 2 Monaten Festung wegen Beleidigung des
Kaisers und des Grafen Caprioi durch den Artikel „ Zur Lage
im Innern " verurtheilt worden war , verworfen .

Eingelaofene Druckschriften .
DaS höchste Gut . Lied von Paul Namforg - Dresden .

Josef Günther . Preis 1 Mark .
Verlag
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gegenüber keinerlei Beranttvortunl ;

Tl/eater .
Freitag , den 26 . Januar .

Gpernhans . Martha .
Schauspielhaus . Wilhelm Tell .

Lesstng - Theater . Madame Saus -
Grens .

Deutsches Theater . Der Herr
Senator .

Kerliner Theater . Das Recht auf
Glück .

MaUner - Theater . Geschlossen
Lriedrich - zvilhelmKädt . Theater .

Der Lieutenant zur See .

Restden » - Theater . Lolotte . Der

Mustergatte .
zleues Theater . Flattersucht .
Central - Theater . Ein toller Ein -

fall . Berlin 1893 .

Adolph GruK - Theater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

KiKtoria - Thrater . Die Kinder des

Kapitän Grant .

Aleraudenplah - Theater . Das

Käthchen von Heilbron » .
Uatiou al - T heatrr . Charley ' s Tante .

Vorher : Der Teufel in Berlin .

American - Theater . Lumpen - Sn -

sänne , oder : Die Obdachlosen von

Berlin . „ ,
Theater Unter de » Finden . Salon

Pitzelberger . Nachher : Brahma

Wintergarten . Spezialitäten - Vor

stellung . . . . . . .
Ueichshallen - Thenter . Spezmlitaten

Vorstellung . . .
Apollo - Theater . Spezmlltat - n�

Vorstellung .
Kaufnutnn ' s Uaristö . Spezialitäten -

Vorstellung . _

National - Theater .
Gro�e Fraukfurterstraße 132 .

Doppelvoi ' stellnng zu einfachen Preisen .
kloviläteu Novitäten !

CWcky' s Tmte .
Große parodistische Posse mit Gesang

und Tauz von Hugo Busse .

Regi >e : M a x S a m st.
Musik vom Adolph W i e d e ck e.

Vorher :

Der TeM in Berlm.
Große Posse mit Gesang und Tanz in

3 Akten von Eugen Prudens . Musik

von A. Wiedecke . Regie : Max Samst .

Kasseneröfsnung ö' /e Uhr . Ansang
7- /2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachm . 3 Uhr , Volksvor -

stellung : Vildslm Tell .

Centrai - Theater .
Alte Jakobstraße 80.

Ein toller Einfall .
Schwank in 4 Akten von Carl Laufs .

HÄ. °Mal"e7 Berlin 1893 .
Revue in 2 Abth . von L. Leipziger .

Anfang der Vorstellung 7- /s , der

Revue 9- / » Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

In Vorbereitung : Itsri » Coulisset .

Schwank in 3 Akten v. Blum u. Toche .

American - Theater .
PF * Dresdener Strahe 55 .

Lumpensusanne
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .

Parodistisch - realistisches Traumbild aus
dem Müllwinkel ( frei nach dem Ver -
brecher - Album ) bearb . v. Oskar Wagner .
Lnmpensnsanne , gen . „ Die Gräfin " ,

ein schon geprüftes Mädchen
kranaiska Eäser .

Die Bombe , Aftervermietherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

Josephine Delclissenr .
Brnnwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Martin Benduc .

Täglich : Auftreten des

besten Mllhrehners b. ZGzeit
H . BBank .

Ferner u. a. :

„ Dii ' eKtoi ' Hippe "
von Martin Bentiix .

Anstr. ssmintl. Spezilllitilten.
Ansang Wochentags 7- / , Uhr ,

Sonntags 0- /2 Uhr .

Aliolpli Li ' iist - TIleater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Branden Thomas .

Vorher :

Die KajaM .
Parodistische Posse mit Gesang rn 1 Akt

von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .
Musik von Franz Roth .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Zlnfang 7- /2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

Neue freie Msbuhne
im Wallner - Tbeater .

Sonntag . 28 . Jan . , III . Abth . 2- /4 Uhr :
vis Kreuzelschpeiber .

Sonntag , 11. Februar : Meister Oelze
von Johannes Schlaf .

In Vorbereitung : „ Ein Volksfeind "
von Ibsen . 433/10

Montag , den 5. Februar , 8 Uhr :
Künstler - Konzert , Duett - und Solo¬

gesänge ec. bei Buggenhagen .
30 Pf . inkl . Programm .

Moritz -
LtAdIi886M6 ! lt

Moritz -
Platz . Bfl ( r ( Pßnha <r6I ! . �

Täglich : Gr. Instrumental - Konzert .
Gr . FruhSucks - u . Mittagstikch .
Spezial - Ausschank von Uahcnhofer

Lagcrbier . hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonnrag in
dem oberen Saal , Eniree 23 Pf . , statt .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiren : c.

Kaufmaim ' 8 Variete
im Stadtbahnhof Alezanderplatz .

Täglich -

SpeMäten- Vorstellllllg
und Bonsert .

Ucn ! | tru ! | tru !
Ein Stiergefecht in Cadix .

Große Ausstattungs - Parodie .
Pantomime mit Ballet , ausgef . von
den spanischen Clowns Hemandos
Beiso und sämmtlichem Theater -

Personal .

Ankano - ! Sonntags 6 Uhr .
- nnsang . � Wochenrags 8 Uhr .

Entree Wochentags 50 Pf.

kassage -
kanovtieum .

Im Theater - Saal ,
ohne Extra - Entree :

Mrd und Süd,
Liederspiel

von R. Linderer .
Auftreten sämmtl .

Spezialitäten .

Alcazai * .
Dresdenerstr . 52/53 ( Gity - Passage . )

Entree

15 Pfennig .

In Vorbereitung :

Echt Berliner Blut.
R. Winkler .

ratweirsche

Bierhallen
Kommandanten lkr . 77 —79 .
Aelt . u. größt . Etablissem . Berl .

�eue8 Programm .
Täglich von 6 Uhr ab

freiem Gntrre .

Uational - Konzert
0. iZbenIallliler

in Mstinnsl - Trscht
und Auftreten von

Mu8tlernu . Spezialitäten
ß. Hsmcges .

Mr . Kauning , Concertmaler .
Derselbe wird innerhalb 15 Minuten
ein Oelgemälde malen , welches nach
Schluß der Borstellung verloost wird .

Sonntags Ans . 5 Uhr . Entree 30 Pf .

vis ' sias Renz .
( Karlltrake . )

Freitag , den S « . Januar er . ,
Abends 7- /4 Uhr :

Gin Kiwstlerfest .
Vollständig neue Ausüaltung ; neue

Einlagen . Ueberraschende Licht - und
Wassereffekte .

Außerdem : 6 enfstische Springpferde ,
vorgeführt vom Dir . kr . Renz . Das

Feuerpferd Elimar , vorge ' ührt v. Frl .
Oooana Renz . Das Schulp erd Prinz ,

ger . von Herrn R. Renz . Maestroso ,
in der hohen Schule geritten von Frl .
Ooeana Renz . Die Akrobaten aus dem

Telephondraht Balva , EspanaundAlvar .
Der urkom . Imitat or - Klown Mr. Ybbs .

Mr. Lavater Lee jc.
prei le m i e gemäht » lich .

ver Viren » ist gut geheist .
Sonnabend : Parade - Pestvorstellnng

mit neuem glänzendem Programm .
Grosses Prachtfeuerverk .

Sonntag : 2 Vorstellungen , Nachm .
4 Uhr ( 1 Kind frei ) und Abends 7- /2 Uhr .

Mr . Venn , Direktor .

Unserm Genossen und Pfeisenbruder

Carl Wittmann

zu seinem 29. Wiegenfeste ein dreimal
donnerndes Hoch ! daß die ganze Anton -
straße kracht . Du Carl , es spült sich noch
so , recht reene , immer noch mal von 150
Bio Pleifenbrfider der Eisernen Pfeife .

ü. M. W. S. W. H. B. B. 1411b

Unserem Genossen und Stammwirth ,
dem Restaurateur 1409h

Emil Gölte ,
zu dem heutigen Tage ein donnerndes

Hoch ! daß die ganze Brandenburgstraße
ivackelt . Tie Stammgäste .

Unserem Kollegen 1413b

Prita : Becker

zu seinem heutigen Wiegenfeste ein drei -
mal donnerndes Hoch ! daß die Herms -
dorfer - und Husnten - Ecke wackelt und

Fritze beim " Gießen mit dem Tiegel
zappelt . Wir halten voll , ohne abzu >
framen . Die Schafskopfspieler .

Banksagnng .
Für die liebevolle Theilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes , un -

seres guten Vaters , des Maurerpolier
Emil Neumann , sagen wir allen

Freunden und Bekannten unseren herz
lichsten Dank .

Ww . Neumaun nebst Kindern .

Victom - Branerei ,
Lützowstraße 111 —112 .

Jede » Freitag « nd Montag :

StetUnan

Sängen
Anfang 8 Uhr .

Entree 50 Pf .
Im Vorverkauf

40 Pf .
( siehe Plakate ) .

Große «
Ulk -

. Programm
Zum Schluß neu ( höchster Lacherfolg ) :

Eiiie Soitte bei LehmilN ' s.
Gr . parodistisches Ensemble von Meysel .

Donnerstag : Sanssonoi .

Circus 6. Schumann ,
Friedrich - Karl - Ufer , Ecke Karlstrasse .

Freitag , den 36 . Januar er . ,
Abends 7- /2 Uhr :

Große

Elmn - M Beneßz-Vorßellling
f. d. beliebten Internationalen Clown

William Olschansky
mit gänzlich neuen Entrees des Bene -
sizianten , wovon besonders hervorzn -
heben : Zum ersten Male , Neu ! Neu !
Das Ratten - Caronssel , noch nie gesehen ,
Ratten reitend aus Aeloziped . Zum
1. Male : Miss Brlfide , Parodie aus eine
Reitkünstlerin vor 50 Jahren , dar -
gestellt vom Benefiz lanten . Zum
1. Male : Die Strassencomödianten ,
ausgef . vom Benefizianten mit seiner
Tochter Leontine . Vorführung der
dressirten Katze „ Schnlick " und Ab¬
sturz mittels Fallschirmes von der
Spitze des Circus , der Rattenfänger
von Hameln mit 80 Ratten frei in
der Manege .

Zum ersten Male :

Waldeinsamkeit .
Große Humorist . Pantomime , arrangirt
von der Ballelmeisterin C. Strigelli .
Musik arrangirt vom Kapellmeister
Herrn I . Schumann . Tanzeinlagen :
Grand Pas des flenrs , Pas de Talse jc.
ausgeführt vom Corps de Ballet und
8 kleinen Mädchen .

Morgen : Grosse Gala - Festvor -
Stellung .

Hochachtungsvoll und ergebenst
G. Schumann , Direktor .

Bestellungen auf den „ Sozialdemokrat "
imd „ Vorwärts " nimmt entgegen

Nla » Kirsch ,
Zeilungs - Spediteur , 1417b

Ritterstr . 107 . Ecke Prinzenstr . 23 .

Prodnktiv -
Genossenschaft

der vereinigten Bäckerei -
Arbeiter Berlins .

Bing . Genossenschaft m. beschr . Haftpfl .
Sonntag , den 4. Februar , Nachm . 3 Uhr ,
im Lokal Neue Friedlichst r. 20 :

k6»eral - Ver8ammlunA .
Tagesordnung :

I . Vorlage und Richligsprechung der
Jahresrechnung .

2. Beschlußsasiung über die Gewinn -
und Verlust - Rcchnung .

3. Neuwahl des Vorstandes und Auf -
sickilsralhs . 131,10

Die Geschästsbilanz pro 1893 sowie
die Jahres - Rechnung liegen von heul
ab in unserem Geschäftslokal , Prcuz -
lauer Allee 88 . zur Einsicht der Ge -
nossen aus .

Bei * Vorstand .
G. Krrtschmrr . W. Schot ? .

Berliner Arbeiter-BilbuWsslhille.
Am Montag , den 29 . Januar , Abends 8- /2 ithr , im Lokal

Rosenthalerstraße Nr . 38 :

GenerÄl - Versetmmlung .
Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht . 3. Bericht der Revisoren .
4. Neuwahl von 2 Revisoren und des 2. Schriftführers . 5. Reorgani¬
sation der Schule vom 1. April . _

SjS " Die Schulen bleiben an diesem Abend geschlossen . " HMf
Wegen der Wichtigkeit des Punkt 5 ist es nothwendig , daß alle Mit -

glieder erscheinen und die Mitgliedskarten mitbringen .
434/13 Bor Vorstand .

I Kermcher.
Sonntag , den 28 . d . M. , Vorm . 10 - 2 Uhr ,

im Lokale des Herrn Röllig , Heue Friedrichstrasse 44 1

Gruße öptliijc VechmliiW
Adler .

Referent Genosse
Tages - Ordnllng :

über : „ Gewerkschaftlich oder nicht ?"
3. Verschiedenes .

Der Dertranensmann .
Der höchst wichtigen Tagesordnung halber ist es nöthig . daß all -

Kollegen pünktlich erscheinen . 233/13

I . Vortrag
2. Diskussion .

Achtung ! " MsI BtT Achtung !

Tteiimbeiter Berlins u. Uingegend .
Sonntag , den 28 . Januar , Vormittags 10 Uhr

im Lokal des Herrn Müller , Johannisstraße Nr . SO :

Große öffentliche UerjammUmg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „ Unsere Organisation und das Unterstützungswesen " .
2. Stellungnahme zur Unterstützung des „ Bauhandwerkers " . 3. Bericht -
erstatrung der Tariskommission der Marmor - und Granitarbeiter und Be -
schlußfassung über denselben . 4. Berichterstattung des Schiedsgerichts zwischen
Doll meier . Wolf contra Allecke .

Der Vertrauensmann : J . Bnchmann , Willibald - Alexisstr . 39 .

Achtung ! Zimmerer . Achtung !
Sonntag , den S8 . Januar , Vorm . 10 Uhr ,

im Lokal des Herrn Cohn , Beuthftraße SS , 1 Treppe :

Große öffentliche Versammlung
der Zimmerer Kerlins « nd Umgeg .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Vertrauensmänner über ihre Thätigkeit . 2. Namhaft -

machung der noch restirenden Schuldner . 3. Wahl eines Vertrauensmannes .
4. Bericht des Delegirten der Gewerkschaftskommission : Kamerad Stehr .
5. Gewerkschastliches . 363/13

Kameraden ! In Anbetracht dieser wichtigen Tagesordnung ist es

Pflicht eines jeden Zimmerers , in dieser Versammlung zu erscheinen .
Die Vertrauensmänner . I . A. : H. Thamm .

StMeure Berlins uns Umgegend!
Sonntag , den 28 . Januar , Vorm . 10 Uhr ,

im Lokale des Herrn veigmüller , Alte Jakobstr . 48 a :

Große offeMche VeOmmlNg .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom Unterstützungsfonds . 2. Unser Preßorgan .
3. Wahl eines Delegirten zur Gewerkschaftskommission . 4. Verschiedenes .

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen werden die Kollegen ersucht .
zahlreich zu erscheinen . 1335b

SM - Sirbeilslose sind von der Tellersammlung befreit . " VL
Die Vertrauensleute der Stuckatenre Berlins und Umgegend .

Mv . der MllWngrmtllten -Arbeiter .
Wanderversammlung für den Norden

am Sonnabend , den 27 . Januar , Abends 8- /2 Uhr , im Lokal
des Herrn Keller , Bergstrasse Ho . 88 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn A. Aafman » über : „ Das moderne Raubritter -

thum " . 2. Diskussion . 3. Der angekündigte Lohnabzug der Harmonikafabrik
von Pietschmann ( Aktiengesellschaft ) . 4. Vereinsangelegenheiten , Verschiedenes .

Die Kollegen der Firma Pietschmann sind zu dieser Versammlung ganz
besonders eingeladen . — Aufnahme neuer Mitglieder .

Die Kollegen werden dringend ersucht , recht zahlreich und pünktlich
zu erscheinen . 474/3

Ber Verstand .

Ug. Kranken - imü Sterbrkasse
der deutschen Drechsler

und verwandter Kerufsgenosfen
( E. H. Nr . 30 Hamburg ) .

Die Mitglieder - Versammlungen
sämmtlrcher Verwaltungsstellen finden
am Sonntag , den 28 . Januar ,
Vormittags 10- /2 Uhr , statt .
Bezirk A : Melchiorstr . 15 b. Stehmann .

„ B : Mariannenstraße 31 —32 bei
Doberstein .

„ C: Lindenstr . 106 bei Poppe .

„ D : Elisabelhstr . 14 bei Hirthe .
Tages - Ordnung :

I . GeschäjllicheS . 2. Kassenbericht .
3. Bericht der Delegirten von der

Generalversammlung . 4. Besprechung
über die von den vier Hamburger
Verwaltungsstellen beantragre General -
versammluiig . 5. Verschiedenes .

Holz » «. Kohlengeschäft ist sofort
billig zu verkaufen , Rüdersdorfer -
straße 67 . 1408b

Otto Naether ,
Uhrmacher ,

Anklamerstr . 44 , an der Brunnenstr .
Reparaturen an Uhren jeder Art

solid und preiswerth . [ 54172 *

Achtung I Achtung S

Köpenick .

Irolc öjsentl. Versimlnlüng
der 4L3 4

Vereinig . Ä. Färter , Appreteure ,

Dekateure , HilfsarLeiter und

Arbeiterinnen
am Sonntag , 28. Jan . , Nachm . 1 Uhr ,

im Hotel Kaiserhof ( Kautsch ) .
Tages - Ordnung :

1. Die Organisation ist der Mark -
stein des Fortschritts . Referent Genosse
J. Timm ( Berlin ) . 2. Diskussion .
3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ver -

schiedenes . vor Einbemter .

« rw | tur noch kurze Zeit !
Präuscher ' s anat . Museum .

O}. . , . Keblkovflubcrkuloie , Kehlkopf -
�lili » polyp . Brustfellentzündung ,
Lungenentzündung . Lunge mit Tuber -

kulose , Herz mit Klappenfehler , Magen
mit Entzünvung , mit Geschwüren ,
Leber - und Milzkrankheiten .

Kchußkanal durch fünf Körper ,
Gladiatorenkampf ,

täglich für erwachsene Herren . Dienstag
und Freitag für ISsmen .

SemiiSpMttSÄVÄ
geben Alte Jakobstr . 68 . 1414b

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße i.. Hierzu zwei Beilage



. Beilage zum „Vorwärts " Berliner
Zlr . 31 . Freitag , den 26 . Jannar 1894 . 11 . Jahrg .

Vetrlstmentsvertchke .
Deutscher Reichstag .

dö . Sitzung vom 25 . Januar 1894 , 1 Uhr .
Am Bnndesrcithtische : v. Bötticher , Gras Posa

d ow ski . Nie b erd in g.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Generaldislussion

des Gesetzes , betreffend die Abzahlungsgeschäste .
Die Vorlage ist schon im vorigen Reichstage berathen worden ,

aber nicht zur Verabschiedung gelangt . Der neuerdings vorgelegte
Entwurf hat die vorjährigen Kommissionsbeschlüffe durchweg
akzeptirt , so u. a. die Verwirkungsklausel , deren Beseitigung
aus den betr . Verträgen der frühere Entwurf vorschlug , in der
Form beibehalten , die ihm die vorjährigen Berathungen gegeben
haben .

Abg . v. Buchka ( dk. ) ist erfreut , daß die Vorlage den Be -
schlüsien der früheren Reichstagskommisston Rechnung trägt . Tie
Verwirkungsklausel sei im Interesse der Sicherung des Ver -
käufers berechtigt , aber nicht mehr , wenn sie sich ans die bereits
geleisteten Tbeilzahlungen bezieht . Für diesen Fall spreche die
Vorlage die Richtigkeit aus . indem beim Rücktritt vom Vertrage
wegen Nichterfüllung der Vetragsbedingungen jeder Tbeil ver -
pflichtet sein soll , dem anderen die empfangenen Leistungen
zurückzugewähren , der Käufer aber zum Ersatz der durch Ge -
brauch und Benutzung der Sachen entstandenen Werthverminde -
rung verpflichtet sein soll . Ebenso billigt Redner die Vorschrift ,
daß die Fälligkeit der Restschuld rechtsgiltig nur dann vereinbart
werden kann , wenn der Käufer mit zwei Raten oder mindestens
dem zehnten Theil des Kaufpreises im Rückstände ist . Ganz be -
sonders ober begründet Redner die Bestimmung , wonach Ab¬

zahlungsgeschäfte in Prämien - , Lotterieloosen und Antheilscheinen
verboten und der Zuwiderhandelnde mit Geldstrafe bis zu
500 M. zu bestrafen ist . Er befürwortet die Erledigung der Vor -

läge in zweiter Lesung im Plenum , um ein nochmaliges Be -
gräbniß dieses nützlichen Werkes zu verhindern .

Abg . Spahn ( Z ) schließt sich diesem Wunsche an .
Abg . Lenzmaun (frs . Vkp. ) tritt ebenfalls für eine Spezial -

regelung dieser Materie ein ; er ist bereit , zum Schutze des Pu -
blikums auf diesem Gebiete von der bisherigen Vertragsfreiheit ,
von dem Prinzip des laissei tairo abzugehen , aber ebenso sehr
erscheint ihm die Regelung im Interesse der Abzahlungshändler
selbst geboten . Die Nähmaschine vom Gesetze auszuschließen , wie
es eine Petition verlange , hält er nicht für richtig .

Abg . EnnccccrnS ( nl . ) : Die Vorlage will die Schäden und
Auswüchse beseitigen , welche auf dem Gebiete der Abzahlungs -
geschäfte hervorgetreten sind , vermeidet aber jede Beschränkung ,
jede Erschwerung der legitimen Abzahlungsgeschäfte . Daher ist
es nur zu billigen , daß an dem Eigenthumsvorbehalt nicht ge -
rüttelt wird , die Verwirkungsklausel aber im Interesse der aus -

gleichenden Gerechtigkeit nichtig sein soll , wenn sie den Verfall
aller geleisteten Raten im Falle der Nichtzahlung einer Rate aus -

spricht . Zur gründlichen Erörterung der Einzelheiten wäre den
Nationalliberalen die Niedersetzung einer Kommission von 14

Mitgliedern erwünscht .
Abg . Werner ( Ant . Ref . ) : Auch wir gestehen zu, daß es

solide , legitime Abzahlungsgeschäfte giebt , bei den meisten Ver -

trägen , die auf diesem Gebiete abgeschloffen werden , ist es aber
der wirlhschaftlich Schwächere , der aus unverantwortliche Weise
benachtheiliat wird . Deshalb begrüßen wir die Vorlage mit

Freuden und werden uns an ihrer weiteren Berathung in zweiter
Lesung lebhast betheiligen . Die abgeschlossenen Verträge sind in
der That fast ausschließlich Leihverträge , weshalb der Eigen -
thumsvorbehalt ganz berechtigt ist . Roch nicht erwähnt wurden
die Vieh - Leihgeschäfte , welche im Westen des Deutschen Reiches

zum großen Schaden der Bevölkerung im Schwünge sind und
deren Bekämpfung der Reichstag energisch in die Hand nehmen
muß . Auch hier muß der wirthschafllich Schwächere gegen die

Schmarotzer , die sich hauptsächlich aus dem Judenthum rekrutiren ,
geschützt werden .

ZIbg . Auer ( Soz . ) : Ueber die weitere Einschränkung des

Hausirhandels werden wir uns äußern , wenn wir einen bezüg -
lichen Gesetzentwurf haben werde » . Für die Vorlage können wir

ausnahmsweise auch stimmen . Das wirthschastliche Bedürfniß
der Abzahlungsgeschäfte wird heute ernsthaft von keiner Seite

mehr bestritten ; die zweifellosen Mißbräuche aber , die auf
diesem Gebiete hervorgetreten sind , wollen auch wir bekämpfen .
Daß sich der selbständige Geschäftsmann , der sogenannte solide
Handwerker und Kleinhändler die Konkurrenz reeller Ab -

zahlungsgeschäfte gefallen lassen muß , versteht sich von selbst .
Bekämpft werden soll doch nur das unreelle Geschäft . Würde
man nun dem Vorschlage der Petition der Berliner Möbel -
Händler entsprechen , daß beim Rücktritt vom Vertrage der Ver -
käufer die Differenz zwischen dem gegenwärtigen Werthe der
Maare und dem noch rückständigen Theil des Kaufpreises für
sich beanspruchen kann , so würde dieser Zweck nicht erreicht , den
Käufern vielmehr ein weiterer Nachtheil zugefügt werden . Für
die Nähmaschine eine Ausnahme zu machen , sind wir auch nicht
geneigt . Die Firma Neidlinger , die immerhin ihren Käufern
gegenüber sehr rücksichtsvoll sein mag , versorgt nicht alle
Interessenten mit Nähmaschinen , eS passiren vielmehr auf diesem
Gebiete die unglaublichsten Schwindeleien und Betrügereien , wie
eine Gerichtsverhandlung in Elberfeld beweist . Redner trägt
den Fall im einzelnen vor , sowie einige ähnliche Fälle , und weist
auch die Nothwendigkeit des Verbots der Abzahlungsgeschäfte in

Lotterieloosen und Antheilscheinen an zahlreichen Beispielen ,
Annoncen von Barletta - , ottomanischen und anderen Loosen
eingehend nach . Die Maximalstrase von fünfhundert Mark
für die Uebertretung des Verbots möchte eher noch etwas
Heraufznsetzen sein . Schließlich regt Redner noch die Frage an ,
ob nicht auch bei Versicherungen jeder Art die auf den Policen
enthaltene Verwirkungsklausel , welche die bis zum fünften Jahre
gezahlten Prämien für den Fall der Nichtzahlung einer weiteren
Rate verfallen erklärt , als nichtig aufzuheben ist . Durch diese
Klausel würden nicht blos bemittelte Leute , sondern auch Tausende
von Arbeitern schwer geschädigt, da die Gesellschaften nicht ver -

pflichtet seien , die Rückständigen zu mahnen . Dieser letztere
Uebelstano wenigstens müffe durch die Gesetzgebung beseitigt
werden .

Damit schließt die Diskussion . Die zweite Lesung der Vor -

läge wird im Plenum stattfinden .
Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs betreffend den

Schutz der Waarenbezeichnungen . Die Vorlage soll
die bisherige Gesetzgebung auf dem Gebiete des Markenschutzes
erweitern . Es werden durch die Vorlage nicht blos die einge -
tragenen Marken geschützt , sondern auch die nicht eingetragenen ,
welche allgemein im Publikum als Ursprungszeichen für «ine
bestimmte Herkunft bekannt sind . Tie Waarenzeichen sollen in
eine Zcicheniolle eingelragen werden , welche beim Palentamt
geführt wird . Das bisherige Anmeldungsverfahren wird durch
ein Vorprüfungsversahren beim Patentamt ersetzt .

Abg . Roeren ( Z. ) erklärt sich für die Vorlage . Redner be -

antragt die Verweisung der Vorlage an eine Kommission von
21 Mitgliedern .

Abg . Hammacher ( natl . ) tritt diesen Ausführungen voll -

ständig bei . Dringend unterstützt er den Wunsch , daß die Ent -

scheidung über die Giltigkeit eines neu angemeldeten Zeichens
nicht dem Amtsrichter , sondern dem Patentamt übertragen wird ,

ia unsere Richter nicht ' genügend vorgebildet seien und di «

Mängel des heutigen Zustandes verewigt würden , wenn man
nach wie vor statt durch die einzig zuständige technische Behörde
im Wege der Klage über die Zulässigkeit entscheiden lasse .

Staatssekretär des Reichs - Justizamtes Nicbcrding wendet
sich gegen das vom Vorredner besonders betonte Verlangen , wo -
durch dem Patentamt die Entscheidung in Dingen übertragen
werden würde , welche gar nicht vorwiegend eine technische ,
sondern weit mehr eine formale juristische Bedeutung hätten .
Man brauche also an der Zuständigkeit der deutschen Richter in
dieser Beziehung Zweifel nicht zu hegen .

Abg . Scdmidt - Elberfeld ( freis . Volkspartei ) steht in dieser
Frage auf ' seilen der Vorredner aus der Mitte des Reichs -
tages .

Die Diskussion wird geschlossen und die Vorlage einer
Kommission von 14 Mitgliedern überwiesen .

Sckluß 5l/ « Uhr . Nächste Sitzung Freitag 1�/2 Uhr .
( Erste Berathung der eben eingegangenen Vorlage betr . eine Er -
klärung über eine Verlängerung des bestehenden Handels -
Provisoriums zwischen dem Reich und Spanien bis 31 . März d. I . ;
zweite Berathung der Novelle zum Unterstützungswohnsitz - Gesetz
und zur Konkur - ordnung . )

11 Uhr .
v. Berlepsch ,

Abgeordnetenhaus .
5. Sitzung vom 25. Januar 1894 .

Am Ministertisch : Graf zu Eulenburg ,
v. Heyden .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Interpellation der
Abgg . v. K r ö ch e r u. Gen . :

„ Ist die königliche Staatsregierung geneigt , im Bundesrathe
dahin zu wirken , daß fernere , eine Ermäßigung der landwirth -
schaftlichen Zölle enthaltende Handelsverträge nicht zum Abschluß
gelangen , ohne daß eine angemessene Ausgleichung mit den

Geldwerihsverhältnissen der in ' Betracht kommenden Konkurrenz -
länder stattgefunden hat oder gleichzeitig stattfindet ?"

Auf die Anfrage des Präsidenten von Koller erklärt der
Minister für Handel und Gewerbe von Berlepsch , daß er
bereit sei , die Interpellation sofort zu beantworten .

Abg . von Hcydebrand (k. ) begründet die Interpellation :
Der Finanzminister habe ausdrücklich die schwere Nothlage der
Landwirthschaft anerkannt . Wir müssen erklären , daß nicht der
Steuerdruck für die Landwirthschaft das Belastende ist , sondern
die Ertragslosigkeit derselben . Was im Herrenhause in Aussicht
gestellt ist , kann nicht schnell genug helfen . Es ist gesagt worden ,
daß nicht die Landwirthschaft norhleider , sondern nur einzelne
Landwirthe . Wenn ganz allgemein die Landwirthe dauernd
nothleiden , dann kann man nicht mehr von der Nothlage
Einzelner sprechen , dann befindet sich eben das ganze Gewerbe
in einem Niedergänge . Dann läßt sich aber die Folgerung nicht
abweisen , daß zahlreiche Erwerbszweige , die von der Landwirth -
schaft abhängen , auch getroffen werden . Das Kleingewerbe ist
derartig abhängig von der Prosperität der Landwirthschaft , daß
es ebenfalls leiden muß . Es giebt keinen andern Ort , wo diese
Beschwerden mit größerem Recht angebracht werden können , als
hier dieses Haus . Man möge über das Wahlgesetz , auf welchem
unser Haus beruht , denken wie man will , das muß man zugeben ,
daß der produktive Stand hier viel mehr Vertreter hat als im
Reichstage . ( Sehr richtig ! rechts . )

Welchen Grad die Verschuldung des Grundbesitzes hat , davon
haben die meisten noch kein rechtes Bild . 1680/87 sind 133 Mill .
Mark mehr eingetragen als gelöscht ; in den folgenden Jahren
I2l , 149 , 156 und 205 Mellionen . ( Hört ! rechts ) . Es wird
festgestellt , daß der sechzigfache Erlrag des Grundsteuerreinertrages ,
den man gewöhnlich als Werk des Grundbesitzes betrachtet , zu
32 pCt . verschuldet ist . Die Belastung des kleinen Grundbesitzes
ist nicht geringer als die des großen . Der letztere hat in de »
Landschaften bessere Kreditverhältniffe , während der erstere fast
nur Personalkredit bei Privatleuten hat . Unter dem Sinken der
Grundrente und dem Steigen der Produktionskosten leidet der kleine
Besitzer mehr wie der große , welcher sich noch eher helfen kann .
Dazu tritt die Wirkung unserer hochwerthigen Valuta , welche
geradezu eine Importprämie in sich fchließt gegenüber Ländern
mit einer unterwcrthigen Valuta . Es muß also die Einwirkung
des Weltmarktpreises auf den Inlandspreis auf andere Weise
ausgeglichen werden durch Zölle und durch Aenderung der

Währungsverhällnisse . Jedenfalls erscheint es bedenklich , das
Maaß des bestehenden Schutzes noch zu verringern durch Handels -
vertrüge . Der nächste und wichtigste Vertrag ist der zu erwartende
russische Handelsvertrag , der seinem ganzen Wesen nach besonders
schaden muß , weil die russische Valuta nicht blos eine minder -
werthige , sondern auch eine sehr schwankende ist . Die

Hauplexportartikel Rußlands sind Roggen , Hafer und Holz ,
welche den preußischen Markt besonders bedrohen . Die
Industrie wird manche Vortheile von dem Vertrage
haben , namentlich auch die meiner Heimath - Provinz . Dre
Regierung sollte untersuchen , welche Wege sie gehen kann auf
diesem Gebiete , ehe sie Maßregeln zustimmt , die nachher das
Betreten dieser Wege vielleicht unmöglich machen oder doch sehr
erschweren . Eine solche Erklärung würde im hohen Grade be -

ruhigend auf die Landwirthschaft einwirken . Möge die Hilfe
kommen , ehe es zu fpät ist . ( Beifall rechts . )

Handelsminister v. Berlepsch : Die Staatsregierung sieht
sich nicht in der Lage , über den russischen Handelsvertrag in

diesem Hause jetzt zu verhandeln . Sie wird sich daher an den

allgemeinen Wortlaut der Interpellation halten . Die Staats -

regierung wird jedem Handelsvertrag und ganz insbesondere
auch solchen Handelsverträgen , in denen eine Herabsetzung der
landwirthschaftlichen Zölle vorgesehen ist , ihre Zustimmung nur
dann geben , wenn der Inhalt derselben den wirthschaftlichen
Interessen des Reiches und Preußens entspricht . ( Lachen rechts ,
Beifall links . ) Sie ist aber nicht in der Lage , ihre Zustimmung
von einer Bedingung abhängig zu machen , die sie für unerfüllbar
hält . ( Widerspruch rechts , Zustimmung links . ) Der Vorredner

verlangt eine Ausgleichung der Währungsverhältnisse ; das
Reich kann nicht in einem Handelsvertrage eine Bestimmung
über die Bindung der Währungsverhältnisse aufnehmen .

Vielfach ist vorgeschlagen , man möge eine gleitende Skala ein -

führen , welche den Zoll abhängig macht von dem Stande der
Valuta . Dieser Vorschlag würde nicht ausführbar sein , er würde

für Deutschland die empfindlichsten Folgen haben und namentlich

für die deutsche Landwirthschaft eine Gefahr in sich bergen , die

viel größer ist als die der Festsetzung eines festen Zolles , Der

Zoll würde je nach der Wirkung der Börsenspekulation aus die

Valuta Tag für Tag hinauf und hinuntergehen . Einen solchen

Weg einzuschlagen , verbieten die thalsächlichen Verhältnisse durch -
aus . Wenn , man in Rußland Getreide oder sonst etwas kauft

zu einem festgesetzten Preise , so muß man berücksich -

« gen , daß in dem Augenblicke , wo das Getreide die

Grenze überschreitet , der Zoll sich geändert haben wird .

Ich kann anführen , daß auch die preußischen Handels - und

gewerblichen Kreise ein Interesse daran haben , daß Mittel und

Wege gefunden werden , welche dem Schwanken des Silberpreises
einen Damm entgegensetzen . Die Handels - und gewerblichen

Interessen verlangen eine gute und gesicherte Währung ; sie ver -

langen auch die Beseitigung der Schwankungen des Silberpreises .
Es ist die Frage auszuwerfen , ob nicht durch das Vorgehen der

amerikanischen und indischen Regierung die Gefahr einer Gold -

knappheit uns nahe gerückt ist . Die Regierung möchte die � . . . , . . . . . .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ _ _

Schwierigkeiten gern beseitigen , unter denen die nach den Silber - ( Sehr richtig rechts . ) Nicht die Preissteigerung der Waarcn

ländern exportirende Industrie leidet . Endlich ist das Moment

des heimischen Bergbaues maßgebend . Wir sind nicht eines

der Hauptländer der Silberproduktion , aber die Zahl der

am Silberbau betheiliateu Bevölkerung ist eine nicht unerhebliche .
Ob der Oberharzer Bergbau , den wir wesentlich im Interesse
der Bevölkerung fortführen , bei stetig sinkendem Silberpreise

ausrecht erhalten werden kann , ist im höchsten Grade zweifelhaft .

In ähnlicher Lage befindet sich der Mansfelder Bergbau und in

Beziehung zur Silberproduktion steht auch die Bleigewinnung .

Für die Entscheidung dieser Frage sind die Verhältnisse des

Bergbaues allein sicher nicht maßgebend ; aber sie werfen doch

ein erhebliches Gewicht in die Waagschale . ( Zustimmung rechts . )
Brömel ( fr . Vg. ) : Herr von Kardorff hat von taufenden

von Subhastationen kleiner Besitzungen gesprochen . Darüber sind
wir durch die Statistik zuverlässig unterrichtet . Die Statistik

ergiebt aber seit 1886 fortdauernd eine Abnahme der

Zwangsversteigerungen land - und forstwirthschaftlicher Grund -

stücke von rund 2900 auf rund 1500 , und diese Zahl
vertheilt sich auf alle Provinzen ziemlich gleichmäßig .
Man kann sagen , daß die Behauptungen des Herrn v. Kardorff

jeder thalsächlichen Unterlage entbehren .
Prof . Conrad hat schon vor längerer Zeit nachgewiesen , daß

die Verhältnisse der Ernte , die Frachtpreise u. s. w. einen viel

größeren Einfluß auf den Preis haben als die Valuta . Es ist

gar kein Bedürfniß für eine gleitende Zollsknla vorhanden . Die

Gegnerschaft gegen den Handelsvertrag ist mindestens übertrieben .
Man sollte in diesen Währungsfragen keine unnöthige Beun -

ruhigung hervorrufen . Man sollte den Silberpreis ruhig den

Standpunkt einnehmen lassen , welchen er infolge der fort -

schreitenden Konsumtion und Produktion einnehmen wird . In -
dustrie und Handel haben kein Interesse daran , Experimente auf
diesem Gebiete zu machen .

Abg . v. Erffa ( K. ) : Die Antwort des Herrn Handelsministers
hat uns nicht befriedigt . Was nützt mir die kaufkräftige In -

dustrie , wenn sie nur vom Auslande und nicht von mir kaust .
Die Zufriedenheit der Bevölkerung wollen wir erhalten durch
die Abwehr des russischen Handelsvertrages . ( Beifall rechts . )

Abg . Krause ( natl . ) : ' Wir geben keine Erklärung ab , so

lange wir den Inhalt der Vorlage noch nicht kennen .

Abg . Graf HvenSbroech ( Z. ) : Die Landwirthschaft ist nicht

nur allein ein bedeutender wirthschaftlicher Faktor , sondern sie ist

auch allein geeignet , den Gefahren des Umsturzes entgegen zu wirken .

Eine Abstufung des Zolles nach dem Rubelkurs ist nicht möglich . Tie

Währungsfrage muß international geregelt werden . Die Ew. -

führung einer gleitenden Skala würde der größte Mißgriff sein .
Die Landwirthschaft würde mit gebundenen Händen der Börsen -
spekulation ausgeliefert . Die Aufhebung des Identitätsnach¬
weises wird von den Herrn im Osten mir großer Energie ver -

langt ; vorübergehend kann daraus eine Steigerung der Getreide -

preise entstehen , aber schließlich würden alle Bortheile der Börse
und dem Zwischenhandel zufallen . Dem Westen wird aber

durch die Aufhebung des Identitätsnachweises eben so
großer Schaden zugefügt , wie durch die Staffeltarife , deren Be -

seitigung der Westen unbedingt fordern muß .
Abg . Gothel » ( Freis . Vg ) : Wir halten es für loyal , auf

eine jetzt noch schwebende Sache nicht einzugehen . Handel und

Industrie haben es sich schwer ankommen lassen gegenüber der

großen Agitation der Landwjrthe vollständig zu schweigen , um
die Zirkel der Regierung nicht zu stören . Was wollen Sie

( rechts ) denn erreichen ? Es ist doch weiter nichts als eine

Demonftration , um unserer Regierung das Leben schwer zu
machen . ( Heiterkeit rechts . )

Abg . v. Kardorff ( fk . ) : Die Landwirthschaft hat sich immer
mit der Industrie solidarisch gefühlt . Was den Handelsvertrag
betrifft , so liegt die Sache etwas anders . Im Handelsverkehr
treten Ausschreitungen zu Tage . z. B. mit den Getreide -

Differenzgeschäften , welche die Landwirthschaft schädigen .
Die landwirthschaftlichen Interessen sind dieselben , wie die des

Mittelstandes , des kleinen Handels und des kleinen Gewerbes
in den kleinen Städten . Wir vertreten also ein großes vater -

ländisches Interesse . Wie die ' Valuta den Import beeinflußt ,
weiß Jeder , der an der russischen Grenze wohnt . Es ist getadelt
worden , daß wir diese Reichslngssache hier zur Sprache bringen .
Aber Graf Caprivr hat den Kreis der Reichskompetenz so eng
beschränkt , daß die Einzellandtage sich nothwendlg mit diesen
Fragen beschäftigen müssen . Beim Fortbestehen der Goldwährung
muß die Landwirthschaft in Deutschland zu Grunde gehen wegen
der sinkenden Kaufkraft des Volkes .

Abg . Graf Bnllestrem ( Z. ) : Für die Betheiligten ist die

Unterwerthigkeit des Silbers eine sehr unangenehme Sache ;
aber wenn man sich mit der Frage beschäftigt , wie dieser Uebel -

stand aus der Welt geschafft werden kann , so erkennt man bald ,
daß das unmöglich ist . Mag man von einer schwierigen
Lage der Landwirthschaft oder vieler Landwirthe reden —
das ist dasselbe — vorhanden ist der Nothstand in fast allen Theilen
Deutschlands , auch in meinem engeren Vaterlande Schlesien .
Die Ursachen liegen hauptsächlich in der Verschuldung , zum Theil
infolge der Erbtheilung , zum Theil infolge zu hoher Kostenpreise .
Dazu kommen die großen Lasten , welche die Landwirthschaft zu
tragen hat und die alt hergebrachte Art der Bewirthfchastung ,
die Selbstbewirthschastung größere Komplexe , die sich sehr theuer
gestaltet . Es ist aber sehr schwer , zur Bewirthschaftung durch
kleine Pachthöfe überzugehen . Die Landwirthschaft glaubt , daß
bei Festhaltung des höheren Getreidezolles der Nothstand nicht
vorhanden wäre . Hätte man den Zoll in der alten Höhe an
allen Grenzen aufrecht erhalten können , so würde darin ein

gewisser Schutz liegen . Nachdem aber der Zoll gegenüber
Oesterreich herabgesetzt ist , woran wir alle gleich schuldig sind ,
so ist jetzt nicht von sehr hoher Bedeutung , ob Rußland
gegenüber dieser Zoll ebenfalls herabgesetzt wird . Mit dem
russischen Zollkriege sind die Preise nicht gestiegen , sondern
gefallen trotz des höheren Zolles . Die Herabsetzung des Zolles
ist kein Geschenk an Rußland ; Rußland muß vollwerthige Kon -
Zessionen mache » , dann wird der Schaden dadurch ausgeglichen ,
daß die westliche Industrie konsumtionsfähiger wird . Meine

Heimalh leidet unter dem Zollkriege ganz besonders . Die
oberschlesische Industrie kann es kaum mehr aushalten .
Wenn im ersten Semester 1893 noch 378 430 Zollzentner
Wrägeisen und 123 000 Zollzentner Bleche nach Rußland
exportirt sind , wobei 5000 Arbeiter beschäftigt wurden ,
so kann man die Größe eines solchen Ausfalls ermessen .
Ich will die Blüthe der Landwirthschaft , aber auch die Blüthe
aller anderen Erwerbszweige . ( Zuruf rechts : Das wollen wir
auch !) Dann lassen Sie von der übermäßigen Agitation , welche
die Landwirthschaft nur schädigt . ( Beifall links . )

Abg . Friedberg ( natl . ) erklärt , daß sein Fraktiousaenoffe
Krause nur in seinem Namen gesprochen habe . Er , Redner ,
vertrete «ine andere Ansicht . Daß ein niedriger Rubelkurs den
Export beförderr . bedarf keines Beweises ( Lachen links ) , das
str einfach ein Axiom . ( Lachen links . ) Wer das nicht
anerkennt , mit dem kann man überhaupt nicht streiten .
Deshalb ist es wichtig , beim Abschluß eines Handels -
Vertrages dieser Seite Aufmerksamkeit zuzuwenden . Ich
weiß nicht , wie man sich einer Regelung der Währuugs -
frage noch verschließen kann , nachdem Milliarden verloren gehen
an Werlhpapieren solcher Staaten , welche an einer schlechten
Währung zu Grunde gehen . Gerade diejenigen , welche Frei -
Händler sind , sollten diesen Punkt nicht aus den Augen verlieren .



l ' iitd ) Wiiderhersiellnng des Silberpreises ist für mich die
Hciuptsache , sondern der Umstand , daß jede internationale
Handelspolitik durch die Bcrschiedeuartigkeit der Währungs -
Verhältnisse durchkreuzt wird . ( Zustimmung rechts . ) Wenn wir
genug Gold hätten , daß alle Länder zur Goldwahrung übergehen
könnten , dann müßte jeder ein Fanatiker für die Goldwährung sein .

Tarauf wird die Berathung vertagt . Der Präsident schlägt
vor , die Sitzung Mvrgen um 11 Uhr abzuhalten .

Älbg . Arendt ( fk. ) beantragt die Sitzung um 10 Uhr ab -
zuhalten . ( Widerspruch . ) Es stehe für morgen ein Ereigniß
bevor , an welchem alle Herzen betheiligt seien , sodaß vielleicht
nicht die Neigung vorhanden sein wird , die Sitzung sehr lange
auszudehnen . ( Widerspruch . )

Abg . v. Eyncr » ( ntl . ) : Ich bin an sich mit dem Vorredner
einverstanden ; aber er hat es selbst in der Hand , daß wir zu
dem Ereigniß noch rechtzeitig kommen . Er sieht selbst auf der
Rednerliste und wenn er sich kurz faßt , können wir frühzeilig
fertig iverdsn .

Die Mehrheit des Hauses entscheidet sich für Beginn der
Sitzung um 11 Uhr .

Schluß 4 Uhr . Nächste Sitzung Fr eitag II Uhr . ( Fort -
setzung der abgebrochenen Berathung . )

Uomimmnles .
Stadtvcrordneten - Bersammluug .

Oeffentliche Sitzung v om D o n n er sta g, 25. Jan uar ,
Nachmittags 5 Uhr .

Ter Sladtv . M a n e g o l d ist gestorben . Die Versammlung
ehrt sein Andenken in der üblichen Weise .

Sladtv . Vogtherr hat vor der Tagesordnung das Wort er -
beten , um eine bei Gelegenheit der Berathung der Schloßplatz -
vorläge gegen ihn gcthane Aeußerung des Stadlbauraths Hobrccht
richtig zn stellen . Auf Veranlassung des Vorstehers hat er jedoch
eine scbrijtliche Berichtigung eintreten lassen , die dem steno -
graphischen Bericht der heutigen Sitzung angefügt werde » soll und
den Stachweis sllhrt , daß der Stadtbaurath in > Jahre 1890
sich thalsächlich für die Verbreiterung der Königstraße auf der

Nordseite ausgesprochen hat .
Der für den Antrag Kyllmann betr . die Aufstellung von

P e r s o n e » - A u f z ü g e u im Rathhause niedergesetzt « Aus -

schuß hat die Anlegung solcher Auizüge für dringend wünschens -
werlh erklärt und empfiehlt der Versammlung , fünf näher be-

zeichnete Stellen zur Anbringung der Fahrstühle dem Magistrat
zur Anewahl vorzuschlagen und ihn um baldige Vorlage eines
diesbezüglichen Antrages zu ersuchen .

Ter Ausschußantrag wird ohne Debatte angenommen .
Ueber die Anträge Singer , betr . die Besch äff nng

von Arbeit , sowie die Erhöhung der Almosen - und Pflege -
gelder und die Beschaffung heizbarer Räume zum Ausenlhalt
Arbeitsloser berichter namens des Ausschuffes Stadtv .
Meyer 1. Tie Leser des „ Vorwärts " sind s. Z. fortlaufend
ausführlich über » die betr . Ausschußverhandlungcn unterrichtet

w orden . Es ist über die verschiedenen Anträge eine getrennte
D iskujsion eröffnet und schließlich die Abstimmung über dieselben
mit Ausnahme des bereits erledigten letzten Theils des Antrags
vorgenonimcn worden . Dabei wurde

1. die Forderung des 8 stündigen Arbeitstages
mit 12 gegen 2 Stimmen abgelehnt ;

2. diejenige auf inöglichst energische Fort -
führung der städtischen Bauten mit II gegen 3
Stimmen angenommen , das Amendement dagegen : „ Dabei
nur hier ortsangehörige Arbeiter zu berücksichtigen, " mit II

gegen 3 Stimmen abgelehnt ;
3. über den Antrag auf Vermehrung der Arbeitskräfte für

die Straßenreinigung in Erwägung , daß die Zeit¬
abschnitte , in welchen die Reinigung der Slraßen und Plätze
erfolgt , berechtigten Ansprüchen genügen und es nickt unbedenk -

lich erscheint , nur zum Zwcck der Beschäftigung Arbeitsloser nicht
erforderliche Arbeiten ausführen zu lasse » . zur Tagesordnung

übergegangen ;
4. der Antrag auf Erhöhung der Armen - und

Pflegegelder mit IL gegen 2 Stimmen abgelehnt , des�

gleiche » die Fixirung einer bestimmten Cnmme von 500 000 oder
400 000 M. für die Ueberschrcitung der bezüglichen Etatspvsilionen
und dafür folgender Beschluß gesaßt : „ Die Versammlung er -

mächligt den Magistrat , soweit etwa besondere Bedürfnisse her -
vortreten , den Etat der Armenverwaltung und die üblichen Unter -

stützungssätze zu überschreiten ;
5. der Antrag angenommen , daß der Magistrat der Ver -

sammlung über die zur Ausführung der obigen Be -

schlüsse getroffenen Maßnahmen in entsprechenden Zeiträumen
Mitlheilung machen soll .

Den Antrag Kalisch , „ den Magistrat zu ersuchen , derart Vor -

kehrunge » zu treffen , daß vor Beginn des nächsten Winters
Wärmehallon in passenden Gegenden eingerichtet sind, " hat der
Ausschuß zur Zeit abzulehnen empfohlen .

Referent Meyer I weist zunächst darauf hin , daß der dies -

malige Winter zu den nvldrsten gehöre , daß die Lebensmittel -

preise in keiner Weise gestiegen seien , daß der Nothstand i »
dem behaupteten Maße gar nicht existire , daß man sonst
für Berlin einen permanenten Nothstand proklamiren
müsse . daß die Arbeitslosigkeit zum Thcil frivol
provozirt sei , wie der jüngste Droschkenkutscher < Streik wieder

beweise , daß die sämmtlichcn Mitglieder der Straßcnretnigungs -
Deputation bei den angenommenen Hilfskräften eine auherordent -
liche Faulheit konstatirr hätten und vergleichen mehr ; aus allen

diesen Gründen sei die überwiegende Mehrbeit des Ausschusses
dazu gekommen , die Hauptsachen in dem Singer ' schen Antrage
zurückzuweisen . Dazu gehöre vor allem die Forderung der acht -
stündigen Arbeitszeit bei unveränderter Lohnhöhe . Das dürfe die

Stadl nicht einmalblos vorübergehend konzediren , denn cssei nachher

sehr schwer , davon wieder abzukommen . Warum übrigens gerade
achtstündige , nicht z. B. fünfstündige Arbeitszeit verlangt werde ,

sei unklar . Bezüglich der Bauten sei allerdings innerhalb der

Hochbauverwaltung stärkere Thäligkeit zu entwickeln möglich ,
und deshalb empfehle der Ausschuß die Annahme des bezüg .
lichen Antrags . Bei ver Slraßenreinigling befinde sich alles in

bester Ordnung ; es werde deshalb ein « motivirte Tagesordnung

vorgeschlagen . Die Fragt der Erhöhung der Armen - und Pflege -

gelder sei gar nicht akut ; die Armcnverwaltung habe ohnehin das

Recht , Nothständen durch Etatsüberschreitungen entgegen zu
treten ; man habe aber noch überdies für diese etwaige Ueber .

schreitung eine direkte Vollmacht gegeben . Der Antrag Kalisch

sei vom' Ausschuß z u r Z e i t abgelehnt worden , weil es dem

Magistrat ganz ruhig überlasten werden könne , in bezug auf die

Wärmehallcn , wenn es Zeit sei , das Nülhige zu veranlassen , und

weil , wenn man jetzt schon öffentlich erkläre , man sei mit Wärme -

hallen im nächsten Winter genügend ausgerüstet , die ? nur dazu

beitragen könne , noch mehr Arbeitslose nach Berlin zu ziehen .
Sladtv . Wernau : Ich bedauere lebhast , daß der Ausschuß

uuserm Antrag zu l die Zuslimmung versagt hat . Wer die Entwicklung
der Verhältnisse steht , muß zugeben , daß das Heer der Arbeitslosen
immer mehr anwächst , daß die industriellen Krisen immer mehr
Arbeiter brotlos machen , laß unmöglich die Staats - und Kom -

mnnalbehörden sich ans die Tauer der Forderung der Verkürzung
der Arbeiiszeit werden entziehen können . Diese Forderung wird

von ui S so lauge wiederholt werden , bis sie angenommen und

durchgeführt ist . ( Lachen . ) Am Montag haben fünf Arbeitslosen -

Versammlungen stattgefunden . Ich habe in ven Wärmehallen
rccherchirt , ob die Frequenz der Wärmehalle » durch diese

Versammlungen Abbruch erlitten habe ; es war nicht
der Fall , die Hallen waren gefüllt und in regelmäßiger
Ablösung wurden Hunderte hinaus - und hineingelassen .
Würden " Sie die lraurigen Zustände in den Wärniehallen , diese

iammervollen Geusen dort sehen , dann würden Sie anderen

Sinnes werden - Diese Leute sind zu keiner Arbeit mehr fähig ,
auch nicht zum Schneeschippen , die können nichts mehr leisten .
Woher ist es gekommen , daß wir jetzt solcke traurigen Gestalten
innerhalb unserer heutigen Gesellschaft sehen ? Herr Meyer l
meint , ganz unverschuldet hätten die Arbeiter den Nothstand
nicht , in dem sie sich befinden . Herr Meyer 1 sollte doch
in unsere öffentlichen Versammlungen kommen und
sich dort solcher Ausdrücke bedienen . Unsere Ver -
sammlungen verlaufen anerkanntermaßen am ruhigsten , aber
solche Ausdrücke wie der seinige würden einen Enlrüftungssturm
hervorrufen , so stark , daß ihm das Zwerchfell platzen " würde .
( Stürmisch « Heiterkeit . ) J » vielfachen Fällen sei die Arbeits -
losigkeit in ganz frivoler Weise heraufbeschworen worden , meint

Herr Meyer . Welches Mittel steht denn den Arbeitern zu Gebote ,
für ihre berechtigten Forderungen auf dem Gebiete der Lohn -
und Arbeitsbedingungen einzutreten , als der Streik ? Glauben
Sie denn , daß wir leichisinnig den Arbeitern den Streik
empfehlen , angesichts der Gewalt des Kapitalismus ? Die
Arbeitslosen - Versammlungen waren überfüllt , aber weit mehr
Arbeitslose noch füllten die Straße , sie hatten in die Säle nicht
mehr Zutritt erlangen können . Mit diesen Leuten müssen Sie
sprechen , wenn Sie sich über die Arbeitslosigkeit orientiren
wollen . 4, 6, 8, 12 Wochen lang sind die Leute ohne Arbeit ge -
wescn. � Müsse » sie da nicht heruntergekommen sein , muß nicht der
Familienzusammenhang zerstört werde » , muß nicht zuletzt der
Zustand eintreten , den uns die Wärmehallen illuslriren ?
Sehen Sie denn nicht , daß wir schon Kämpfe führen müssen
mit unfern eigenen Klassengenossen , denen unsere Forderungen
nicht mehr weit genug gehen , die sich den Anarchisten zuneigen ?
Wir treten diesen Bestrebungen am schärfsten entgegen . Wir kennen
die Noih , das Elend , die Leiden des Arbeilers , wir wissen , daß
sie bestrebt sind , ihre Familien in der ehrlichsten Weise durch -
zubringen . Wie kann man da von frivoler selbstverschuldeier Arbeits »
losigkeik sprechen ? Der Siadibauralh Hobrecht erklärte im Ausschuß ,
der Arbeiter sei heut « ein freier Mann ; wenn er nur 3 Stunden ar -
beite , könne man aarnichts thun . Thaisächlich Hai aber doch der Ar -
beiter seine Arbeitskraft verkauft , wenn er in den Dienst eines
Arbeitgebers tritt ; würde er nur 8 Stunden arbeiten wollen , so
läge er schon morgen auf der Straße , weil er der Lohnsklave
des Arbeitgebers ist . Trotz dieser Thalsache , daß in Berlin
zirka 50 000 Menschen im Turchschnilt seit 8 — 10 Wochen be -

schnfliqungslos sind , wird weiter nichts vorgeschlagen ,
als eine Erhöhung der Armen - und Unterstützungsgelder !
Suchen Sie Beschäftigung herbeizuführen ; geben Sie den
Arbeitern Arbeil , nicht Alnlosen , dann werden Sie den Arbettern
den moralischen Halt erhalten . Jedenfalls käme für uns das
Almosengebcn erst in zweiter Linie . Stimmen Sie unserem An -
trage zu, nehmen Sie Notiz davon , daß in England der Kriegs -
minister für die Slaaiswerkstättcn den achtsiünd - gcn Arbeitstag
eingeführt hat , daß in Paris schon seil Jahr und Tag für
die städiischen Betriebe der neunstündige Arbeitstag besteht .
Wird heute in Teutschland der achistündige Arbeitstag ge -
setzlich eingeführt , so wären damit noch lange nicht
alle Arbeitslosen von der Straße weggenommen ; die Begrenzung
auf acht Stunde » würde nicht ansreiche », allen Arbeit zu ge -
währen . ( Zwischenruf . ) Darüber , ob die Arbeitszeit noch weiter
heruntergesetzt werden muß , wird die zukünftige Entwicklung zu
entscheiden haben . Die Technik ist noch lange nicht in ihrer
Entwicklung zum Slillstand gekommen , und ebenso wächst
doch die Bevölkerung . Wollen Sie denn , indem Sie
alle diese Umstände ignoriren , die Zustände von 1789
wieder hcraujbeschivören ? ( Lärm und Zwischenrufe ) . Warum
«vollen Sie denn nicht de » Nolhschrei der Massen
anhören , warum ihnen die Hilfe verweigern ? Begnügen Sie
sich nicht mit den AuLschußanträgen , nehmen Sie unsere An -
iräge an !

Sladtv . Heutig : Ich war überzeugt davon , daß die

Herren Sozialdemokraten diese Gelegenheit benutzen würden , um
sich dabei Futter zu verschaffen ( lebhaste Zwischenrufe und
Unterbrechungen ) — ich meine Futter für ihre Aqilation , denn
diese Agitationen brauchen sie , davon leben sie. Sie brauchen solche
«rüste Agitation , solche Versammlungen , um sich bei den Massen
Autorität zu verschaffen . ( Fortgesetzte Unterbrechnngei « und
Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Aon 1789 in der Zeit des
allgemeinen Wahlrechts reden ist einfach lächerlich . Ter acht -
stündige Arbeitstag ist ja nicht von heute und gestern , schon
von Hunderttausenden Jahren ( Stürmische Heiterkeit ) — vor
lausend Jahren wollte man die Arbeitszeit beschränken . Ten

achtstündigen Arbeitstag werden Sie niemals «nit dem freie »
Willen der Menschen in Einklang bringen . das könnte
iiur auf dem Wege des Zivangcs geschehen und so
weit sind wir noch nicht , daß «vir hier in der Stadt
den Zukunftsstaat einführen . Einerseits «vollen Sie den Leuten
keine Almosen geben , andererseits stellen Sie sie als ausgemergelt
hin . Was wollen Sie denn nun eigentlich ? ( Stürmische Rufe :
Arbeit ! ) Ich möchte einmal das Geschrei hören , wenn «nan nach
dem Vorschlage eines sozialdeinokratischen Redners Tausende von
Arbcttslosen nach der Lüneburgcr Haide verschicken «vürde ( Lachen
und Unlerbrechungen ) . Redner geht dann zu praktischen Vor -

schlägen über . Man solle doch die Millionen , welche die Führer
der Sozialdemokratie von den Arbeitern erpressen , ( Großer Lärm ) .
Vorsteher Langcrhans bittet , so provozirende Ausdrücke
«vi « „erpressen " nicht zu ergreifen ) . — Ja , die Einnahmen der

fartei belaufen sich doch thalsächlich in die Millionen . Wenn
te Mitleid mit der Roth der Arbeiter hätten , würde » Sie dies «

Geldwaffen zur Linderung dieser Roth verwenden . Tie tieferen
Ursachen der Noihslände liegen in den liberalen Gesetzen , in der

Freizügigkeit , «velche die Masse in die Großstadt verlockt und
dort sehr bald aus die Straße wirft . Sorgen Sie dafür , daß

ivenigstcns die unverheiralhrtcn Arbeiter Bcrlm verlassen , wie Sie
es früher thaten , als Sie die vireiks noch poussirien . Den Aus -
druck „erpeessrn " nehme ich schon jetzt zurück . ( Große Heiterkeit . )

Sladtv . Zubeil : Herr Heutig seht seine Praxis fort , «vis
er sich hier mit ihr eingeführt hat . Er nimmt feine beleidigenden
Ausdrücke zurück , sobald er sie ausgesprochen hat , weil er weiß ,
sie gehören hier nicht her , sie sind für seine Freunde draußen
bestimmt . Ich will ihm nur sagen , daß das „ Futter " , das er in

Gestalt von Gehalt erhält , zum großen Theil ans Leistungen von
Arbeitern herrührt . ( Vorsteher Langerhans : Der Vorredner hat
das zurückgenommen ! ) Dasselbe gilt von dem Worte „ Erpressung " .
Was «vüste Agitation ist , darüber sollte der Herr seine Parteigenossen
im Lande befragen . Wir werden ja morgen Gelegenheit haben ,
die Herren Antisemiten vor einein gewissen Wagen und vor einem

gewlssen Manne , der nach Berlin kommt , die größten Bocksprünge
machen zu sehen ( Stürmische Heiterkeit und Zwischenruf ; Bor «

sleher Langerhans ersucht den Redner , zur Sache zu sprechen ) .
Der Referent leugnet den Nothstand überhaupt , er weist darauf
hin . daß dir LedenSmilielpreise nicht gestiegen sind . Wie groß
«vürde der Nothstand erst sein , «venu auch noch eine Thcuerung
eingelreien wäre l Er cnvähnt den Troschkenkulscher - Slreik , der

doch nur ganz unberechtigle Forderungen der Polizei in bezug
auf eine geivisse Amtslracht ablvehren sollte . Die so stark ge -
stiegene Zahl der Arbeitslosen wtll Beschäitigung , nicht Almosen .
Die Stadt hat leine Rücksicht aus die Privatmdustrie zu nehmen .
Verlangen wir die Kürzung deZ Gehalts , wenn die Herren
MagistratSmitglieder im Sommer auf Urlaub gehen und nichts
« hu » ? Aus demselben Grunde verlangen wir , daß derselbe Lohn
für die verkürzte Arbeitszeit gezahlt wird . Früher oder später
«verde » Sie sich dieser Forderung doch nicht entziehen können .
Nicht nur mit Nothstandsanlrägen soiidern mit noch ganz anderen
Anträgen werden wir Ihnen schon in der nächsten Zeit kommen .
Sehen Sie die Zustände an , wie sie jetzt in Italien eingetreten sind ;
es ist der Nolhschrei einesj Voltes , welches nicht weiter herunter -
kommen kann . Thun Sie jetzt nichts , so dürfen Sie sich spüler
nicht beklagen , wenn ähnliche Zustände wie in Sizilien auch bei
uns eintreten . Tie Krankenkasse der Maler hat die Krankengelder
nicht zahlen können und der Magistrat lehnt die Forderung eines Dar -

lehns von 15 000 M. einfach ab ! Weist denn das nicht auch auf tief -

gehende Nothstände hin ? Die Furcht , daß die Vermehrung der
Wärmehallen noch mehr Arbeitslose nach Berlin führen wift >,
steht im sonderbaren Gegensatz zu den Bemühungen der Berliner
Unternehmer , die durch ihre Agenten aus alle » Tbcilen Deutsch -
lands billige Arbeitskräfte nach Berlin ziehen und so ihrerseits
die Uebelstände in Berlin noch verschlimmern . ( Sehr richtig !)
Laffen Sie die Zeit nicht ungenützt verstreichen ! Mit immer
schivereren Sorgen blickt die Arbeiterschaft in die Zukunft ; auch im
Sommer niinmt die Arbeitslosigkeit schon in erschreckendem Maße zu.
Sie sollten ein wachsames Auge haben , um gewaltsame Eruptionen
zu verhindern .

Stadtv . Kalisch : Der achtstündige Arbeitstag hat aller -
dings , >vo er eingeführt ist , sehr segensreich gewirkt , aber auch
nicht ein einziger Arbeiter ist mehr eingestellt worden :
im Gegentheil hat man die älteren Arbeiter hinausgeivorfen
und nur die tüchtigsten behalten , die in 8 Stunden so viel
schaffen wie in 10. Wollten die Herren für ihre Zivecke etwas
erreichen , so hätten sie den sechsstündigen Arbeilslag fordern
Müssen . Die Gründe des Ausschusses für die Ablehnuitg des An -
träges auf Vermehrung der Wärniehallen erscheinen inir nicht
stichhaltig . Ter Aufenthalt in den Wärmehallen ist nicht so ver -
lockend , um Arbeiter nach Berlin zu ziehen . Ob es die Arbeit -
geber sind oder die Arbeiter , die fremde Arbeiter herziehen , kann
ich nicht unterscheiden . Jedenfalls aber müssen wir im nächsten
Winter gerüstet sein ; als nolhivendiges Uebel müssen «vir die
Wärinehallen beibehalten . Ich bitte Sie , meinen Antrag anzu -
nehmen .

Stadtrath F r i e d e l : Ter Magistrat hat allerdings ab -
gelehnt , der Malerkasse die 15 000 M. Darlehn zu gebe ««. Di «
Zunahme der Krankengelder bei dieser Kasse ist so erstaunlich
geiresen , daß es da nicht mit rechten Dinge » zugehen kann . Bei
4000 Mitgliedern wurden 1890 41 000 , 1891 , 92 und 93 bei
3900 , 3800 , 3700 Mitgliedern 48 000 . 52 000 , 77 000 M. Kranken -
geld gezahlt . Das ist doch eine botenlose Verschivendung ! ( Zuruf :
Dann ermessen Sie das Elend , was in diesem An -
«vachsen enihalien ist ! ) Tie Zunahme der Kranken sieht
ebenso in gar keine «» Berhältniß �u der Gesaminizahl
der Mitglieder und zu dem Berhältniß bei den anderen Kranken -
lassen . Der Vorstand der Kasse thcilt uns selbst mit , daß die
Arbeitslosen theils als Kranke , theils als Unterstützangsbedürftige
die Kasse in Anspruch nehmen ( Hört , hört ! ) Der Kaffenarzt
könne oft den als vorhanden bezelchneten Rheumatismus nicht
als nicht vorhanden nachivciscn . Der Vorstand erklärt «veitcr ,
daß er auch mit Ordnungsstrafen nicht im stände geivesen sei ,
diesem Unfug zu steuern . Würde der Vorstand schärfer vorgehen ,
so «vürde sich die Zahl der Simulanten erheblich verringern
lassen . Aerztliche Behandlung und Arzneilieferung geht übrigens
bei der Kasse fort , auch die 5trankengei0er «verde » nächste Woche
«vieder gezahlt werden . Der Magistrat «vürde schwach gehandelt
und den Leuten nur scheinbar gehoisen haben , «venu er das Dar -
lehen bewilligte . Zunächst muß schärfer gegen die sogenannten
Driickcberger vorgegangen »verde ». Der Fall wird hoffentlich
als heilsaines Beispiel dienen .

Stadtv . Heutig prolestirt dagegen , daß man ihm für seine
Ausführungen Ailsdriicke «vir Verleuindung , Verdächtigung n. s. ,v .
zurufe ; man möge das bleiben laffen . Außerdein verlangt er den

Nachweis , wo die von den einzelnen Werkstätten wöchentlich
beigesteuerten 70 oder 80 M. geblieben sind . ( Gelächter ) .
Redner wünscht vom Magistrat Auskunft , »van «»» der Acht¬
stundentag in der städtische » Verwaltung nicht durchgeführt
werden kann .

Sladtrath Tourbis erklärt , daß die 1891 bewilligte
Theuerungszulage vollständig in die Zmveitdungen an
die Armenpflege übergegangen , zur stehenden Einrichtung
geivorden ist . Die Aufwendungen Berlins seien viel

höher als die der andern Großstädte . Die Gemeinde habe
keine Pflicht , dem Arbeitslosen Arbeit zu verschassen . Es sei zu
erivägen , ob man ohne Verletzung des Grundsatzes der Frei -
zügigkett die Niederlaffungspolizei dahin ändern könnte , daß bei

Arbeilslosigkeit keine Arbettslosen von außerhalb in die Sladt

hineinkommen dürfen . . Ein Noihstand könne nur konftalirt
werden durch genossenschaftliche Korporationen , die zur Zeit
nicht vorhanden sind . Gelingt das der freien Vereinslhäligkeit
nicht , dann könnte es nur provinziveise organisirten Genossenschaften
gelingen . Sie verlangen unprodutlive Arbeit um jeden Preis
bis auf weiteres aber müssen Sie sich doch noch in der gegen -
«värtigen Gesellschastsordnimg einrichten . Es wäre viel ge -
«vonnen , wenn die Herren die Arbeiter lieber aus die freie
Selbstthätigkeil , als auf die Hilfe der Gemeinde venveisei »,
die von der Geineinde gar nicht geleistet iverden kann . Zu der

freien Selbstthätigkeit gehört auch ver Arbeitsnachiveis .
Sladtv . Singer : Tie akademischen Aueeinandersetzungen

des Herrn Sladtralhs darüber , daß die Gesetzgebung nicht geeignet
' n, den Arbeitslosen Arbeit zu verschaffen , »varen für mich über -

flüssig ; es handelt sich aber auch gar nicht um Klagen über die

Gesetzgebung , sondern uln die Abivehr eines großen Nothstandes ,
den abzuwehren die Stadt vielleicht nicht verpflichtet ist , den aber
dir Sladlvertretung aus Gemeingesühl abzuivehren milhelsen
sollte . Für den Arbeitsnachiveis werden wir schon in iiächster

Zeit mir Sln trägen kommen . Es ist eine thalsächliche Berkehrung
in das Gegentheil , wenn Sie gegenüber unseren Anträgen
behaupten , es sei nicht unsere Absicht , die Leute zur SelbstthätiHleit
zu veranlassen . Unsere Anträge drehen sich ja um nichts »vetter .
Die Taufende von Arbeitern , die vom Hunger geplagt sind , haben
nicht Zeit zu warte » , bis Herr Tourbio und Magistrat mit ihre »
theoretischen Erwägungen zu Ende gekommen sind . Herr griedel
hat uns Zahlen vorgetragen , von denen ich beim beste » Willen
nicht begreife , was sie beiveisen sollten . Daß die Krankengelder
gestiegen sind , läßt doch den Schluß des Herrn Stadtraths nur
dann zu , »venn sie unberechtigter Weise gezahlt «vurden .
Nun «vird doch Krankengeld ohne ärztliches Attest überhaupt
nicht gezahlt und die Kassenvorständr sind außerordentlich
>äh in der Bewilligung . Daß die Zahl der Erkranlten

oei den Malern prozentual höher »st , als bei den anderen Klaffen ,
ist seldstversiädlich , weil jedes Kind weiß , welchen gesnndheits -
ichädlichen Einfluß das Hanliren mit den Farben ausübt . Der
Beifall der Versa » n » tlu » g bei diesen Mittheilungen hat mich sehr
verwundert . Ist daS Vorgetragene wahr , dann lnfft der schärfste
Vorwurf der Pfiichlvernachlässigung den Magistrat und die Ge -
»verbedeputation als Aufsichtsbehörde . Derselbe Magistrat , der
hier dies « Klagelieder anstimmt , hat das Ansuchen der -
ttlben Orlskrankenkaffe , gegen die säumigen Arbeilgcber
im Wege der Exekutlvn vorzugehen , abgelehnt ! ( Hört ! Hört ! )
Wie kann man aber überhaupt in einer Zeit , wo der Hunger a »
die Thülen pockt . Kranke ohne Krankenunlerstützuna lassen , wie
kann das derselbe Magistrat , der Millionen ausglebl für Ver -

chönernngsanlaqen , die er auS ästhetische » Gründen für »olh -
wendig hält ( Beifall ) ? Herr Hentig hal sich heule als meusch -
licher Phonograph vorgestellt , er hat wörtlich vorgetragen , was

gestern sein Parteigenosse Krvpalscheck im Reichstage gesagt
hat ( Heiterkeit ) . Wo nimmt Herr Hentig den Muth her ,
uns aufzusordern , ihm etivas nachzuiveste » ? Eine solche
Selbstüberhebung ist »virklich sonderbar . Glaubt er . daß u>«s an
seinem Urlheil etwaS liegt , oder daß »vir ihn als unseren mo -
ralischen Exekutor anerkenne » ? (Heiterkeit . ) Herr Hentig soll ! «
doch erst ein nationalökonomisches A. - B. - C- Buch vornehmen
» nd die Elemente dieser Wissenschaft studiren . (Heilerkeit . )
Wenn er wünschte , vom Magistrale etwaS über die Durchsüh -
rung des achtstündigen Arbeitstages zu hören , so war das das
einzig Brauchbare in seinen Aussührungen . Der Magistrat hat
aber keine Antwort gegeben .

Desto lehrreicher war , waS wir im Ausschuß dar -
über hörten . Stadtbaurath Hobrccht sah in der Verkürzung
der Arbeit nur einen Anreiz zur Stärkung der Arbeitsscheu unc «
der Begehrlichkeit . Herr Katisch berichtete ebenfalls unrichtig
über die Wirkung des Sftündigen Arbeitstages in den Staats -
betrieben Englands . In den Militärwerkstätten werden dort
14 000 Arbeiter mehr deschästigt . Der Staatssekretär de ? Inner «



in England spricht von einer unvernünftig langen Arbeits -
?eit in der chemischen Industrie , und meint dabei eine ISstündige ,
So falsch mie die thalsächlichen Mittheilunaen des Herrn Kalisch
sind , also auch feine Schlußfolgerungen . Woher nimmt der Bericht -
crstatter das Recht zu behaupten , daß der Nothstand durch die Arbeiter
selbst oerschuldet sei ? Herr Meyer hat jedenfalls bis jetzt keine
Gelegenheit gehabt , stch von dem Vorhandensein der industriellen
Rescrve - Armce zu überzeugen . Was an Arbeit geleistet werden
soll , wird um nicht das geringste Quantum verringert dadurch ,
daß die Arbeiter nicht arbeiten wollen . Wir thäten wirklich gut ,
ein national - ökonomisches Kolleg fürdiejenigen Kollegen einzurichten ,
welche sonst bereit und gewillt sind , uns zu helfen . Was den An -
trag Kalisch betrifft , so haben wir ja erst vor wenigen Wochen

den Magistrat aufgefordert , das vermehrte Bedurfniß in Be «
ziehung auf Wärmehallen zu decken ; wir haben abzuwarten , was
der Magistrat thun wird , ehe wir einen neuen Beschluß nach -
feuern .

Damit schließt die Debatte .
Im Schlußwort verwahrt sich Stadtv . M e y e r I dagegen ,

von a l l e n Arbeitslosen behauptet zu haben , daß sie die Arbeits -
losigkeit selbst verschuldet hätten .

Daraus werden die Ausschußanträgr durchweg a n -

genommen .
Die Berathungen innerhalb des Magistratskollegiums über

die Durchführung des Systems der D i e n st a l t e r s - Z u -
lagen bei der Regelung der Gehälter der städtischen Beamten
und Lehrer sind beendet und die bezüglichen Vorschläge liege »
der Versamntlung vor . Unter den vom Magistrat aufgestellten
„ Grundsätzen " intcressirt am meisten die folgende :

Im übrigen gilt eine zufriedenstellende Amtsführung
als Voraussetzung für die Bewilligung von Gehalts -
zulagen . Den Beamten und Lehrern steht ein Rechts -
anspruch auf Bewilligung eines bestimmten Diensteinkom -
mens , insbesondere auf Feststellung eines bestimmten
Dienstalters oder Aufrücken im Gehalt nicht zu.

Im allgemeinen soll in jeder Kategorie das Höchstgehalt
mit Sö Jahren erreicht werde » . Die bisherigen Gehaltsskalen
habe » , un > eine rationelle Steigungsfolge zu ermöglichen , an
einigen Stellen abgeändert werden müssen . Für die Sekretäre
» ud Gemeindelehrer wird das Höchstgehalt nach 27 , für die
Assistenten , Steuererheber , Stadtsergeanten nach 20 Dieustjahren
erreicht . Anläßlich der Neuordnung soll den Inhabern der so -
genannten eximirten Sekretärstellen der Titel „ Ober - Stadt -
sekretär " verliehen und ihre Zahl um S vermehrt werden .
Das Höchstgehalt der Assistenten soll künftig 3000 M.

betragen . Für die älteren Kommunallehrer ist das Höchst -
gehalt von 3600 auf 3700 M. erhöht . Die voll¬

berechtigten Oberlehrer an den Realschulen sollen den

Oberlehrern an den Gymnasien ohne jede Einschränkung
gleich gestellt werden . Ter Mehrbedarf stellt sich auf zirka
875 000 M. gegen den laufenden Etat , doch wird diese Zahl
bei einem Personal von SL00 Köpfen , innerhalb dessen ein steter
Wechsel stallfindet , nur als eine ungefähr zutreffende bezeichnet :

Nach dem Antrage des Magistrats soll das neue System
vom 1. April 1394 ab in Wirksamkeil treten und zu diesem Be -

bufe der Betrag von 14 102 300 M. ( bisher 13 726 800 ) zur Ver -

füxung gestellt werden , mit der Ermächtigung für den Magistrat ,
diesen Betrag zu überschreiten , falls die Durchführung des
neuen Besoldungssystems einen Mehraufwand erfordern sollte .

Von drei Seiten wird Ausschußberathung über die Vor -

läge und die zahlreichen dazu eingegangenen Petitionen be -
antragt .

Stadtv . B o r g m a n n bekämpft die Bestimmung , daß die

Verleihung der Zulagen vom Wohlwollen der Vorgesetzten ab -

hängen solle ; der Ziveck des Systems sei doch der , die An -

gestellten von der Willkür der Vorgesehtcn unabhängiger zu
stellen . Der Ausschuß möge also für die Ausmerzung dieser
Bestimmung sorgen . Ferner werde der Entwurf den

Volksschullehrern nicht gerecht . Dieselben lebten zum Theil
in einer gesellschastlichen Position , die ihrer und Berlins geradezu
unwürdig sei ; ein großer Prozentsatz der über 30 Jahre allen

Lehrer erhalte auch jetzt nicht einmal 2000 M. jährlich , während
man den Vorschullehrern der höheren Schulen bereitwillig 300 M.

Fnnktionszulage zugestehe . Aus zahlreichen Vororten stände »
sich die Gemeindelehrer viel besser ; es sei daher slir
Berlin Ehrenpflicht , diesen skandalösen Znsländen ein

Ende zu niachen . Auch müffe den Lehrern die aus -
ivärts zugebrachte Dienstzeit angerechnet werden , wenn
man nicht an den Schulen eine dem Schickzwecke geradezu schäd¬
liche Inzucht «inführen wolle . Die Volköschnllehrer seien nur

deshalb so schlecht gestellt , weil sie nur die Lehrer der breiten

Masse seien . ( Widerspruch . )
Siadtv . Cassel betont dem Vorredner gegenüber , daß bei

den übrigen Parteien die Fürsorge für die Beniuten und Lehrer

ganz ebenso vorhanden sei wie bei ihm und weist die Unter -

stellung desselben mit Entrüstung zurück .
Stadtschulrath Bertram : Wir haben kein altes Unrecht

gut zu machen , sondern wir wollen verbessern , und das ist in
der Vorlage geschehen . Tie bisherigen Gehaltsverhältniffc sind
auch von dieser Versammlung beschlossen ; wie man diese Be -

schlüsse eine Schande für Berlin nennen kann , ist mir unbegreif -
lich . Daß in Berlin die Volksschule nicht die Schule der Armen

»st , weiß nachgerade jeder : wer es noch nicht weiß , kann sich
jeden Tag in jeder Klaffe jeder Schule davon überzeugen .

Stadtv . Kalisch schließt sich beiden Vorrednern an .
Die Vorlage geht an einen Ausschuß von 1o Mitglieder » .
Im Lause des Etaisjahrs l3g4/9ö sollen auf den Riesel «

gütern HeinerSdorf , Epulendors und Schenckendorf je 1 Acht -
familien - Wohnhaus nebst Etallgebäude und ( außer Sputend orj )
auch nebst Brunnen für durchschnittlich 46 000 M. erbaut werden .
Da eö aber dem Magistrate wünscheuswerth erscheint , daß mit
den Borarbeiten zu den drei Bauten baldigst vorgegangen werde ,
will er die Genehmigung des Etats für 1894 - 90 , in welchem
diese Forderungen erscheinen , nicht erst abwarte » , sondern er -
sucht die Versammlung um thunlichst beschleunigte Genehmigung
der speziellen Kostenanschläge und Projekte , sowie der Bau -
ausführung .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß .
Die sozialdemokratischen Stadtverordneten

haben am Sonntag folgenden schleunigen Antrag über -
reicht :

Die Versammlung wolle beschließen :
Die Stadtverordnelen - Versammlnng protestirt im Namen

der Berliner Bürgerschaft gegen das Verhalten , welches
seitens der Polizei an den Theilnehmern der am 18. d M.
in der Brauerei Friedrichshain staltgehabteii Arbeitslosen -
Versammlung geübt worden ist , und ersucht den Magistrat ,
bei den lönigl . Staatsbehörden » m Erlaß von Maßregeln
vorstellig zu werden , welche die Wiederholung solchen Per -

Haltens unmöglich machen .
Stadls . U l l st e t n beantrngt . den Magistrat zu ersuchen . Er -

Hebungen darüber anz > stellen , ob die Berichte über die Vorgänge
vom 18. Januar aus Thalsachen beruhen , und vom Resultat der

Versammlung Mittheilung zu machen .
Siadtv . Schwalbe beantragt , die Angelegenheit zu ver -

tagen , bis das Resultat der in sichere Aussicht gestellten behörd -
lichen Untersuchung vorliegt .

Stadtv . I a c o b i beantragt mit Rücksicht auf die vor -
gerückte Stunde ( 9 Uhr ) und da ja durch einen Aufschub von 8 Tagen
in der Sache nichts verloren ginge , die Vertagung Up An¬

gelegenheit . „ , .
Stadtv . Singer widerspricht diesem Antrage . Die Sache

erfordere schleunige Beraihung . da sie die Interessen der ge -
sammten Burgerschast berühre . Sei doch die Versammlung bei
der Beralhung über die Schloßplatz - Angelegenheit biS 10 Uhr
zusammengeblieben !

Ter Antrag Jacobi wird abgelehnt .
Stadtv . Singer : Ihnen allen ist der Gegenstand unseres

Antrages so bekannt , daß ich eine längere Erörterung über die

Vorgänge selbst nicht nöthig habe . Ich berufe mich auf die

einmülhige Berichterstattung der gesammten Berliner Presse dar -
über , daß die in der Versammlung in der Brauerei Friedrichs -
bain am 18. Jaiinar Anwesenden beim Verlassen des Saales auf
der Straße einer polizeilichen Attacke unterworfen worden sind .
Nickt die geringste Veranlassung lag vor zu der Vermuthung ,
daß diese aus der Versammlung komnienden Bürger eine Gefahr
für die Ruhe und Sicherheit der Bürgerschaft bilden würden .
Sie sind in brutalster Weise von der Polizei angegriffen worden ;
es haben sich dort Szenen abgespielt , welche man in einer Stadt
eines zivilisirtcn Landes knuni für möglich halten sollte . Es ist
aus die Leute mit Waffe » u » d Jnflrumcuten eingeschlagen worden ,
so daß viele Wunden davon getragen haben . Es ist auch zur
Kcnntniß der Bürgerschaft gekommen , daß die Vermuthung , diese

Versammlung sei dazu benutzt worden , um zu einem blutigen
Zusammenstoß zu provoziren , außerordentlich viel für sich
bat . Leute , welche im Diensie der Kriminalpolizei als
Unteragenten bezahlt werden , haben sich in desolater
Kleidung unter die Menge gemischt und auf dieselbe
cingehauen , das ist festgestellt . Dem Betreffenden , der das init -
oetheilt hat , haben seine Auftraggeber gesagt , es werde bei der
Sache Leiche » gebe » und die Polizeirevolver schössen besser , als
die der Arbeiter ! Es handelt sich aber hier um den Schutz der
gesammten Bürgerschaft ; denn auch Passanten , die gar nickt
betheiligt waren , sind der Wuth der Polizei zum Opfer gefallen .
Gerade wie bei der Schießerei auf den Straßen kann hier der
ganz unbetbeiligte Bürger in die Lope kommen , die Liebenswürdig -
keit der Polizei am eigenen Leibe ernstbaft zu spüren . Es giebt
keinen blutigeren Hohn , als den , daß die Berliner Bürger -
schaft die Gummischläuche , die Säbel , die Pferde , alles womit
man dort die Bürgerschaft niedergekuüttelt hat , ans ihren Steuern
bezahlt ! Wir fordern Sie auf , im Namen der Bürger -
schaft gegen die brutale Behandlung der Bürgerschaft
durch die Polizei zu protestiren . Die Bürgerschaft ist
nicht gewillt , sich wie Straßenräuber behandeln zu laffeu ,
das sind wir verpflichtet auszusprechen . Tie Behörde
soll mit einer Untersuchung sich tragen . Was soll denn durch
diese Untersuchung herauskommen ? Ist es möglich , daß die
hunderte von Lumpen , welche sich der Polizei zur Verfügung
stellen , sich eines schönen Tages ein Frühstücks - Rendez- vous im

Ericdrichshain geben , oder sind sie nicht vielmehr dabinkommandirt ?
eibt es nicht vielmehr den Teufel bei seiner Großmutter ver -

klagen , wenn niau von demselben Manne , der die Leute dorthin
kommandirt hat . eine Untersuchung darüber verlangt ? Ackt Tage
laug hat die Polizei geschwiegen . Sie würde dem schweren
Vorwurf , der gegen sie erhoben ist , widersprochen habe » , wenn
sie die Möglichkeit dazu belaß . Wo ist denn die amtliche Zu -
sicheruug , daß eine Untersuchung stattfinden wird ? Irgend
ein Preßreptil der Polizei hat davon gesprochen ; Herr
von Bötticher hat aber im Reichstage erklärt , d i e
P o l i z ei sei gereizt worden ! Und wie soll
der Magistrat Erhebungen anstellen ? Hat er denn eine Exekutive
dazu ? Oder soll er durch Säulennuschlag diejenigen , welche
dabei beschädigt worden sind , auffordern lassen , stch zu melden ?
( Ruf : Warum denn nickt ? ) Der Magistrat wird einfach einen
Brief an den Polizeipräsidenten schreiben und die Antwort er -
halten , es sei alles in bester Ordnung gewesen . Solche Scherze
machen wir nickt mit . Raffen sie sich zu dem Mulde auf , ehr -
Ilch zu protestiren und Abbilse zu verlangen ! Lehnen Sie die
Anträge ab . welche die Sache auf die lange Bank zu schiebe »
und schließlich versumpfen zu lasse » geeignet sind .

Siadtv . Ullstein : Die bewährten Vorgänge haben weit -
hin peinliches Aufsehe » gemacht . Entivcder liegen hier Ueber -
treibungen vor , oder die Polizei hat ihre Befugnisse in un -
verantwortlicher Weise überschritten und sich ihrer Aufgabe nicht
geirachsen gezeigt . Selbst die „ Kölnische Zeitung " hat der hiesige »
Polizei zu », Vorwnrs gemacht , daß sie rüstige Menschen von
einer Ruhe störenden Bande nicht zu unterscheiden wisse . Der

Antrag Singer wäre aber «in Säckag ins Wasser . Auf
grnnd bloßer Preß - Nachrichten kann auch der Ma -
gistrat keine Schritte thun . Ich bin persönlich in der Lage ,
dem Magistrat Personen zu bezeichnen , die er zur Vernehmuiig
laden kann ; ich halte den Magistrat für völlig kompetent dazu ,
und auf gvui , d des so gewonnenen Materials werden wir weiter
prozediren können .

Stadtv . Schwalbe beantragt , die Sache zu vertagen , bis
das Resultat der in sichere Aussicht gestellten Untersuchung vor -
liegt . Ganz authentisch ausgetlärt seien die Vorgänge des
13. Januar doch nicht . Ohne weiteres könne er sich nicht ent -
schließen , das Verhalten der Polizei zu verurtheilen . Auch
hätten bis jetzt Geschädigte noch nicht aus dem Wege
der Privatklage sich ihr Recht gesucht ; gerade ein
solches Vorgehen werde aber seine Wirkung üben .

Stadtv . L a d e w i g tritt nochmals für den Antrag
Ullstein ein .

Bei der Slbstimmung werden die Anträge Singer und
Ullstein , schließlich auch unter großer Heiterkeit der Antrag
Schwalbe abgelehnt .

Schluß 3ji \ 0 Uhr .

Lokales�
Arbeiter - VildungSschnle . Der RechtZnnterricht tn der

Südost - Schule Reichenbergerstr . 133 findet heute statt .

Die Etadtverordneten - » Versammlung hielt gestern bis
nach ' MO Uhr Abends Sitzung ab . aber das Ergcbniß der Ver -
Handlungen stand in umgekehrtem Vcrhältniß zu ihrer Länge .
Zur Erörterung standen die Anträge Singer , betreffend den Roth -
stand » nd die Arbeitslosigkeit unter den Berliner Arbeitern und
der schleunige Antrag Singer , der die skandalösen Vorgänge am
Friedrichshain vom 18. Januar zum Gcgenstanoe hat .
Nach L' /sstündiger Debatte endigte die Verhandlung Über
die ersterwähnten Anträge mit der Annahme der
Slusschußanträge . das heißt mit der Verwerfung aller
wesentlichen Theile der Anträge Singer : nur die thunlichste
Förderung der städtischen Bauten fand sich die Versammlung
bemüßigt , dem Magistrat zu empfehlen , und daneben ermächtigte
sie ihn , für den Fall außerordcnlltcher Nolhstände den Armen -
Etat und die Höhe der üblichen Geldbewilligungen zu über -

Sbreiten . Vom Achtstundentage , von der Mehreiiistellung von
rdeitern bei der Slraßenreinigung darf bei Leibe

nicht die Rede sein : Almosen statt Arbeit , das ist
die Quintessenz der gestrigen Beschlüsse und der ganzen
Auffassung der maßgebenden Mehrheit . Geradezu frivol
muß die Art bezeichnet werden , wie der Berichterstatter
des Ausschusses , Herr Meyer I , den Nothstand in Abrede
stillte , wie er die Arbeitslosigkeit als in frivoler Weise selbst
verschuldet den Arbeitern zum Vorwurf machte , wie er ihre Ver -
treier höhnte , daß sie nicht statt des Achtstundentages den Fünf .
stundentag gefordert hätten . Einen würdigen Genossen
fand er übrigens in dein antisemitischen Herrn Heutig ,
der diesmal mit Ausfällen und Beschimpsiingen gegen
die Sozialdemakratie debutirte , die er ebenso wenig aufrecht er -
hallen könnt » , wie bei seinem ersten Auftreten die gegen die
Freisinnigen und die freisinnige Stadtverwaltung gerichteten .
Von den Genossen Wernau . Zubeil und Singer wurden
die Nothslandkanlräge nochmals in wirksamster Weise vertreten ,
während die „freisinnige " Mehrheit eZ vorzog , zu schweigen , und
nur Herr Kali ich zu einer Empfehlung seines
Wärmehallen - Anlrages das Wort nahm . Einger war
es auch vorbehalten , die , gelinde gesagt , besremdlichen
Bemerkungen des Stadtraths Friede ! über die Verhältnisse
der Malerkrankenkaffe und die akademischen Erörterungen des
Stadtrachs T o u r b i ö über die Mängel der Gesetzgebung aus
sozialem Gebiete abzufertigen . — Die Angelegenheit deS

18. Januar ging dank dem Mannesmuth der Vertretung
der freisinnigen Bürgerschaft aus wie das Hornberger
Schießen . Sowohl der Antrag Singer , gegen die brutale

Vergewaltigung der Bürgerschaft durch die Polizei zu protestiren ,
als auch zwei andere Anträge Ullstein und Schwalbe , die
weiter Erhebungen resp . das Abwarten des Ergebnisses der

behördlicherseits in Aussicht gestellten Untersuchung empfahlen .
blieben in der Minderheit

Zu der Spitzelwerbung , die von feiten der Polizei bei
dem Schlosser Brandt versucht worden ist , werden uns
von letzterem sehr interessante Ergänzungen gemacht .
Die erste Zusammenkunft zwischen Lorenz und Brandt hat nicht
am !' S. November in des letzteren Wohnung , wie verschiedene
Blätter schreiben , sondern am 27. desselben Monats Mittags auf
offener Straße stattgefunden . Lorenz habe , so erzählt Brandt , bei diese r

Begegnung seine Person keineswegs verschleiert , sondern sich gleickz
unter voller Nennung seines Namens und seiner Beamten -

qualität vorgestellt . Die acht Tage Bedenkzeit , von denen weite ? :
die Rede , habe ihm nicht , wie im „ Vorwärts " steht , der q. Loreo z
gegeben , sondern Brandt habe sich diese Frist vorweg aivi ! -

bedungen . Ferner befindet sich in der Mittheilung über die stln -

gelegenheit Merlino eine wesentliche Unrichtigkeit . Bro . ridt

ist , wie er uns mittheilt , nicht beauftragt worden ,
Merlino zu beobachten ; dies war aus dem Grunde ftzon
nicht möglich , als Merlino seit 1890 überhaupt nicht in Berlin

gewesen ist . Die Angelegenheit verhält sich nach Brandt ' ? ? lus -

sage vielmehr so, daß Lorenz im Gespräch auf Merlino
als einen Mann hingewiesen habe , aus dessen Leichtsiw . r die

Polizei prositirt habe . Während sich , so habe Lorenz ihn » mit -

gelheilt , Merlino 1390 in Berlin aufgehalten habe , sei er von
der Polizei aufmerksam überwacht worden und ihm , Lorenz , habe
speziell die Aufgabe obgelegen , Merlino zu beobachten , ro enn er
von vier Postämter » posilagernde Briefe geholt habe . Diese
Briefe habe Merlino schon auf der Straße aujgeriffen und ge-
lesen und sie dann , in wenige Fetzen zerrissen , auf das Pflaster
geworfen . Lorenz habe dann die Fetzen sorgfältig o. ufgelesen
und zusammengeklebt . Selbstredend sei , so äußerte Brandt

sich weiter , auch die Schlußfolgerung falsch , ' t -aß ihm
für die Ueberwachung Merlino ' s 50 M. angeboten sevm . Diese
Summe sei ihm vielmehr als vorläufiges Monatsgehal ' i für seine
Spitzelthätigkeit überhaupt in Aussicht gestellt worden . In der

Unterredung , die am 11. Januar im Lokal Ecke der Fr - tiizösischen -
und Charloltenstraße zwischen Römer , Lorenz und Brandt statt -
gefunden , habe Römer nickt , wie wir berichteten , gesa - et , es werde
kaum ohne Leichen abgehen , sondern bestimm 5 geäußert ,
es gehe bei der Aersammlung , die am 13. Januar einberufen
worden , nicht ohne Leichen ab , da die Erbi ' ckerung ans
beiden Seiten zu groß sei. Brandt hat , wie er uns ver¬

sichert , vom ersten Augenblick an auch nicht im Entferntesteu
daran gedacht , die Sache seiner Parteigenossen zu verrathen .
Nachdem die erste Unterredung am Mittag des 27. November zu
Ende war , sei er an die Arbeit gegangen und habe zweien seiner
Werkstallkollegen von dem Vorgesallenen Mittheilung gemacht .
Er würde die Namen der beiden Kollegen gerne zu
seiner Rechtfertigung veröffentlichen , weint er nicht
befürchten müsse , daß dieselben dann von seilen ihres Prinzipals
Maßregelungen zu erleiden hätten . Ilm nachfolgenden Tage habe
Brandt nach Schluß einer bei Joel stattgefundenen Anarchisten -
Versammlung die Dreher Wegeuer und Schräder von der Unter -

redung in Kenntniß gesetzt . Beide seien ihm als überzeugte und

ausrichtige Parteigenossen bekannt und auf deren ausdrücklichen
Rath habe er dann das Spiel mit dem Lorenz weiter getrieben .
Die 75 Mark seien ihm in drei Raten ä 25 Mark von Lorenz

gegeben worden .

Der FortbildnngS - Unterricht soll infolge eines Reichs -
tagsbeschluffes bekanntlich an de » Sonntagen nicht mehr während
der Zeil des sogeilaniiten Hanplgoltesdienstes staltfinden . Um

nun einem in Magistrntskreisen liefgefühlten Bedurfniß abzu -

helfen , hat Herr Zelle an das Konsistoriuni der Provinz Branden - .

bürg die unterthänige Biite um Einrichtung eines besonderen
Gottesdienstes für Fortbildungsschüler gerichtet . Es soll dem »

nach auf Magislralswunsch den Forlbildungsschülern nicht nur
der Sonntog Bormitlag , sondern der ganze „freie " Sonntag ver -

kümmert werden .
Dieses Gesuch ist jedoch vom hohen Konsistorinm abschlägig

beschieden worden . Wenn auch die Ablehnung mit Worten wie

„ Förderung christlicher Zucht " , „ Entsremdung vom Gemeinde -

Gotiesdieust " begründet wird , so meinen wir , daß darauf nicht

allzuviel zu aeben ist . Unseres Erachtens war das Konsistorium

klüger als der gottesdienstbeflissene Magistrat von Freisinns
Gnaden und hat einsach eingesehen , daß die arinen Jungen den

jür sie apart eingerichteten „ Goltesdienst " nach Noten schwänzen
werden , nachdem sie sich am Vormittag schon in der Fort -
bildi » gsschule abgeglagt haben . Und sowie die Forlbildungsschüler
recht daran thun , den Gottesdienst nicht zu besuchen , so that
das Koilsistorülin , wie wir zu unserer lebhaften Genugthuung
konstatiren müssen , recht daran , daß er das GesnH des Ma -

gistrats ablehnte . Teiin der Sonntag soll auch für den Lehr -

junge » ein wirklicher Ruhe - und Erholungstag sein und ganz im

Einverständniß mit dem Konsistorium verlangen auch wir , daß
der Forlbildnngsnickerricht von den Sonntagen entfernt
und auf die Wochentage verlegt werde . Selbstver -

ständlich ist es , daß der Unterricht an Wochentagen

nicht nach Feierabend , sondern innerhalb der Arbeitsstunden ab -

gehalten werden muß . Wenn die Jiinuijqsmeister ihren sprich -
wörtlichen Eigennutz bezähmen und den Lehrlingen während der

Nachmittagsslundeii die entsprechende freie Zeit zum Besuch des

Fortbildungsunterrichls geben , so ist die Sache abgethan und

das hohe Konsistorium möge ruhig weiter aus „kirchliche Zucht "

hallen ; wir sind überzeugt , daß Fortbildungsschüler die ragenden

Kirchen im atheistischen Berlin schon zu umgehen wissen werden !

Zu der geplanten Vereinigung der beiden Berliner

Pferdcbahn - Gcsrllschafte » verlautet , daß diese Vereinigung

möglichst schon zum 1. April d. Js . vollzogen werden soll . Bis

dahin werden beide Gesellschaften , wie es weiter heißt , ein ge -
meinschaftliches Zeitkarisn - System einführen , und ebenso soll bis

zum 1. April sckon die Uniformirung der Beamten beider Ge -

sellschaften eine einheitliche werden . Letzteres ist ja natürlich die

Hauptsache .

Nchtiing , Gemelndetvähler von Britz . Die Wählerlisten

liegen bis zum 30. Januar im Gemeindehanse aus . Versäume
keiner dieselben einzusehen . Für Verhinderte sehen dieselben ein

Dorn , Bürgerstr . 4, und P. Eberhardt , Bürgerstr . 56.
Die Bertrauensperson .

Der Rcndant des „ Ren - Köllnischen Kredit - VcreinS " ,

Georg Ney . Inhaber der Zigarren - , Rauch - und Schnupftabak -

Fabrik H. Ney , Dresdenerstr . 65 , ist nach großen Unterschlaguiigeil

gegen die Vereinskasse und mit Hinterlassung beträchtlicher

Schulden flüchtig geworden . Wie der „ Lokal - Anzeiger " zu melden

weiß , beläust sich die unterschlagene Summe auf mindestens
100 000 Mark . Die Unterschlagungen soll er dadurch verdeckt

haben , daß er gefälschte Wechsel beim Verein diskontirte , deren

Akzeptanten vermögenslos sind . Von dem Flüchtigen fehlt

jede Spur .

Der Herr Oberst und sein beleidigtes Anstandsgefühl .
Folgender für unsere heutigen Verhältnisse charakteristische Vorfall
spielt stch zur Zeil in Potsdam ab . Der Oberst des Leib - Garde -

Husaren - Regiments v. Moßner führt gegenwärlig einen lebhaften
Streit mit der Potsdamer Stadlverwallung wegen Beseitigung
einer vor etwa zwei Jahren vor seinen , Hause am Knie in der
Neuen Königstraße ausgestellten öffentlichen Bedürlnißanstalt . Die

Angelegenheit kam in der letzten Sitzung der Potsdamer Stadt -

verordnelen - Versammlung zur Verhandlung und rief eine erregte
Debatte hervor . Trotzdem die Anstalt 33 Meter entfernt von dem
Hause des Herrn v. Moßner steht , glaubt derselbe doch seine Woh -



nung durch die Ausdünstungen :c. geschädigt und verlangt auch
mit Rücksicht auf das Anstandsgefühl die Entfernung der
Anstalt . Der Potsdamer Magistrat hatte Herrn von Moßner
auf seine wiederholten Beschwerden stets abschlägig beschieden , so
daß sich dieser nun an den Polizeipräsidenten von Balan ge -
wendet hat , welcher die Beseitigung der Anstalt unter der An -
drohung der zwangsweisen Entfernung fordert . Der Magistrat
ist nunmehr anderer Ansicht geworden und stimmt der Beseitigung
der Anstalt zu , während die Stadtverordneten die Beibehaltung
wünschen .

Nur Geduld . Auch die Stadtverordneten werden sich dem

höheren Recht des Herrn Obersten noch in Demuth beugen .

Ein Packet anarchistischer Flugschriften soll vor einigen
Tagen gegenüber dem Polizeipräsidium ( man denke !) von einem
Stadtbahnwagen aus auf die Straße geschleudert worden sein .
Der Mann , dem es darum zu thun war , die Flugblätter
schleunigst vom Halse los zu werden , konnte dank der lobens -

werthen Schnelligkeit unserer Stadtbahn nicht entdeckt werden .

Wie der Proletarier stirbt . Ein trauriger Zug langte
Mittwoch Mittag vor dem Lazarus - Krankenhause an . Auf
einem Handwagen , der von einem Knaben gezogen wurde , lag
»' in bejahrter Dienstmann , der bald nach seiner Aufnahme im

zirankenhause starb . Der bisher nicht festgestellte Dienstmann ,
der das Schild von seiner Mütze entfernt halte und auch keine

Zlusweispapiere bei sich trug , hatte den gleichfalls unbekannt ge -
bllicbenen Knaben an der Ecke der Wolliner - und Brunnenstraße

abgenommen , um sich auf dem Handwagen nach dem Kranken -

hause bringen zu lassen .

Z » der Leuchtgas - Vergiftung in der Oranienstraße wird

berichtet , daß die Schneider Winkel und Abert soweit wieder -

hergestellt sind , daß sie über den Hergang vernommen werden

konn . ten . Beide haben in Koblenz zusammen gearbeitet und sind

geme. mschaftlich nach Berlin gewandert . Ein Selbstmordversuch
liegt nicht vor . Abert will den Gashahn in dem Schlafraum
ausgedreht haben und ist dabei möglicherweise nicht mit der ge-
hörigen Vorsicht zu Werke gegangen .

D urch Anfschneiden der Pulsadern hat sich am Mitt -

woch Nachmittag der in der Bülowstrahe wohnhaste Kaufmann

Moritz Krüger getödtet .

Dem Droschkenkutschern und Fuhrleuten erwachsen am
27. d. ZW. von 5 Uhr Nachmittags ab folgende MißHelligkeiten ;

a ) Das ' . Befahren der Südseite der Straße Unter den Linden

ist nur im der Richtung nach Osten , das der Nordseile nur in

der Richtung nach Westen gestattet ; b) die Neue Wilhelm -

straße zwischen der Straße Unter den Linden und Dorolheen -

straße und die Bunsenstraße werden für den Fahrverkehr gesperrt ;

o) zwischen der Georgen - und der Französischenstraße darf die

Friedrichstraße nur in südlicher , die Charlottenstraße nur in nörd -

licher Richtung befahren werden ; ä ) die Breitestraße wird zeit -

weilig nach Bedarf für den Fahrverkehr gesperrt werden ; im

übrigen ist das Befahren derselben nur von der Gertraudten -

straße bezm . dem Mühlendamm her gestattet ; o) die

Schloßfreiheit darf nur vom Schloßplatz her in der

Richtung nach dem Lustgarten befahren werden ; f ) Schinkel¬

platz und Mederwallsiraße dürfen aus der Richtung vom

Platz am Zeughause her nach dem Werderschen Markt nickt

befahren werden ; k) das Befahren des Potsdamer Platzes ist in

der Richtung nach Osten nur von der Potsdamerstraße her und

in der Richtung nach Westen nur nach der Bellevuestraße hin
erlaubt . Die von Norden bezw . Süden ans der Köuiggrätzer -

straße nach dem Potsdamer Platz zu fahrenden Wagen werden ,

soweit ein Bedürsniß zur Ablenkung vorliegt , am Brandenburger

Thor bezw . an der Prinz Albrecht - und Dessauerstraße nach Osten
und Westen abgelenkt werden .

Die neuen Weisilackirte » . Eine äußerst heftige Karam -

bolage zwischen einer Equipage und einer Taxameter - Droschke

fand am Donnenstag Mittag gegen 12 Uhr in der Friedrichstraße
statt und setzte die Passanten in gewaltige Aufregung . Als der

Kutscher der Eqmpage die Friedrichstraße enllang fuhr , bog an

der Leipzigerstraßen - Ecke gerade eine Taxameter - Droschke ein und

fuhr so heftig gegen die Deichsel der Equipage , daß diese abbrach ,
und hierbei dem rechten Handpferd an der Brust eine tiefe
Wunde beibrachte . Die Pferde wurden wild , der Kutscher verlor

seine Macht über dieselben , und so rannten sie denn die Friedrich -
straße hinunter bis zur Ecke der Zimmerstraße , wo sie mit einem

Geschästswagen zusammenstießen und zu Fall kamen .

Das Verschwinden einer braven Bürgerötochter erregt
im Norden der Stadt großes Aufsehen . Am Mittwoch - Vormittag

legte sich die etwa 20 Jahre alle , bildhübsche Tochter eines

Restanrateurs in der Weißenburgerstraße ihre besten Kleider an

und ging aus . Als der Vater einige Zeit daraus nachsah , ent -

deckte er , daß seine Werthpapiere , wie man sagt , in Höhe von

45 000 SN. , verschwunden waren . Sofort entstand der Verdacht ,

daß sie von der Tochter mitgenommen seien . Das bestätigte sich
auch ; denn bei einem bekannten Bankier erfnhr der Vater , daß
die Papiere von der Tochter zu Gelde gemacht worden waren .
Von der Verschwundenen hat man bis jetzt keine Spur . Sie

unterhielt ein Liebesverhältniß mit einem Mann , der dem Vater

nicht gefiel und zu dessen Heirath er seine Einwilligung versagt
hatte . Mit diesem wird die Tochter wohl das SWeite gesucht
haben .

Die Kaiser Wilhelm Gedächtnisikirche , die Stadt
Berlin und der Oberhofmeister der Kaiserin . Die „ Volks -
Zeitung " berichtet über Anstrengungen , die von dem Oberhof -
meister der Kaiserin Freiherrn v. SNirbach gemacht werden , um
die Stadtverordneten - Versammlung für einen Beitrag zu der

Kaiser Wilhelm Gedächtnißkirche zu gewinnen .
Im Anschluß hieran können wir mittheilen , daß auch bei

sozialdemokratischen Stadtverordneten der Versuch gemacht worden

ist , sie für diese Angelegenheit zu interesüren .
Das Komitee für den Bau der Kirche scheint der Meinung zu

sein , daß es sich bei einem städtischen Beitrag für den Kirchen -
bau nicht eigentlich um die Befriedigung eines kirchlichen Be -

dürfnisses handle , sondern daß der von der Stadl ' zu leistende
Beitrag — dessen Höhe Ve Million Mark betragen soll — mehr
der Betheiligung an einem Denkmale gleich käme , welches mit

dieser Kirche zum Andenken an den Kaiser Wilhelm I in Berlin
errichtet werden soll .

In diesem Sinne wünschte das Komitee seinen Antrag auf
einen Beitrag der Stadt in der Stadtverordneten - Versammlung
aufgefaßt zu sehen , und die Besuche des Frhrn . v. Mirbach bei

einzelnen Stadtverordneten sollten dazu dienen , sich über die

Aussichten eines etwaigen Antrages zu informiren .
Von sozialdemokratischer Seite ist dem Herrn Freiherrn kein

Zweifel darüber gelassen worden , daß ein Antrag auf einen
städtischen Zuschuß zu den Kosten der Kaiser Wilhelm -
Gedächtnißkirche von den sozialdemokratischen Stadtverord -
neten nicht nur abgelehnt , sondern auch in der Tis -
kussion energisch bekämpft werden würde . Auch der Hinweis ,
daß viele Arbeiter bei dem Bau beschäftigt werden würden ,
könnte an dieser Absicht nichts ändern , denn wer einmal den

prinzipiellen Standpunkt einnimmt , daß die Errichtung von

Kirchen nicht im Interesse der öffentlichen Wohlfahrt liegt , kann

sich durch den Umstand , daß ein solcher Bau die Gelegenheit zur
Beschäftigung von Arbeitern bietet , nicht in seiner Entschließung
beeinflussen lassen .

Da es den Anschein hat , daß eine eingehende , namentlich
auch widerspruchsvolle Diskussion des Antrages den Gefühlen
des Komitees nicht entspricht , wir auch Grund zu der Ver -

muthung haben , daß man einen etwaigen Autrag auf städtische
Beihilfe für die Kaiser Wilhelm Gedächtnißkirche nicht einer
zweifelhaften Abstimmung in der Stadtverordneten - Versammlung
auszusetzen geneigt ist , so erübrigt sich eine Beschlußfassung der

städtischen Körperschaften über diese Angelegenheit vielleicht da -

durch , daß der Antrag gar nicht erst beim Magistrat ge-
stellt wird .

Polizeibericht . Am 24 . d. M. Morgens wurde ein Kutscher
auf einem Grundstück in der Thurinstraße und eine Frau in
ihrer Wohnung , in der Barnimstraße , erhängt vorgefunden . —

In der Herberge zur Heimalh , Oranienstraße 105 , wurden

zwei dort wohnende Schneidergesellen in ihrem Zimmer
durch Leuchtgas betäubt aufgefunden und nach erfolgreichen
Wiederbelebungsversuchen nach der Charitee gebracht . —

Im Lnndwehrkanal , oberhalb der Freiarche , wurde Vormittags
die bereits stark verweste Leiche einer etwa 25 Jahre alten

Frau angeschwemmt . — In dem Keller eines Hauses an der

Lützowftraße wurde Nachmittags ein Kaufmann mit durch -
schnitteuen Pulsadern todt aufgefunden . — Ein Arbeiter erschoß
sich gegen Abend im Keller eines Hauses in der Mulackstraße . —
Abends siel ein Posamenlier vor dem Hause Rosenthalerstr . 14
in der Trunkenheit in eine Schaufensterscheibe und erlitt so
schwere Verletzungen am Kopse , daß seine Ueberführung in die

Charitee erforderlich wurde . — In der Nacht zum 25. d. M.

fand rn der Mauerstr . 48 ein kleiner Brand statt .

Vsrmisckjke . ? «
Preußische Kultur in Deutsch < Ostafrika . Einen un -

gifähren Begriff davon , wie sich bei den armen Afrikanern die

preußische Schneidigkeit austobt , giebt folgender Gouvernements -
Befehl vom 8. Dezember 1803 : 1. Sämmtliche Boys der hiesigen
Europäer , sowie sämmtliche bei irgend einer Dienststelle des
kaiserl . Gouvernements in Sold stehenden Bacharias ( Bootsleute )

sind fortan verpflichtet , jeden Europäer zu grüßen ,
sowohl im Vorbeigehen , als auch wenn dieselben irgendwo
sitzen oder liegen ; in letzterem Falle besteht der

Gruß in „ Ausstehen und Annehmen einer strammen

Haltung . " 2. Sämmtliche farbige Einwohner von Tar - es -

Salaam , Einwohner sowohl wie Inder , Griechen , Goanesen k .

haben den Gouverneur zu grüßen . Sitzen dieselben vor

Schänken , Kaufläden , in Barasas ( Vorhallen ) : c. , so geschieht der

Gruß durch Aufstehen . Zuwiderhandlungen gegen
1 und 2 sind strafbar . I . V. gez . v. Wrochem .

Wundervoll ! Der Mann verdient Landrath zu werden .

Die loyalen Gothaer sind bei den Vorbereitungen für
die Einzugsfeier ihres englisch - deutschen Herzogs von einem

schweren Mißgeschick betroffen worden . In der Reitbahn des

Marstalls wurde von einigen Bürgern ein Probereiten ab -

gehalten , dem etwa 100 Personen auf der Gallerie zuschauten .
Leider war diese zu schwach , das Geländer der Gallerie brach ,
fiel in die Reitbahn und ihm nach auch die Zuschauer . Zwei
Frauen sind getödtet , zwölf Frauen und Kinder sind zumeist
leicht , zwei jedoch schwer verletzt .

Saztale lteberNckzk .
An die Gewerbegerichte Deutschlands .

Der Unterzeichnete ersucht die Gewerbegerichte in allen
Städten und Gemeinden Deutschlands , die auf grund des Ge -

setzes vom 29. Juli 1890 errichtet wurden oder bis zum 1. April
1394 noch in Kraft treten , ihm die genaue Adresse des Gerichts ,

zur Herstellung eines Verzeichnisses sämmtlicher deutschen Ge -

werbegerichte , anzugeben .
Gleichzeitig ersucht der Unterzeichnete sämmtliche Zeitungen

und Zeillchriften um Abdruck des obigen Aufrufs .
Das Auskunftsbureau

der Berliner Gewerkschafts - Kont Mission .
Im Austrage :

Hermann Faber , Berlin C. , Rosenfir . 28 , v. I .

Dviekkslken dvv DedÄkkion .
Hand in Hand . Vereine , die nicht jede Woche an einem

bestimmten Tage sich versammeln , müssen jedesmal eingeschickt
werden .

D. Graudenzcrstr . Auf Ihre Zuschrift ist nichts zu geben .
Haben Sie begründete Uebelstände zu rügen , so sprechen Sie
Abends um 3 Uhr bei uns vor .

I . Goldstcin . Wenn Sie Beruf und Neigung dahin
treibt . Das Verhallen der Gesellschaft zu rechtfertigen , so bleiben
Sie gefälligst mit Ihrem Frage - und Antwortspiel zu Hanse
und senden eine thatsächliche Berichtigung an uns .

R . A. Ortökafscnfrage . Ihrer Einsendung soll selbstredend
gern im „ Sprechsaal " Aufnahme gewährt werden . Bevor dies

geschieht , müssen wir aber von Ihnen die Erklärung haben , daß

sie mit Ihrem vollen Namen an die Oeffcntlichkeit treten wollen .

H. R . F . Wenden Sie sich an H. G r a u e r , Grün -

straße 10, 1 Tr .
K. A. Gadcgast , Oppeluerstr . 3 . Wir berichten gern , die

Notiz in Nr . 16 des „ Vorwärts " betrifft Sie nicht .
Brüschke . Ihr Eingesandt geben Sie bitte als Inserat auf .
Miihlenarbeiter . Ihr Bericht war zum Theil unver -

ständlich .
Weddiug . Erst Antrag ans Sühnetermin beim Amts -

gericht l, Neue Friedrichstr . 13, Heiraihsurkunde erforderlich .
Dann Klage auf Ehescheidung gegen die Frau beim Land -
gericht I, Jüdcnstr . 59. Dazu brauchen Sie einen Anwalt , der

Ihnen vom Gericht bestellt wird , wenn Sie ein Armenattest
haben . Erst wenn die Ehe geschieden ist , können Sie Bestrafung
der Frau und des Mannes beantragen . Die Ehescheidungsklage
verjährt in einem Jahre von der Kenntniß des Ehebruchs an .

Genosse C . Der Austritt ist beim Amtsgericht I . Neue

Friedrichstr . 13 zu Protokoll zu erklären , Geburtsurkunde mit -

zubringen . Zwecks Beitritts zur protestantischen Kirche muß man

sich an einen Geistlichen wenden , von dem es abhängt , eine wie

lange Vorbereitungszeit er verlangen will .

Stuhlschlitten . Die Kinder können Sie wegen der Be¬

leidigung nur verklagen , wenn sie über 14 Jahre alt sind , den
Vater überhaupt nicht .

F . F . Greiz . Tie Zahl der reichsunmittelbaren Personen
ist uns nicht bekannt . Ihre politischen Sonderrechte sind in den

einzelnen Bundesstaaten verschieden . In Preußen sind sie
militärfrei und waren bis vor kurzem ganz steuerfrei . Die Mit -

theilung sonstiger Vorrechte , die sie bei Hofe haben mögen ,
erlaffen Sie uns wohl . Offiziere zahlen in Preußen Einkommen -

steuer . Broschüren sind uns nicht bekannt .
amilien der Reichsunmittelbaren finden
ivf - und Staatskalender .

M. H. 4 . Physiologie heißt Lehre von der Einrichtung
und de » Lebenserscheinungen des gesunden Menschenkörpers . Ihre
zweite Frage ist uns unverständlich .

Näheres über die
Sie im Golhaischeu

Tie Stelle des Viirgermeisters
der Stadt Mainz ist mit Wirkung
vom 1. April 1894 ab nach Maßgabe
der Bestimmungen der Städte - Ordnung
für das Großherzogthum Hessen ander -
weit zu besetzen . Die Wahl des

Bürgermeisters erfolgt zunächst auf eine
Amtsdauer von zwölf Jahren durch
die Stadtverordneten - Versammlung und

unterliegt der Bestätigung Sr . König -
lichen Hoheit des Grobherzogs von

Hessen . Das pensionsberechtigte Jahres -
gehalt der Stelle wurde auf 10 000 M.

bestimmt , wozu weiter noch ein Re -

präsentationsgehalt von 2000 M. jähr¬
lich gewährt wird , das bei Berechnung
eines etwaigen Ruhegehalts aber nicht
in Betracht genommen wird .

Der Bürgermeister ist berechtigt und

verpflichtet , sofern er bei seiner An -

stellung das 50 . Lebensjahr noch nicht
überschritten hat , der Wittwen - und
Waisen - Anstalt für die Angestellten der
Sladt Mainz beizutreten .

Bewerber , welche die Befähigung für
das Richteramt oder den höheren Ver -
waltungs - oder Finanz - oder technischen
Staatsdienst nachzuweisen vermögen ,
werden hiermit eingeladen , ihre Be -
Werbungen , welche eine ausführliche
Schilderung des Lebenslaufes und der
bisherigen Wirksamkeit , sowie die er -
forderlichen Unterlagen für die Beur -
theilung der Vorbildung enthalten
müssen , mit der Aufschriit : „ Bewerbung
um die Bürgermeisterstelle " , versiegelt ,
bis längstens den 15. Februar 1894
bei der unterzeichneten Bürgermeisterei
einzureichen .

Mainz , den 17. Januar 1894 .

Großherzogliche Bürgermeisterei
Mainz .

R e i n a ch , Beigeordneter .

Anst . möbl . Schlasst . w. von einem
Genossen zum I. Februar im 4. Wahlkr .
mögl . a. d. ' Stadtbahn ges . Adr . unt .
15 . 2. in d. Exp . d. Vorwärts . 1412b

Netener ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr , 23, Hof pari . , via - ä - vis d. Andreasplatz

größtes Lager Berlins . Auster
büodsr gratis , rdsilaadlung
gestattet . 500 Mark zahle

ch Jedem , der mir nachweift , daß ich nicht das größte
siindermagen - Lager Kerlins ha' . be. f . Metzner .

Kinderwagen,!

! ! Arbeiter ! !
Erhaltst Eure Kräfte , sie sind der einzige Reichthum , den Ihr besitzt .

Trinket daher nur gute , der Gesundheit zuträgliche Branntweine .
Der beste Magenbitter der Welt ist ö485L '

„ 016 lack "
BW ! S Probiret und überzeugt Euch ! I " Wlg

Ueberall zu haben , wo Plakat vorhanden .
Engros ausschließlich allein bei der rrenoh - voguac - Lrandy - vistiUer ?
Krrlin IT, Granirnburgrrstr . 17 . Fernsprecher Amt III Nr . 34.

Als B - MM empfiehlt sich zur Anfertigung von

„ , Bruchbändern , Suspensorien , Leib¬
binden , Apparaten für Fuß - und Rückgratverkrümmung ,
Gradehaltern , künstl . Gliedmaßen als Arme , Beine zc.
unter Garantie zu billigsten Preisen . 4549b '
Ann n ci nh a Lieferant für Orts - und Hilss-

ncltllC , Krankenkassen , Saydelstr . 15.

Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Rum9
echt und Fagon , Literflasche 1,10 , 1,60 , 2,10 , bei 5 Fl . 10 Pf . billiger .

Eugen Neumann & Co. ,
Rjgp ~ 6a . Belle - Alliance - Plafz 6a .

Keue Friedrichstr . 81 . Oranienstr . 8 .
Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Altes Schützenhaus , Linienstr . 5,
empfiehlt seine Säle . Sonntag , den
18. März , ist noch zu vergeben , s 1280b sonntags 9 —10 . 1137b

27 AZZ anerkannt reelle und 27
billigste Fiuhaufs - Quelle des

SUd « Ostens für

Gold - 9 Silben - ,
Alfenidewaar en ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

A��ldmiral-Stratze

ÜRoh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute ( Qualität , tadelloser Krand ,
in billigster Preislage , empfiehlt

Heinr . Franck , lÄft ,
Brunnenstr . 105 .

IPF * Formen ( Bockfoorn ) wieder
vorräthig .

in Phantasie , Rips , Damast , Crdp ,
Gobelin und Plüsch , spottbillig im

Kollkursiillijsell-Ailsverklllls
J . Adlen Söhne

Spandauerstr . 30, 1405b

gegenüber dem R a t h h a u s e.

Zur Ballsaison
empfehle Ballschuhe jeder Art zu
b i l l i g st e n Preisen , auch zu verleihen .

Schutz - und Stiefel - Paradies ,
Uedding , Reinickendorfer - Strasse 4.

Stimmbegabte Herren , welche geneig
sind , einem Arbeiter - Gesang verein
beizutreten , finden freundliche Auf -
nähme Eberswalderstr . 5, Restaurant .
Uebungstd . Mittwoch Abend 8>/z Uhr .

I

Roh - Tabak f
A. Goldschmidt , 4435L*|

am hiesigen Platze wie bekannt

grosste Auswahl !
Garantie für sichven Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohiabake find am Lager .

A. Coldschmidt ,

Oranienbnrgerstr . 2.

ae4täliirraiÄaÄsi ' Ä
straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen
Angelegenheiten . Unbemittelten unent -
geltlich . Auch Sonntags . _

1038b

Filzschuh - Ausverkauf
wegen Aufgabe , zu billigsten Preisen .
55351/ ] Keinickrudorferstr . 4 .

FmlicmM mi SfÄ
deter Familie sucht norweg . Student .
Billet mit Preis an M — Thurm¬
straße 2. Helbing . _ 1416b

Sophastoff - liM
in Rips . Damast . Crepe . Fantasie ,
Gobelin , Plüsch und bnnte »

ZUorqurt « spottbillig !
Proben franko ! 51501 /

Emil Lefevre , Äfe ,
158 .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck unv Verlag von Max Babing in Berlin , SW , Beuthstraße 2,
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WevWztSrBeiUmg .
Zwei Anarchiftenprozesse fanden gestern vor der zweiten

bezm . neunten Strafkammer des Landgerichts I statt . In einem
der Fälle handelte es sich nm Verdrcitung der anarchistischen
Tn ckschrifl „ Tie Autonomie " , deren der Schubmacher Richard

A r t e I t beschuldigt war . Eine iriihere Verurtheilnng Artelt ' s
in derselben Cache zu sechs Dionaten Gefängnis war vom
Reichsgericht wieder aufgehoben worden . Tie Berhandlung fand

unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt und endele wiederum
mit der Verurtheilung des Angeklagten zu sechs Monaten Ge -
fänguifl .

Im zweiten Falle befand sich der Mechaniker Karl Wiesen -
t h a l auf der Anklagebank . Ihm wurde zur Last gelegt , öffentlich
vor einer Menschenmenge zum Ungehorsam gegen die Gesetze
aufgeiordert zu haben . Fn einer Versammlung von Arbeitslosen .
die im September v. I . stattfand , trat auch der Angeklagte als
Redner auf . Er soll dabei die Hungrigen aufgefordert haben ,
sich selbst das Brot aus den Bäckerläden zu holen . Wiesenthal
bestritt , daß seine Aeußerung in der Anklageschrift richtig wieder -

gegeben sei , er habe in hypothetischer Form gesagt , daß er
nicht mit einen » hungernden Magen an euiem Bäckerladen vor¬
übergehen würde . Ter Angeklagte erklärte , daß er
diesen Standpunkt auch heute noch vertrete . Jeder
Staatsbürger müsse das Recht haben , seinen Hunger
zu stillen . Er sei einmal wegen Bettelns bestraft
ivorden und das solle ihm nicht »vieder begegnen . Kriminal -
kommistar Römer ( »nie kommt der gute Wieseuthal zu
der Bekanntschaft ? ) bezeichnete den Angeklagten als einen
enragirleu Anarchisten . Derselbe habe sich eine Broschüre
schicken lassen ( nee so »vas !), worin die Anfertigung von
Tynamitbomben und Höllenmaschinen gelehrt »verde , und einmal

habe er einen geladenen Revolver ( hört ! hört ! ) bei sich geführt ,
als er eine » Termin im Kriminalgebände »vahrzunehinen hatte .
Die letzte Behanvtung bezeichnete Wiescnthal als falsch , er habe
die Schuhivaffe tu einer Schankivirlhschaft niedergelegt , bevor er

zun , Ter » , ine ging . Staatsanwalt Dr . Benedix hielt die Au -

klage aufrecht . Selbst wenn die Aeußerung so gelautet habe , wie
der Angeschuldigte angebe , so liege darin immer eine Aufforde -
rung , ihm nachzuahmen . Bei der Gemeingefährlichkeit solcher
aufreizenden Reden von Arbeitslosen sei eine strenge Strafe am

Platze . Da der Angeklagte wegen ähnlicher Slrafthaten noch
6 Monate Gesängniß zu verbüßen habe , so beantrage er nun
unter Wcgsall dieser Strafen insgesammt 10 Monate Ge -

sängnitz . Ter Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten aus
einem milderen Gesichtspunkte . Es wurde angenommen , daß der

Angeklagte nur zur Entwendung von Nahrungsmitteln aus -
gereizt habe . Tie hierfür angedrohte höchste Strafe von sechs
Wochen Haft könne nicht überschritten werden und sei dem -
geinäß erkannt worden .

Ein Eisenbahn - Fahrkarten - Schwindel en miuUwrs
führte am Donnerstag die verivittivete Frau Kaufmann Auguste
Sauer ans Erkner vor die 2. Slraskainmer ain Landgericht ll .

Auf Station Erkner wurde das ganze Jahr 1892 die Beobachtung
gemacht , daß ungillige Fahrkarten eingingen , wenn den an -
kommenden Passagieren beiin Verlassen de ? Bahnhofes die Karten

abgenommen wurden . Da es sich stets nur um eine einzelne
Karte haudelle . konnte es sich auch nur um eine bestimmie
Person handeln . Lange Zeit fand sich sedrch kein Anhalt , bis
sich endlich der Verdacht auf die Angeklagte lenkte , weil diese
stets bei der Fahrt nach Berlin neue Karlen abgab , bei der

Rückkrhr jedoch solche , welche ihrer schmutzigen Farbe halber den
Eindruck machien , als seien sie schon längere Zeit in der Tasche
unchergeiraaen . Ter Bahnhofs - Vorsteber gab schließlich die An¬

ordnung , daß jeder von Frau Sauer abgegebene Fahr -
schein sofort zurück gelegt werden solle , uin einer nach -
träglichen Prüfung unterzogen zu werden . Dieses Ver -
fahren wurde bis Ende 1892 fortgesetzt , und dann

Anzeige erstattet . Vorher hatte sich die Angeklagte bereits zu
Zeugen ausgelaffen , man könne ihr gar nichts anhaben , der

Schaffner , von dem sie die Karten habe , der sei todt . Dem

Gericht wurden 9 Karten eingereicht , welche von der Frau
Sauer benutzt worden , und schon 14 Tage bis 7 Monate alt ,
also im Augenblick des Gebrauchs ungiltig waren . Das

Schöffengericht in Alt - Landsberg hat nur 8 Fälle voin 8. , 14.
und 21. September 1892 als eruiesen angenommen und wegen
Betruges auf 150 M. Geldstrafe erkannt . Tie Angeklagte hat
die Berufungsinstanz angerufen , diese hat das erste Uriheil de-
slätigt , daraus wurde die" Nichtigkeitsbeschwerde eingereicht ; das

Reichsgericht hat wegen einer Lücke in der thatsächlichen Fest -
slellung die Sache an die Straskaminer zurück veriviescn und diese
hat heute das erste Urtheil bestätigt und die Kosten sämmtlicher
Instanzen der Angeklagten auferlegt .

Soztsls TkelierNclik .
Achtung , Schneider und Schneiderinnen ! Der Reichs -

taas - Abgeordnete Kollege Paul Reißhaus reserirt in einer am
Montag , den 29. Januar , Abend ? 8Vs Ubr , im „ Berliner
Prot er " , Kastanien - Allee 8 —9 . statlsindeuden Versammlung über
das Theina : „ Tie wirthschaitlicke Stellung der Arbeiter und
Arbeiterinnen der Konsektionsbranche und »vie i ' t die Hebung
deren Lage möglich ? " Alle Mäntelnäherinnen . Bügler , Siepper ,
Trikoltaillen - und Blouienarbeilerinnen werden besonders auf -
gefordert , in dieser Versammlung zu erscheine ».

Die Lokalverivaltnng
des deutschen Schneider - und Schneiderinnen -

Verbandes .

Au die Textilarbeiter ! Kollegen ! Wir füblen uns ver -
pstichlet , den Kollegen der Textilbranche wieder in vor Augen zu
führen , wie die so viel gerühmte Harmoin « zwischen Kapital und
Arbeil in Wahrheit aussieht wird . In der Fabrik von Paatz , Grüner
Weg , ist seit dem I. Juli ein Werlführer lhätip , der es sogar zu
An ang seiner Anitsführung verstand , den Schein zu crivecken ,
als ob er für das Wohl der Arbeiter besonders besorgt sei .
Bald sollten allerdings die Arbciier die richtige Auiklärung
dekonimen . Das Eiste , was ihnen der freundliche Herr
offeririe , war eine Fabrikordnung , die man kurzweg als

Zuchthausordiiung bezeichnen könnte , deren Einführung aber an
dem Widerstand der Arbeiter scheiterte . Damit halten sie aber auch
den Zorn des Allgewaltigen herausbeschworen . „ Die unzu -
friedenen Elemente müssen entfernt werden " , äußerte er wieder -
holt und scheint auch nun der Anfang zur Aussührung dieses
Vorhabens zu machen ; denn am Weihnackts - Heiligabend
wurde ein Arbeiter entlaffe », der 14 Jahre in der
Fabrik beschäftigt war , angeblich wegen Arbeitsmangel .
Die Kollegen des Betreffenden suchten durch ein schrist -
liches Gesuch den Fabrikanten von der Handlungsweise
des Herrn Wertführers zu unterrichten , gleichzeitig mit dem Er -
suchen an d« , Fabrikaulen , doch den Entlassenen wieder einzu -
stelle , u Die Antwort , die gegeben wurde , lautete : „ Ich habe
keine Altersversorgungs - Ailstall in meiner Fabrik . "

Wir geben diesn , Fall pnscren Mitgliedern zur Kenntniß ,
um wiederum zu zeigen , wie das Unternehmerthum gegen uns

auftritt , wie wenig Rücksicht geübt wird gegen einen alten Ar
beiter , der jahrelang seine Kräfte hingegeben hat im Dienste
des Kapitals . Dem gegenüber giebt es nur ein Mittel : organi -
sirt Euch , Arbeiter , um zu Eurem R�cht zu gelangen .

Der Vor st and des Verbandes
aller in der Textilindustrie beschäftigten Ar -

beiter und Arbeiterinnen . ( Filiale Berlin . )
I . A. : Julius I a » z , Königsbergerstr . 33 .

An die Genosse » und Arbeiter in Reiuickeudorf !
Tie Wählerlisten zu den Gemeinvewahlen liegen in der Zeit

vom 15. bis einschließlich den 30 . Januar im Amtsgebäude in
de » Geschäftsstunden zur Einsicht aus . Wir ersuchen die Ge
noffen und Arbeiter , denen es an Zeit mangelt die Listen ein -

zusehen , sich an folgei . de Eenoffen zu wenden . Für den west
lichen Theil an Genoffen Paul Schilling , Berlinerstraße 2 b, für
den östlichen Theil an Genosse » Julius Malinowski . Winterstr .
und Ferdinand Syring , Gesellschaft sslr . 82 , welche sich bereit er -
klärt haben , die Listen für die Genossen einzusehen . Wir ersuche »
den regsten Gebrauch davon zu mache » .

Paul Schilling ,
Reinickendorf , Berlinerstraße 2 b.

An die Arbeiter der Provinz Westprenffe » ! In
unserer Provinz ist die gewerkschaftliche Bewegung gegen die
anderer Gegenden Deutschlands zurückgeblieben , infolge dessen
sind die Verhältnisse in zeder Weise , sowohl was Lohn , Arbeits

zeit iip . d Behandlung anbetrifft , die schlechtesten . Eine weitere

Folge ist nun , daß die Kapitalistenklasse des Westens die billigen
Arbeitskräfte von hier ans bezieht und nur zu oft die Arbeiter
als Streikbrecher gebraucht , somit den ?lrbeiier gegen den Ar -
beiter verwendet . ' Diesen Uebelständen abzuhelfen , hat sich die

überzeugicre Arbeiterschaft Danzigs entschlossen und zu dem

Zweck ein gewerkschaftliches Agitationskomitce für die Provinz
Wcsipreußen gegründet . Ausgabe dieses Komitees soll eS sein ,
überall da , wo gewerkschaftliche Organisationen bestehen , diese zu
sörder », sei es dnrck Entsendung von Rednern , durch Beschaffung
von Schrjstcn und Gewährung sonstiger Hilfe . Vornehmlich aber
in Orten , wo noch keine gewerkschaftliche Organisation vorhanden ,
eine solche ins Leben zu rufen . Wir forder » daher alle in der

gewerkschaftlichen Bewegung stehenden Freunde , sowie alle , die
ein Interesse an einer solchen haben , und dieses soll ein jeder
Arbeiter besitzen . ' auf , sich an den Unterzeichneten zu wenden .
Es ist Zeit , daß angefangen wird an dem Werk zur Verbesserung
der Lage des Arbeilerstandes .

Frisch auf an ' s Werk .
Das gewerkschaftliche Agitation skomite «

für die Provinz We st preußen .
I . N. : Karl Nardt , Tanzig . Jopengasse 43 , 2 Tr .
Die Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Zur NothstaudSsrage . Bei den Nothstands - Debatten im

Reichstage am 22 . und 23. ds . Mls . haben die Vertreter der
herrschenden Parteien wieder eiunial Gelegenheit gehabt , ihre
Unkenntniß der Grundursachen des heutige » Nolhstandes und da -
mit zugleich ihre vollständige Raihlosigleit dem Uebel gegenüber
von Neuem an den Tag zu legen . Als der Abg . Bebel in der

Reichsiags - Eitzung vom 23. im Laufe seiner Rede zur Nothstands -
frage sagte : „ Man verweist die Leute auf die Landwirlhschast .
Das ist ja gerade der Grnndschaden der Landipirthsckait . daß sie
die Leute im Winter nicht beschästigt und nicht beschäftigen kann "
li. f. w. — da ertönte von rechts der Zuruf : „Forilwirthschaft " .
Dieser Hinweis ans die Forslwirthschaft als Rettungsanker für
die Arbeitslosen ist , selbst wenn wir von der Thatsache ganz ab -
sehen wollen , daß die ausgemergelten städtischen Arbeitslosen die
schwere , anstrengende Arbeil nickt verrichte » können , ein wenig
tröstlicker , wenn wir die Löhne in Betracht ziehe », die dort gezahlt
werde » . Einem Schreiben , welches uns aus dem Kreise T r a ch e n -
b « r g M i l i t s ch ( Schlesien ) zugeht , entnehmen wir , daß in den
Waldungen des Fürsten von Trachenberg Leute beschästigt
werden , deren Verdienst im Winter 10 —30 Pfennig pro Tag be-
tragt . Es sind dies keine bestinnnte Taglohnsätze , sondern die
Akkordlöhne sind solche , daß nicht mehr verdient werde » kann ,
als oben angegeben . Dabei erhalten die Leute keine Kost , es ist
ihnen nur gestattet , etwas Holz mit nach Hause zu nehmen . Die
Mcuge des erlaubten Holzes darf aber ein bestimmtes Maß nicht
überschreiten . Dazu kommt , daß die Leute oftmals 4 — ö Woche »
warten müssen , ehe sie den Verdienst ausgezahlt erhallen . Will
die Forslverivaltnng damit auch , wie wir kürzlich von den Dort -
irninder Bergdirekiore » meldeten , dem „ Sparsinn der Arbeiter "
entgegenkommen , daß sie den ganzen Mammon aus einmal auS -
zahlt ? Das wären also die Aussichle », die unsere Arbeitslosen
bei der Forstwirlhschnft noch hätten . Sie werden natürlich davon
keinen Gebrauch inacken könne », denn aus Obigem geht hervor , daß
höchstens Leute , die dort ansässig , ihr eigenes Korn und Kar¬
toffeln bauen , für diese Hungerlöhne arbeile » können .

Das Neueste ans sozialreformatorischem Gebiete ist
die Gründung einer Zeitung für Eisenbahn - Angestettte . „ D i e
Eisenbahn " genannt . Jeden Donnerstag , so wird uns von
glaubwürdiger Seite mitgctheilt , werden ans mehreren Bahn -
Höfen der Berliner Stadt - und Ringbahn Versanim -
lungen abgehalten , die von der Direktion selbst angeordnet sind .
In einer der letzte » dieser Versammlungen wurde den Angestellten
großes Heil verlnndet . Der Bureanvorstcher und ein Geistlicher
entledigien sich ihrer Ausgabe , die Zeitung den Bahnbediensteten
zu empfehlen , anss Beste . Uns ist leider noch kein Exemplar
dieses neuen literarischen Erzeugnisses zu Gesicht gekommen ;
dieses Glück soll , wie es scheint , auf die Eiscnbahn - Angestellten
beschränkt bleiben . Nach den Ausfi hrungen des Predigers muß
diese Zeitung ein wahres Wunderding sein . „ Eine Reihe von
bcsier gestellten Personen habe diese Zeitung gegründet aus
. reinster Menschenliebe " für die Arbeiter und An -
gestellten . Im weiteren Verlauf wurden alle Punkte angegeben ,
mesivegen die Zeitung nicht gegründet worden sei . Sie sei
nickt gegründet , uin einzelnen jüdischen (!) Geldprotzen ein
Fahren auf Gummirädern zu ermöglichen , die beim
Vorüberiahren die Arbeiter dann mit Koth bespritzen .
Auch falsche Agitatoren und Zeitlingsschreider . die durch
die Unzufriedenheit der Arbeiter sich ein angenehmes
Leben verschaffen wollen , arbeileten an dieser Zeitung
»ichl . Es arbeilen auch nicht Leute daran , die Geld und Ehre
dadurch erringen wollen , und die Jntereffen irgend einer reli -
giöscn Partei sollen durch „die Eisenbahn " auch nickt gefördert
werden . Die Zeitung solle ausschließlich für den Eisenbahner
und seine Familie bestimmt sein . Der Referent verstieg sich hier -
bei zu folgendem Satze : „ Wenn auch hin und wieder das Ge -
speiist des Elends und der Roth durch das Fenster in die
Familie des Eisenbahners hilieinschaiit , so soll derselbe doch in
seiner Familie und in der treuen Pflichterfüllung fein einziges
Glück suchen ; „ Tie Cisenbahn " agitirt nicht für eine politische
Partei , sie will jedoch den Glauben an Kaiser und Reich be -
festigen . "

Trotzdem , daß mit der Zeitung kein Geld verdient werden
soll , wurde doch demjenigen , der eine Agentur übernehmen wolle .
ein guter Verdienst in Aussicht gestellt . Bezeichnend ist das Zu-
gestäudniß , daß hie und da „ Noch und Elend " in die Familie
des Eiseilbahners einkehre . Neber diese Noth und das Elend
hinwegtäuschen zu lelfen durch süße patriotisch » Klatschgeschichten ,

das scheint uns die Hauptaufgabe der neugegründeten Zeitung
zu sein .

Welchen Nörgeleien arme alte Leute ausgesetzt sind , bis

es ihnen möglich wird , die ihnen nach dem Invaliden - Verstche -

rungsgesetz zustehenden , zum Leben ohnehin vollständig ungenügen -
de » paar Psennige zu erhalten , und wie man alles aiifbietet , um

ihnen diesen „ Genuß " unmöglich zu machen , davon bildet eine

Angelegenheit , welche in letzter Zeit wieberholt das Reichs - Ver -

sicherungsamt beschäftigte , einen sprechenden Beweis . Eine alte

total invalide Arbeiterin , Namens Walzuch aus Schlesien , war

von der betreffenden Versicherungsanstalt mit ihrem Anspruch
auf Rente abgewiesen worden . Sie schickte den Einspruch gegen
dieses Erkenntniß an den Vorsitzenden des Schiedsgerichts recht -

zeitig ab , so daß ihr Schreiben am Mittag des letzten Ein -

sprnch - Tages dort eintraf . Allein der Bote des Schieds -

gerichts , der blos einmal des Tages die Post besucht , war schon
auf der Post gewesen , als ihr Brief eintraf , so daß derselbe bis

zum kommenden Tage liegen blieb , also einen Tag zu spät in

die Hände des Sckiedsgerichts gelangte . Das Schiedsgericht
sprach dennoch der Arbeiterin die Rente zu und erklärte rhren

Einspruch für berechtigt . Die betreffende Versicherungsanstalt
beruhigte sich hierbei nicht , man hatte dort heransgedüstelt , daß
das Schreiben der Arbeiterin beim Schiedsgericht verspätet ein -

gelaufen sei und ergriff aus diesem Grunde Revision zum Reichs -

Versicherungsamt . Das Reichs - Versicherungsamt sah die Be -

rusung der Arbeiterin auch wirklich als verspätet eingereicht
an , hob die Vorentsckeidung auf und wies die Sache mit
der Weisung an das Schiedsgericht zurück , es sei zu prüfen ,
ob eine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand geboten er »

scheine . Das Schiedsgericht nahm an . daß die Klägerin kein

Verschulden treffe ; es liege ein unabwendbarer Zufall vor ; hätte
der Kastellan auch Nachmittags die Briefe von der Post abgeholt ,
so wäre die Berufungsschrift der Klägerin noch rechtzeitig in die

Hände des Schiedsgerichts - Vorsitzenden gelangt . Die Sache
wurde daher in den vorigen Stand wieder eingesetzt und der

Klägerin eine Rente von III M. zugebilligt . Gegen diese Ent -

sckeidung legte nun die Versicherungsanstalt nochmals Revision
beim Reichs - Versicherungsamt ei » und meinte , ein unabrvendbarer

Zufall liege nicht vor . die Klägerin hätte früher ihre Berufung
absenden sollen ; auch materiell sei der Anspruch unbegründet .
Die eriveiterte Spruchkaminer des Reichs - Versicherungsamts wies

nun aber die Revision als unbegründet ab und beließ der armen

Frau die zuerkannte Reute .
Jeder weitere Kommentar würde das Ausgeführte nur ab -

schwächen . Die Einführung einer anderen Geschäftspraxis der

den Versichcrungsanstalteu ist wirklich ein dringendes Bedürsntß .

Statistik über Arbeitslosigkeit , würde , wenn vom Staate
in die Hand genommen , ein steler Gradmesser sein können sur
die wirthschastlicke Lage In England giebt man sich seitens
der Regierung die größte Mühe , die wahre Nothlage der ar -
beitenden Bevölkerung zu erfahren . Das dem Handelsministerium
unterstellte „ Labour Departement " hat die Ausgabe , durch fort -

gesetzte Erhebuugen , Zusammenstellungen von Berichten u. s. w.

Klarheit zu schaffen über den Stand des Arbeitsmarktcs und der

Arbeitslosigkeit . In einer der letzten Nummern der „ Labour

Gazelle " , dem publizistischen Organ obiger Kommission , finden
wir eine sehr interessante Darstellung der Arbeitslosigkeit vom

Jahre 1887 bis zum Herbst 1893 . Vorausgeschickt muß werden .
daß die Zahlen sich allerdings beschränken auf die Organ, -
sationen , die dem Arbeilsamte regelmäßig Berichte einsenden .
Diese Vereinsberickte geben nun freilich ein sür die Allgemein -
heit viel zu günstiges Bild , denn erfahrungsgemäß befinden sich
gerade die bestgestellten Arbeiter in den Organisationen , immer¬

hin lassen sie einen Schluß zu. auf das furchtbare Elend , wie C|
in den tieferen Schichten herrschend sein muß . Die angezogene
Tabelle beginnt mit einem Höhepunkt . Anfangs 1837 be -
zogen nicht weniger als 10 Prozent der Vereinsmitglieder
Arbeitslosen - Unterstützungen . Von da ab vermindert sich
allmälig die Rate der Arbeitslosigkeit , bis sie mit
cliva IVe pCt . zu Ende 1389 und Ansang 1890 den tiefsten
Punkt erreichte . Das war die beste Zeit , eine Periode wirZchaft -
licher Prosperität , und auch in ihr ist die Arbeitslosigkeit in
einem gewissen Maße bestehen geblieben . Von da gff steigt
wieder die Rate der Arbeitslosigkeit an , im Wmter 1892
geradezu rapid , von September bis Ende Dezember 1892 geht
sie von 5 auf 10 pCt . hinauf . Sie fällt dann im Sommer 1893
wieder aus 0 pCt . . um vom Juli an abermals zu steigen . Sie
hält sich während der ersten zehn Monate des Jahres 1893
durchwegs höher als während der entsprechende, , Periode 139. 2.
Erst Ende Vtovember 1893 geht sie ein klein we„ ig , nämlich auf
7. 2 pCt . zurück und sinkt damit auch unter den Stund des Vor -
jahrs . Es ist kein Zweifel , daß die Ziffern , die . um die Ar -
beitslosigkeit der untersten Schichte » zu ermessen , allerdings
noch mit einem unbekannten Koeffizienten multiplizirt werden
müßten , hinreichend «in hohes Maß von Arbettslosigkeit be¬
weisen .

vevlattnnlungcn :
Ter sozialdemokratische Wahlverein für den vierten

Wahlkreis hielt am 23 . Januar eine Sitzung ab . Der im In -
serat angekündigte Vortrag des Genossen Singer mußte aussallen ,
da der Referent an einer wichtigen Kommisstonssitzung im Reichs -

tage theilziniehmen genöthigt war . An seiner Stelle sprach Dr .

Heymann über „die Nervenschwäche des Menschen und die gegen -
ivärtige Gesellschaftsordnung " . Eine Diskussion schloß sich an

diesen von der sehr zahlreichen Versaminlung mit Beifall auf -
genommenen Vortrag nicht . Die Versammlung diökutirle sogleich
die in der vorigen Sitzung angeregte Frage , ob der Verein sich
eine Bibliotbek anschaffen soll . Zubeil sprach gegen den Vorschlag ,
Dr . Heyniann dafür ; nach kurzer weiterer Diskusston wurde
die Angelegenheit bis zur nächsten Generalversamm -
lung vertagt . Auf Antrag des Genossen Beyer
beauftragte die Versammlung den Vorstand , ei » Fliiablalt her -
zustellen zur Gewinnung neuer Mitglieder sür den Wahlverein .
Zu Verschiedenem rieth Genosse C. Scholz de » nichlgläubigen
Mitglieder » , aus der Kircke auszulreten . Zubeil wieS aus die
Minheilung bürgerlicher Blätter hin , nach welcher sür die Ar -
deitslosen - Versammluiigen am Montag dieser Woche die Säle
von Buggenhage » , Concordia und Sanssouci nicht zu haben
waren . Bezüglich der Concordia treffe das nicht zu ; dieselbe
war kontrakilich für Montag Abend an den Raucherbund ver -
geben und mußte von Morgens an dekorirt werden . Bezüglich
Sanssouci scheint die Sache anders gelegen zu haben , muß indeß
noch näher untersuckt werden . Buggenhagen habe seine ursprüng -
liche Zusage zurückgezogen . Zubeil kommt sodann auf die
Polizeiattaque vom Donnerstag zu sprechen . Böhm bringt
hierzu eine Siesolulion ein , die das Vorgehen der Polizei bei
der Arbeitslosen - Versammlung im Friedrichshain entschieden ver -
urtheilt . Dieser Resolution stimmte die Versammlung einhellig zu.

Der sozialdemokratische Wahlverein für den sechsten
Berliner Reichstags - Wahlkreis hielt am 23. d. M. unter
außerordentlich zahlreicher Betheiligung eine Generalversammlung
ab . Reichstags - Abgeordnetem S ch mi d t - Frankfurt referirte
über die neue » Steuervorlagen . Die vorzüglichen Darlegungen



•fctp Re�rente » wurden mil großem Beifall entgegen genommen .
Uns Antrag Tauschet wurde die Frage der Liräuzniederlegung
bei Beerdigungen von Vereinsmitgliedern nochmals auf die

Tagesordnung gesetzt . Die Versammlung blied bei ihrem schon
früher gefaßten Beschlüsse . Seitens des Vorstandes wurde der
' veneralversammlung ein Antrag auf Abänderung eines Para -
graphen des OrganisationZstatnts vorgelegt . Aus Zweckmäßigkeits -
gründen ging indessen die Generalversammlung über den Antrag
zur Tagesordnung über . Gegen den „ Berliner Lokal - Anzeiger "
gab sich aus bekannten Gründen große Entrüsiung lund und
wurde den Genossen sehr dringend ans Herz gelegt , dabin zu
wirken , daß der „ Berliner Lokal - Anzeiger " ans den Verkehrs -
lokalen der Arbeiter verschwinde . Zum Schlüsse erstattete Genosse

G l ei n e r t den Kassenbericht pro 4. Quartal 1833 . Derselbe
wies einschließlich des übernommenen Bestandes von 861,66 M.
eine Gcsaminteinnahme von 2679,71 M. , eine Gesammtausgabe
von I72S,Vä M. und einen verbleibenden Bestand von 654,66 M.
auf . Der Mitgliederstand Ende 1386 war 2896 . Das erfreuliche
Wachsthum des Verein ? geht aus der Tbatsache hervor , daß
demselben im Monat Dezember 499 , im Monat Januar d. I .
249 Mitglieder neu beigelreten sind . In der Versammlung
fanden wiederum 89 Neuaufnahmen statt .

Zum Streik der Droschkcukntschcr fand am Mittwoch
Vormittag in den Konkordia - Sälen eine öffentliche Versammlung
statt . Vor Eintritt in die Tagesordnung gelangte ein Antrag
zur Annahme , den etwa anwesenden Berichterstatter des „ Verl .
Lokal - Anzeiger " aus dem Saale zu weisen . Die Tagesordnung
selbst betraf die weitere Slellunguahme zum Streik . Den ein -
leitende » Vortrag hielt Genosse H o f s >n a n n. An den mit
große » , Beisalle aufgenommenen Vortrag knüpfte sich ein Referat
des Kollegen Schütte über die weitere Stellungnahme zun ,
Streik . In anbetracht aller Maßnahmen , welche in dem Kauchfe
der Kutscher gegen dieselben zur Anwendung gebracht worden
sind , kam er zu den , Schlüsse , daß in den , Kampfe eine andere
Taktik platzgreifcn müsse , und brachte er demzufolge folgende
Resolution namens der Agitationskonimission in Vorschlag :

„ Nachdem die iNeserenten der henrigcn Versammlung den
Aersamnielten in präziser Form die bisherigen Folgen des Streiks
vor Augen geführt haben und nachdem festgestellt worden , daß
nur die Wenigsten von den lin der Zeit vom 1. bis 23 . Januar
dieses Jahres zu Taränleter - Droschkcnkutschern gemachten Leute »
die Fähigkeiten besitzen , ein öfsenlliches Fuhrwerk in Berlin
führen zu können , beschließt die Versammlung :

Ter Streik der Kutscher in den Taxamcler - Droschken -
subrbetrieben wird für beendet erklärt .

DieVcrsamincllcn sind der Meinung , daß sie im allgemeine »
ebenso für Leben und Gesundheit des sahrende » Publikums mit
verantwortlich gemacht werden , wie diejenigen , die dieselben that -
sächlich gefährden . Und da sowohl die Taxamcter - Droschken -
desitzer , als auch die Behörde , denen diese Zustände zwar
bekannt , Mittel zur Abhilfe aber trotzdem nicht er -
greisen , so gebe » die Kutscher ihre Stellungnahme
gegen die ebenso unnöthige als auch nnzweckmäöige Neu -
uniformirunq auf und stellen sich von heute ab wieder in den
Dienst des Publikums . "

Bemängelt wurde , daß der Streik und die Streiklisten von der
Gewerkschastskommisfion zu spät sanktionirt worden seien . Die

Agitationskommission behielt sich vor , die Ursachen hierfür öffentlich
klarzustellen . Gewählt�wurde eine Revisionskommission , bestehend
aus den Kollegen A. Schulz , Kranz , K o t h e , T h ä n s und

Fischer .
Der Frau « » - und Mädchen - BilvniigSiimin ( Filiale

Moabit ) hielt am 17. d. Vits , in Charlotlenburg eine Wander -
Versammlung ab . Der Reichstags - Abgeordnete Klees hielt einen

beifällig aufgenommenen Vortrag über „Die�Stellnng der Frau
in der Gesellschast " . An der Diskussion betheiligten sich die
Genossen Beil und Gericke . Zum Schlüsse winde belaimt ge¬
macht . daß am lS . Februar in Charlottenburg ( BismarSshöhe )
eine Versammlung mit nachfolgendem gemütylichen Beisammen¬
sein stattfindet .

Die Freie Pereiuignng der Kanfleute hielt am 18. Ja -
nuar eine Mitgliederversammlnng ab , in der Genosse Köster das
Referat über Astronomie und Christenthum übernommen hatte .
Vor Einlritt in die Tagesordnung gab Kollege Borchardt die
Erklärung dahin ab , daß er in der Vcrsainmlnng des dritten
Wahlkreises vom 9. Januar ( Bericht des „ Vorwärts " vom II . Ja -
nuar ) seinen Artikel in der „ Neuen Zeil " nicht derartig verthei -
digt habe , wie es im Bericht steht , daß er vor allen Tingen nicht
gesagt habe . er wollte mit diesen , Artikel nur seinem Kolleae »
Türk zu Hilse kommen . Nach de », beifällig ausgenommenen Re -
ferat des Genosse » Köster erledigte die Bersaunnlung die Wahl
des ersten und zweiten Vorsitzenden und wurden »nit diesem Amt
die Kollegen Köster und Blum betraut . Kollege Borckardl vcr -
liest zum Schluß folgendes vom Magistrat e - naegangene Schreiben :

. Auf die von Handlungsgehilfen und Gehilfinnen am I. Sep -
tember 1893 im Buggen hagen ' sche » Saale Hierselbst beschlossene
und hierher gerichtete Petiiion , gemäß § 50 b Reichs - Gewerbe¬

ordnung die Souiilagsrnhe im Handelsgewerbe durch Ortsstalnt

fi regeln , gereicht Ihnen zun » Bescheide , daß wir derselben kcine

olge geben können .
Wir ersuchen , die übrigen Petenten von dieser Verfügung

gefälligst in Kennt « iß zu setzen .
Magistrat

hiesiger Königl . Haupt - und Residenzstadt . Celle .

Der Verein der Vrauerei - und BierverlagS - Hilfs -
Arbeiter hielt am 18. Januar d. I . seine Generalversammlung
ab . Der Vorstand gab ' einen sehr anSführlichen Ucberblick über
die Thätigkeil des Vereins im verflossenen Jahre . Ans dem

Kassenbericht ist folgendes zu entnehmen :
Die Einnahmen des Vereins — seit dessen Gründung —

setzen sich zusammen wie folgt : -
791 Eintritlsgelder ü. 59 Ps . . . . . . .350,50 M
6638 verklebte Marken ii 10 Ps . . . . . .663,80 „
Auf Sammelliste » ,

. . . . . . . . . .

241,15 „
Ans Verschiedenem

. . . . . . . . . .

49,55 „

1305 . — M.
Die Ausgaben betrugen :

l . Für Organisarion , Agitation , Errichtung der

Zahlstellen , Ai . schasinng von Utensilien ec.
474 . 40 M.

ll . An Unterst ützungil ! . . . . .354,50 „
III . An sonstige Ausgaben . . . . 49,00 „ 868,90 M.

Kasienbestaud 430,19 M.
Die Neuwahl des Gesainn , tvcrsiandcs ergab folgendes

Resultat . Es wurden gewählt : Thamn , zum ersten Vorsitzende ».
C. Stripp zum zweiten Vorfitzcude », Olböter zum ersten Kas sirer ,
Rehseldt zum zweiten Kasiwer , Schneider zum ersten Schrift -
führer , Mohreuoerg zum ziveilen Schriflsührer , Lietzbach zum
Beisitzer , R. Stripp . BekS und Brag als Revisoren . Ein An -

trag der Agitationskommission , ihr 100 M. aus Vereiusmitteln

zu überweisen , würbe angeiiommen . Die Versammlung sprach
ferner den streikenden Droschkenlntscher » und Sctnchmncheri , ihre

Sympathie aus und versprach , sie in jeder Weise zu „ nler -

stützen . Mit einem Hoch auf die Arbeiterbewegung schloß die

gutbesuchte Versammlung .

Spaudau . In der auch von Frauen sehr gut besuchten
öffentlichen Volksversammlung , die am 29. d. M. bei Borr .

Staakenerstraße , stattfand , reserirte Frau Rohrlack über die Nolh -

wendigkeit der Einführung weiblicher Fabrikinspektoreii . llieduerin
beleuchtete die jetzigen Fabrikinspeklionci , und wies auf die vielen

Mängel hin , die durch weibliche JnspeUore » , von Arbeiterinnen

ausgestellt und gewählt , leicht beseiligt werden könnten . U» ,

sämmtliche Schäden , welche die kapitalistische Wirihschaflöweise
mit sich bringt , zu beseitigen und Eliirichtunge, , zu schaffen , die

der Arbeiterschaft und kommenden Generation zum Wohle
dienen , wie gesunde Arbeitsräume , Ankleide - , Wasch - und

Baderäume , müßten die Jnspektorate verzehnfacht werden ,
darunter ein Drittel weiblicher Inspektoren . Auch müßleii diesen
Jnspeltoraten unbedingte Exekutivgewalt verliehen werden . Ferner
trat Rednerin für weibliche Beisitzer zum Gewerbegerichr und
das Wahlrecht der Frauen ein . Ter achtstündigen Arbeirszsit
würden dann keine schwierigen Hindernisse mehr entgegengesetzt
werden können . In der nun folgenden Diskussion wurden

einige sonderbare Fälle , welche in Musterwerkstätlen bestehen ,
vorgetragen . Auch wurde das Benehmen der Berliner Polizei
gegenüber der Arbeitslosen - Versammlung scharf krilisirt . Folgende
Resolution fand einstimmige Annahme : Die�Versammlung erklärt

sich mit den Ausführungen der Referentin über die Nothwendig -
keit der Einstellniig weiblicher Fabrikinspektoren einverstanden ,
und . ersucht den Parleivorstand , den auf dem Kölner Parteitag
zur Erwägung überwiesenen diesbezüglichen Antrag möglichst
bald zur Aussührung zu bringen .

Tie Zetttral - Kranken - und Vegräbuißkasse der Buch -
bin der und verwandten Geschäftszweige ( Ein -
geschriebene Hrlsskasse ) hielt am 21 . Januar ihre slalutengcmäße
Hauptversammlung ab . In der Versammlung wurden die neuen
Bücher dcrjenigen ' Mitglieder verausgabt , die im Jahre 1884 der
Kasse beigetreten sind ; hierbei sei gleichzeitig bemerkt , daß die

Kollegen , welche ihre neuen Bücher noch nicht abgeholt haben ,
diese des Sonnabends Abends von 81/2 —10l/2 llhr im oben ge -
nannten Lokale in Empfang » ebme » können . Ten Kassenberichl
gab der erste Kassirer Kollege Woller und betrug hiernach die
Einnahme pro 4. Quartal inkl . Bestand von , 3. Quartal
5788,16 M. , die Ausgabe 5179,95 M. ; bleibt ein Bestand von
618,11 M. Bei der Neuwahl des Vorstandes wurden gewählt :
als I . Vorsitzender Paul Schneider , Blumenstr . 29 ; l . Kassirer
L. Woller , Alexandrinenstr . 116 , Hof 4 Tr . ; 2. Kassirer Otto
Schneider ; als Kontrolleur A. Fritsch , ferner 13 Mitglieder als

Beisitzer . Alsdann wird noch bekannt gegeben , daß einige Mit -

glieder am Sonnabend , den 19. Februar , einen Maskenball ar -

rangirt haben , davon der Ueberschuß sür den Fonds �sür Aus -
gesteuerte bestimmt ist .

Der Verein der « chäftebranche hielt am 20. d. M. seine
Mitgliederversammlung ab , in der Kollege Köhler in einem

interessaiitc » Vortrag über da ? Thema : . "Der Kullurfortschritt
und die Religion " reserirte . Lebhasler Beifall bekundete das
Einverständniß der Anwesenden mit dem Reierenlen . An der

Trskilssio » betheiligten sich einige Kollegen im Sinne des Referats .
Nachdem bekannt gegeben , daß in nächster Zeit eine öffentliche
Versammlung der Schästebranche stattfindet , zi, der die Kollegen
ttm recht zahlreiche Betheiligung ersucht werden , wurde die Ver -

fanunlung geschlossen .

Die im Sehneidergewerbe beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen waren von der Agiralions - Kommission der

Schneider und Schileideriunen an , 22. Januar zu einer öffent -
lichen Versammlung eingeladen und auch recht zahlreich er¬
schienen . Zur Verhandlung stand : „ Wie ist die Frage des Ge -

werbegerichls - Ausschusses zu beantworten bezüglich der Schäd -
llchkeit der Arbeitszeit im Schneidergewerbe Das Wort hierzu
ergriff als erster Referent Kollege L. Pfeiffer . Von den

Arbeitgebern ist der Antrag gestellt worden : Regelung der

Arbeitszeit in , Handelsgewerbe zu schaffen . Dieser Antrag ist
auf das Schneidergciverbe auszudehnen , auf grund des Z 120 ,
Absatz 2 der Gewerbe - Ordiinng , welcher besagt , daß durch Be -

schluß des BuiidesratheS Dauer , Beginn unp Ende der ziilüsstge »
täglichen Arbeitszeit und zu gewährend « Pausen vorgeschrieben ,
sowie die zur Durchführung etforderlichen Anordnungen erlasse, ,
werden können . Die sogenannte Saison in , Schneidergewerbe
betrug früher 6 Monate , die Konfektion bot vor 20 Jahren das ganze
Jahr hindurch Beschäftigung , jetzt ebenfalls nur einige Monate .

Während früher in Werkstätten gearbeitet wurde , wird jetzt fast
sämmtliche Schneidcrarbeit auf dem Wege der Hausindustrie her¬
gestellt . Hinzu kommt „och , daß einerseits die Löhn « stetig herab ge >
drückt werden , während andererseits immer erhöhter ? Ansorderungen
an die Leistungsfähigkeit der Arbeiter gestellt werden . Das Be -

mühen der Arbeiter, " sich ans den in der schlechten Zeit gemachten
Schulden herauszuhelfen , sind wesentlich die Gründe der über -

langen , gänzlich unkontrollirbaren Arbeitszeit in der Schneiderei .

Ja , Saumseligkeit der Geschäftsinhaber oder deren Stellvertreter

zwingt sogar in schlechten Zeiten zu Nacht - » nd Sonnlagsarbeit ,
indem sie eine Bestellung bis zum letzte » Moment liegen lassen ,
„ nd dann zum Fertigstellen dem die ganze Woche darauf warten -
den Arbeiter zustellen , der dam , die Nacht zu Hilfe nehmen muß .
Von der schädliche » Wirkung der Arbeitszeit und dürftigen
Lebenshaltung der in der Schneiderei beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen geben die Fenstellungen der Krankeukaffe beredtes

Zengniß . Die 33 pCt . Kranke jährlich weisen eine Durch -

schnilts - 5irankheitsdancr von 28 >. 2 Tage ans . Das Durch -
schnillSalter betrug LI Jahr , ist bis auf noch nicht

ganz 29 Jahr heruntergegangen . Redner glaubt nicht ,

daß , wenn die Herren am grüne » Tisch die schädlichen
Wirkungen der Haueindustrie kennen lernen , sie sich ablehnend
den gerechten Forderungen gegenüber verhalle » werden . Hierauf
nimmt der Korreferent S ch n e i d e r in e i st e r A n g r e ß das

Wort . Redner ladet zum Besuch einer über 8 Tage statt -
siiidenden Schneidermeisterversammlung ein . und erklärt , von

bestem Wollen beseelt zu sein , um Abhilfe zu schaffen . Er müsse
sich wundern , gegenüber den , Vorredner , denn ein Theil der

anwesenden Schneider habe doch gewiß das angegebene
Durchschnittsalter überschritten , auch er sei 36 Jahre
in dem Schneiderfache thätig , aber von den angeführten
Mißständen sei ib », nichts bekannt ; eine 15 —16stündige Ar¬

beitszeit scheine ihm übertrieben . De » Schneidern stehe es doch
auch frei , sich bessere , den hygienischen Anforderungen ent -

sprechende Wohnungen zu miethen . Drastische Zwischenrufe und
die kräftigen Zurechtweisungen und Auseinandersetzungen der

Kollegen Timm . Ad . Schulz und Täterow ließen den

Referenten schließlich zu der Annahme gelangen , daß es in der

Schneiderei doch nicht so rosig aussehe , wie flch ' s ßvom Unter -

nehmerstandpunkt aus betrachten läßt . Nachdem der Rc -

ferent Kollege Pseisfer im Schlußwort noch einmal
die Forderung : Eingehende Fabrikinspektion aus die Haus -
Industrie auszudehnen , kräftig betont hatte , gelangte folgende
Resolution zur einstimmigen Annahme : „ Die Versammlung

ersucht den Ausschuß des Gewerbegerichles . die Regelung der

Arbeitszeit im Schneidergewerbe weiter zu fördern . Tie Ver -

sammlung ist überzeugt , daß besonders in der Schneiderei die

Nvlhwendigkeit zur Regelung , insbesondere eine Verkürzung der

Arbeitszeit dringend vorhanden ist . Um für dieses Vorgehen
eine Grundlage zu haben , ist der Bnndesrath zu veranlasse » ;
eine Enquete zu veranstalten , nicht nur die Arbeitszeit ( Nacht -
arbeit ) betreffend , sondern neben dieser auf die Ermittelung der

Löhne und Einkommen , der Sonntagsarbeit , der Arbeiteraume

Wohnungen der Schneider , Ausdehnung des Schwitzsystems

Zahl der Kleinbetriebe , sowie auf alle Fragen , die über die sozial
Lage der in der Schneiderei Beschästiglen Klarlieit bringen muß

auszudehnen . " Zum Schluß wird bekannt gegeben , daß am
11. Februar ein Maskenball stattfindet und an , 29. d. M. eine

Versammlung im Berliner Praler für die Mäntelnäherinnen ,
Bügler und Stepper einberufen ist , zu der Reichstagsabgeordneter
R e i ß h a u s das Referat übernommen hat .

Tie Arbeiter der mechanische » Cchnhfabrike » hielte »
eine , öfseutiiche Bersaminlung am 22 . Januar im Seefelbtffchcn
Lokale ab . Kollege T e in m l e r konnte in seinem Bericht über
den Stand des Streiks die erfreuliche Mittheilung »lachen . daß
der Inhaber der Firma Simonsohl , Stern zu Ver -

Handlungen geneigt sei , die voraussichtlich ein für die Streiken -
den günstiges Resultat ergeben würden . Bei M a u f f liegt die

Sache wegen der zahlreichen Streikbrecher etwas ungünstiger ;
auf keine » Fall sind jedoch die streikenden Kollegen gesonnen , die

Flinte ins Korn zu werfen , auch Herr Maust auf lne

Dauer mit den unfähigen Eleinenten der . Konkurrenz nicht Ätano

halten . Büttner , Valerius u. A. feuern die Streitende ! ,

zum Ausbarren an ; von einigen Kollegen wird die Angeiegenheir
Bock wieder erörtert , ohne daß Neues zu tage gefordert
wird . Da der Telegirte zur Gewerkschasts - Komnnssion , Hude -

brandt , verhaftet ist , wird als Stellvertreter Kollege Temmler

gewählt . Büttner erklärt , daß er unter den Leuten , welche

au , Donnerstag am Friedrichshain mit dem Gumiuischlauch

hantirten , bekannte Personen bemerkt habe , die hoffentlich noch

zur Verantwortung gezogen würde » . Wie dann ferner von ,

Redner bemerkt wird , lernt ein gewisser K r u m n, , Grünkram -

bändler , Flensburgerstr . 22 , die Arbeiter an , welche an Stelle der

Streikenden in die Fabriken eintreten . — Die Bereinsversamm -

kung findet am 5. Februar statt .

Kranken - « nd KterbekaN « »er deutschen Ulagenbane » ( Bezirl Moa¬
bit). Sonmafl , den 28. Januar ct . , Bonn . 10 Uhr, im Lokal des Kenn
Trendel , Jägowftr . >«, Bersaminlung . Tagesordnung : Abrechnung vom
«. Quartal . .. . . . . _

So » ald » m» kratisch » r Aaitatianaklnb für de » VAen Kerlin «.
Sonnlag , den 28. Januar er . Aeend « er Uhr, im Lokale „ Zum ge«, schuh' ,
»ruchlstr . 30« ( oberer Saal ) : fflrohc öffentliche Versammlung für Männer und
Frauen . Vorlrag des Senossen Tr. Heymaim über : „Erziehung . Slaa , und
ftA' che".

Arbeiter Sildungsschnle . Freilag , Abends von«! ; — Ivx Uhr : Nord -
Schule , MuUernrabe „ Sa : Unlerrlcht in SesundheUSlehre und Buch-
sührung . O st - S ch u l e . Mariusstr . ZI : Unlerrlcht in Seschichle lalle ).
Süd - Ost - Schule : Reichenbergerstraße IZZ. Uitterrichl in G- s - g. skunde und
Büchsühtung . . ,

Bei allen Unterrichltsächern können noch Schuler und «chuleriunen ,
auch seh, im Lause des Semesters , etulrelen .

t »s ». und DioKntirKInb «. Freitag . Karl Marx , Abends «!( llhr .
bei «ruber , Worlendorsernir . Z. — W e st en . bei H. Werner . Büloivstr . 59.
- Lese- und Tislullrilub Ollo R e im er . Abends «ZlUhr. WUH- lmShav - ner -
strafte 23 bei Kuba. .

Arbeiter - Siingerbnnd Herlin » und Zlingegend . Barnhender
Ad. Ncumann , Btunnem , raste ,30, 2 Tr. Alle Aenderungen im Betetits -
talentcr sind zu richten an Fried . Korlum . Manreusfelstr . «S, v. 2 Tr. Freitag .
Ncbunasstunde Abends g Uhr. Ausnahme von MNglledern . Kaiser -
scher Männerchor , Schönhauser Allee es, bei Kuhliney . — Nord , Berg -
stratze 0«, bei Keiler . — Borivärls , . S. O. AdalberllN ' . 2», bei Noll . —
st u m in e > ' scher «efangveretn , Langestraste »0, bei Tempel . — Bu cb -
bin der - Männerchor Berlins , Halzmarktsträbe 3, bei Teter . — M ä t -
alöclchen , Hvchstr . 32a , bei Wille . - G - m ü l h li ch k - il Buher .
«eydelstr . Zv. — Palme , in Bellen , bei Schröder . — Morgenrot h «,
Köpenick , Müggelhelmerslr . Z bei Held. — KarlhauS ' scher Besang -
verein , Lichienbergerstr . 2». bei Heise . — «esangveroiu Morgenrot h 2,
Charlollenburg . Bismarckslr . 75. — Thpographia . Gesangverein Berliner
Buchdrucker und Schristgicster , Alte Jakobs , r. 7«. — Gesangv Nordwacht ,
Müllers , r 7, bei Neicherl . — Gesangv . Freie Sänger in Schmargendorf ,
Wlrlhshuus Friedrichs . — Zutuns,, . Slegith , Ahorns , r. , im Gambrinus .
— Eesangvcreln Eollegia l, Manieusselstr . 9 bei Nowiäcls . — Gesang -
verein Freiheit Moabit , Waldstraße » bei Johnke . — Vereinte
Jangesbrüder M ondir , Slromftrabe 29 bei Lange . —
Sänget verein Sorgenfrei Melchiorstr . ,5 bei Sichmann . — Gesana -
verein Rosalia Gr. Fronkfurletstr . s, bei Müller . — 5l 0 r d - - W e st -
S , c r n , Allonaerstraste 27 bei Linke. — B i n e , a , Swinemünderstr . 3,
bei Oueilsch . — Freie Lieder , asel . Neue Königs , r. 73 bei Hahn . —

Brandenburger Man n e r - Gesangverein in Grandenburg a. H. ,
Met gen ' s Balksgarlen . — Rothe Fahne . Gorliherstr . 52 bei Bogel . —
Sängerchor der Töpfer , Neue Friedrichslr . »« bei Röllig . — Brauer -
Gesangverein Eerstcnähre , Alle Jalabsir . «3 bei Wienecle . — Jahannt ,
Am Oslbahnhas 7 bei W. Schulze . - Einigkeit 3, «rost - Lichletfelde bei
Gries , Giesensdors . — Geselligkeit , Henniasdori . Böhmerl ' Z Gasthaus .
— Maiengrust , Köpenick , Grttnstraste 53 bei Gaul . — Freibell i ,
Büloivstr . 65 b. Rlchler . - Blaiglöclchen « , Reichenbergerstr . , » b. Pahvld .
— A r i 0 11. Winettderge , Thurmsir . 23, ZentralhaUe . — O b e r ö n , Kaiser
Franz - Grenadier - Plah 7. — Harmonie 2. Weinstr . l , bei Feind . — I c >ö .
Naunynstr . so bei Fri « Zubell . — Felsenfest ( gem. Chor ) , Badstr . 1» bei
Uli«. .

Bund der g»l »ligrn Ard » it «r »» riiur tzlerlin « und Zlnigigend .
Alle Zuschriften find zu senden an P. Henkel , Bergmannsir . I«. Ho, 2 Tr-
Freitag : Bergnugungsverein Frisch aus , Abends » Uhr, Ohmgasse 2 bei
Krebs . — Slalllub Kairo , Abends 8 Uhr bei Flirt . Jim - onstr . 23.

«Zrlang - . iiitn - und grstellige Flerrin «. Freitag . Wanner - Gesang -
verein Union , Abends s Uhr, Berliner Voekbrauerel . — Quariellverem
W e d d i n g , Abends s* Uhr . bei Schäser , Neue Hvchstr . 5». - Mannerchor
Waldesrauschen , Abends 0 Uhr, bei Weigr , BtarkarasenNr . 87. — Privat »
Theaicrverein Erescendo , Abends 3 Uhr, bei Schulz , Buitbuserstr . —

Mustl - Ttlellanienveretn T 0 n i l a , Abends «Ij Uhr bei Schenk, KrauMr . ZZ,
Uedungs stunde . — Mitstkveretn Frischauf , Rcl, auran , Schräder , Reichen -
bergerstr . 22. . . . ..

Berliner Turn g en ossen schall . Die erste Ma' merablhetlun «
iurnl Fretlag und D' cnstag Abend von SK—losf Uhr in der Turnhalle des
Lesfing - GumnasutmS Panlstr . 9—10 . — Turnverein Gesundbrunnen
die ,. Maniter - Zlblhcilung lurni heute Abend von 8?; —,0 - Uhr in der Turn -
balle des Lesstng - Avtnnasiums , Panksir . » —,0. — Kraft - n n dA reiste n -
k l U b B e r o I i n a leden Tfenstag und Freitag Nebtinasstunde bei Grustner ,
Waldemar str. 42. — Turnverew Germania ( MUgUed des deulschen Ar-
beiler - TurnerbundeS ) turn , TlcnstagS und Freilags Abends von 8�—104 Uhr
Aeke, str. 67. _ .

BergnUgungsvcrein Veilchen , Abends 8« Uhr , bei Brauns ,
Oranienstr . ,83 p. — Geselliger Arbeiterverein Graphia , Abend ! «!( nyr .
Alle Jakobftr . ,28 lLogeiihaus ) . — Nntcrhallungsllub Schiller , Abends
8 llhr im Restauranl Holzbach - r , Trensestrabe 3. — Lepldop ! . Vereinigung
Orion , Abend » 9 Uhr Sihung Eharlonenstr . »5, Reiiauranl Sssenberg . —
Mustkveretn Hoffnung , Abends von 9—1 , Uhr Uebungssliinde ProSlauer -
straste 35 —37 bei Schneider . — BergnUgungSverein B er 0 ii u a .
Abends v Uhr im Restauranl „ Zur Gleichheil ". Andreasnrast : Nr. 2°.
Sihung . Nach derselben Tan, . — Tanzlehrer - Verein Soli dar 1,4, .
Abends Uhr im Lokale von Ehrenderg , Annens , raste Nr. I«,
Sthung . — Nauchklub Noihe Fahne , Freitag Abends 9 Uhr,
Euorynr . 48 bei »rtcheldotss — Ruderverein vorwärts , Sitzung
AbendS s Uhr, in der Spreelcrrasse , JannowihbrUcte . — «efangveretn
Fr eng ( gemlschtcr Chor ) Rirdori , Abends «Uhr , bct Barla , Bergstr . ,29.

envUsk Övridbi ' LstionsI vlud Lkskespeariv .

Meeting every Eriday at 9 r>. m. at Behrens Restaurant

Konigstr , 62 . Lecturer Mr . j . Bloch . Guests ave welcome

Tie Redakiion stell , die Benutzung des Tvrechsaals . sowel , dir Raum dafür
abzugeben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelcgenhellen allgemeinen
JnleresseS zur versügnng : sie wahr ! sich aber gleichzeNig dagegen , mit dem

Inhal ! desselben identiftztN zu werden .

Ans die Erwiderung des Herrn Blaurock in Nr . 20 des

„ Vorwärts " erlaube ich mir folgende Bemerkungen :
Zu meinen sachlichen Ausführungen , betr . die Angriffe des

Herrn Blanrock über die Zentralisation der Buchdrucker und der

Behauptung desselben , uns der Vergeudung von Arbeitergroschen
bei den , Nennslundenkauipfe schuldig gemacht zu haben , weiß
derselbe aus mein Ersuchen um Zurücknahme kjr . er Behauptunge »
oder deren Beweise , nichts weiter zu erwidern , als daß cie Be -

richlerstattung des „ Vorwärts " leider eine sehr »langelhakte war
und einige Sätze ans seiner Rede ohne Zusammenhang heraus -
geriflen wurden . — Ter Tapfere weicht mnthig zurück , Herr
Blanrock ! Anstatt nun zu erklären , wie Sie sich in Ihrer „zu -
sammenhängenden Rede ausgedrückt haben , sagen Sie einfach ,
der Bericht des „ Vorwärts " trägt die Schuld .

Nalürlich ! Einer muß doch daran schuld sein , sind Sie es

nichl , ist es ein Anderer . — Eine gar billige Antwort , aber Sie

befriedigt mich nicht . — Ich eriimie von jedem Ehrenmann , der

öffentlich eine Angelegenheit zur Sprache gebracht hat und dem

nachträglich bewiesen wird , daß er sich geirrt , die unweigerliche
Zurücknahme seiner Behauptungen , zumal , da es sich hier um
eine schwere Anschuldigung gegen eine Arbeiterorganisation
handelt . Damit ist die Äliigelegenheit für mich erledigt .

Was nun die weitere Meinung des Herrn Blaurock betrifft ,
ob ich mit ihm anbinden will , so bemerke ich , daß ich zum
„ Ringkainpj " nicht wohl ausgerüstet bin und auf friedlichem
Wege , ohne jede „ Andinderci " bis jetzt immer noch mit meinen
„ Freunden " fertig geworden bin . Geirrt habe ich mich
allerdings darin , daß ich Herrn Blaurock eine Führerrolle zu -
schrieb , es war also mein Verschen , Herr » Blaurock eine Be -

deutung zu geben , die er gar nicht besitzt . — Am Schluß seiner
„ Erklärung " ist Herr Blaurock so liebenswürdig und meint , wenn
ich das Verlangen hätte , ihn wieder zu sehen , so sollte ich einen
anderen Ort wählen , als den des „ Vorwärts " , da der Raum
desselben zu schade sei . Nun , Herr Blaurock , ich lade Sie freund -
lichst ein . mir einen Besuch in der Oranienstr . 126 abzustatten ,
wo ich von Morgens 10 bis Nachm . 6 Uhr zu sprechen bin , wo
Sie die Räume einer zentralisirien Gewerkschaft unbeschadet in

Augenschein nehmen und sich von der Genmiigkeit meines

riesigen Zahlenmaterials überführen können , und
wenn Sie nicht ganz unverbesserlich sind , dann dürste auch
Ihnen » och geholfen werden !

Albert M a s s i n i , Buchdrucker .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin ZW. , Beuthstraße 2.
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